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Berlin,  ri . Oktober. Der „Völkische Be¬
uchter" veröffentlicht aus Auszeichnungen
»es Oberkommandos der Wehrmacht die Ee-
Wchte des Verrats des Hanfes Savoyen und
l,r Badoglio-Clique an Deutschland. Gleich¬
zeitig werden die Machenschaftendieser Ber¬
iet« entlarvt, die dahin gingen, sich zur
Leitung ihrer eigenen Interessen nach der
teutschenSeite hin zu sichern.

Der„V. B." schreibt: „Die nunmehr auch
iutzerlich durch die „Kriegserklärung" der
Jedoglio-Deserteur« an das Erohdeutsche
^eich vollendeteBerräterei ist der geeignete
Zeitpunkt, um die Geschichte dieses Verrates
iu seiner Gesamtheit und in seinen Einzel-
teiten zu enthüllen. Aus den Auszeichnun-
zeu, Aktenunterlagen und Tagebuchnotizen,
die darüber vorliegen, ergibt sich ein zusam-
«ttMngendesBild von geradezu erschüttern¬
der Dramatikdieses ungeheuerlichstenTreue-
iruchs, der jemals an einem Volk und seinem
Verbündeten begangen wurde.

Als am 2S. Juli 1843 der Duce durch den
hochverräterischen Anschlag des Hauses Sa-
ooyen mit König Viktor Emanuel und dem
Kronprinzen Umberto an der Spitze hinter¬
listig überfallen und seiner Freiheit beraubt
mrde, da war es der deutschen Führung
bereits klar, dah die italienische Hofgesell¬
schaft und ihre feige Eeneralsclique nicht nur
den Faschismus beseitigen wollten, sondern
sich nach alter slavonischer Tradition wieder
einmal im letzten Augenblick auf die Seite
des vermeintlichenSiegers zu werfen gedach¬
ten, wenn sie auch dabei Ehre und Ansehen
der Nation in den Schmutz traten.

Sosnmms rviscdsn kssrbismllg
mlä MllLrcliyug

Die Spannung , die zwischen dem Faschis¬
mus und einem Teil der Führung der ita-
üenischen Wehrmacht bestärk, war für viel«,
di«die Lage in Italien zu beurteilen hat¬
ten, seit langem ein feststehenderBegriff,
ks war auch kein Geheimnis, daß das ita¬
lienische Königshaus diese Spannung be-

18 Isrrorüusrsuss vsrnicktst
U-Boote versenkten 54 000 BRT.

ilusdem Führerhäuptquartier,
!l. Oktober. Das Oberkommando der Wehr-
incht gibt bekannt: „Im Einbruchsraum
südöstlich Krementschug  führten die
Zowjcts gestern vorübergehend nur örtliche
Angriffe, mit denen sie die Einbruchsstelle
»ach den Seiten zu erweitern versuchten. In
stellenweise erbitterte » Kämpfe» wurden diese
Angriffe abgewiesen. An der Front zwischen
Kiew und Tschernigow  setzte der Feind
leine starken, mit jeweils mehrere» Divi¬
sionen unternommenen Durchbruchsversuche
lort. Während nördlich Kiew alle Angriffe
blutig scheiterten, find die Kämpfe nordwest¬
lich Tschernigownoch im Gange. Von der
übrigen Ostfront werden nur aus den Ab¬
schnitte» von Melitopol , Eomek  und
südwestlich Welikije - Luki  lebhaftere
örtliche Kämpfe gemeldet. Nördlich Kiew
irichnete sich die Kampfgruppe der 323. In¬
fanteriedivisionunter Oberst Latz durch
bttvorragende Haltung und Kampflerstungen
in Angriff und Abwehr besonders aus.

An der süditalienische«  Front kam
« gestern zu keinen gröheren Kampfhand¬
lungen. Feindliche Vorstöhc bei Campobasso
»n dan der Küstenstratze nordwestlich Ter-
»>oli wurden abgewiesen. Feindlich« Flug-
Mge drangen im gestrigen Tage sowie in
b» vergangenenNacht unter Wolkenschutz in
bar Reichsgebiet  ein und warfen Bom¬
ben auf einige Orte, darunter kleine Land-
lenieinden. Es entstanden geringe Personen-
«rluste und Eebäudeschädcn. Luftverteidi-
gnngskräste brachten 18 viermotorige britisch-
uardamerikanische Bomber und zwei Jäger
i«« Absturz.

Ii « deutsche Luftwaffe  führte in
Nacht zum 21. Oktober eine» star¬

tn Angriff gegen das Hasengebiet von
»ull  und belegte auherdem Einzelziele
^ Stadtgebiet von London  und an der
"»englischen Küste mit Bomben. Ein dent-
Hes Flugzeugging verloren. — Deutsche
Unterseeboote  versenkten aus dem
snitlsch-ngrdamerikanischen Nachschubverkehr

Mittelmeer sieben Schiffe mit 54 808
MT. und beschädigten ein weiteres durch
"rpedotrefferschwer."

ksicjisnlsrAckr^ sn tiovotnv
^" lin, 21. Oktober. Der Reichsmarschall

-' "dre anläßlichder Verleihung des Eichen-
l?u°s mit Schwertern und Brillanten an
?unvtmann Walter Nowotny. Eruppen-
^snmandeur in einem Jagdgeschwader und

in 250 Luftkämpfen, folgendes Sluck-
°°-»>chtelegramm:

.̂Lieber Nowotny! Sie haben in einem
n!ig°slauf ohnegleichen Kampserfolge er-
M °n. wie kein Jagdflieger vor Ihnen.

der Verleihung der Brillanten zum
j- lhenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz
^ .Cil-rnen Kreuzes hat Ihr heldenhafter
M in vielen hundert Luftkämpfen
i.,Ale Anerkennung durch den Führer ge-
^,ude». Pgg Stolz beglückwünscheich sie.
>"g langer Kamerad' zu dieser nur den
-.»»'ersten der Tapferen bestimmten Aus-
..Mung, Miz meiner Luftwaffe sieht in

das ganze deutsch« Volk das stolze
"'ft fanatischen Siegeswillens :"

wugt förderte. Die Opposition des Königs-
haipses und der reaktionären Kreise, die sich
nor allem den sozialen Tendenzen des Fa¬
schismus entgegenstellten, begann schon un¬
mittelbar nach der Machtübernahme des
Faschismus. Immerhin hielt sie sich so lange
im Verborgenen, als das geeinte Italien
zu Größe und Ansehen emporstieg. Daß sie
in der Stunde der schwersten nationalen Ge¬
fahr dem Mann , dem dieser Aufstieg zu ver¬
danken ist, in den Rücken fiel, um die Exi¬
stenz ihres Volkes gegen den eigenen Vor¬
teil auszuspielen, prägt ihrem verbrecheri¬
schen Tun für alle Zeiten den Stempel un¬
auslöschlicherSchande auf.

Ms VsrrStsrrolls Srsaäk
uns Lsäoglios

Schon bei Ausbruch dieses Krieges war
den dynastisch-reaktionären Kreisen klar ge¬
worden, daß der Duce dem gegebenen Wort
die Treue halten werde. Deshalb sollte er
beseitigt werden. Ja , es wurde sogar in die¬
sem Kreis damals schon von der Nachfolger¬
schaft gesprochenund der Name Grandi
genannt. Es ist derselbe Dino Grandi, der
sich dann auch tatsächlichzum Werkzeug des

Verrates am Duce mißbrauchen ließ. Nach
dem Eintritt Italiens in den Krieg lebte die
unterirdische Wühlarbeit der Opposition ge¬
gen den Duce und seine Achsenpolitikmit
verstärkten Kräften auf.

Am 4. April 1941 tauchte ein weiterer
Name bei einer bemerkenswerten Begeben¬
heit auf. Es ist der Name Badoglio,
Hessen Sohn als italienischer Generalkonsul
in Tanger bei einer Veranstaltung von dem
englischen Generalkonsul mit „teurer Kol¬
lege" angeredet wurde und mit den Vertre¬
tern des Landes, mit dem Italien in einem
Krieg auf Gedeih und Verderb liegt, ebenso
wie der italienische Militärattache Vinci-
auerra einen Händedruck austauschte. Im
Oktober des gleichen Jahres bezeichneteder
italienische Marineattachs in Budapest, Ka¬
pitänleutnant Graf Ponza di sän Artino,
das Bündnis zwischen Deutschlandund Ita¬
lien als unnatürlich und erklärte : „Wir
werden uns sehr bald mit den Engländern
gegen Deutschlandwenden."

Im Januar 1943 wurde Generaloberst
Tavallero, der Ehef des Generalstabes bei
italienischen Wehrmacht, durch den Chef des
Eeneralstabes des Heeres, General Ambrosia,
ersetzt, der Antifaschist war und zur Hof¬

kamarilla gehörte. Damit war an die Spitze
der italienischen Wehrmacht ein Mann ge¬
treten, der die Zersetzungsarbeit in der ita¬
lienischenWehrmacht nicht nur duldete, son¬
dern ihr sogar Vorschubleistete. Auch er ge¬
hörte zu jenem korrupten Teil der italieni¬
schen Generalität . der sich niemals damit
abfinden konnte, daß der Faschismus das
Salonsoldatentum der Vergangenheit in ein
opfervolles Frontsoldatentum umzuwandeln
bestrebt war. Vielleicht hätte die Tatsache,
daß ein Mann wie Ambrosia an die Spitze
der italienischen Wehrmacht berufen wurde
und damit seine Gesinnungsgenossenan die
wichtigen Stellen setzen konnte, wie es auch
geschehen ist, noch nicht einmal, ausgereicht,
um die Wehrmacht in die Hand der Ver¬
räter zu bringen, wenn ihnen nicht der
Umstand zustatten gekommen wäre. daß
zwischen dem Offizierkorps und den Soldaten
eine tiefe Kluft aufgerissen war, die der
Faschismus nicht zu überbrücken vermocht
hatte.

Lksrsklsrislik
äsn UsUsnisülsa SolüLtsn

Der italienischeSoldat ist anspruchslosund
bescheiden, leicht zu begeistern, willig und

8edI8ge gegen äsn kemänsckscliub
Onrsrs Ontsrrssboots vsrssniftsn uvisc/sr Z400O im ^s,'tts/mss5

Von Unrills -Lrlsssberlvkter
vr . Lsnn » 8 . Lsinlisrät

Berlin , 21. Oktober. „Das schwierigste Ge¬
wässer"der ganzen Welt, was U-Boot-Opera-
tionen angeht", so hat nach einer Mitteilung
des Ersten Lords der britischen Admiralität,
Admiral Sir Andrew Lünningham, der in¬
zwischen Erster Seelord geworden ist, das
Mittelmeer charakterisiert. Das geschah kei¬
neswegs, um den zähen Kamps der deut¬
schenU-Boote anzuerkennen, sondern um die
Leistung der britischen U-Boote zwischen
Nordafrika und den italienischen Nachschub¬
häfen zu würdigen und ihre damals einge¬
tretenen schweren Verluste — Cunningham
gestand damals nicht weniger als 41 verlo¬
rene Boote ein — zu rechtfertigen. Jeder
deutsche U-Boot-Mann , der im Mittelmeer
gefahren ist, wird dieser Charakterisierung
nur zustimmen. Das Mittelmeer ist durch
die Klarheit seines Wassers und durch be¬
sondere Gesetze der Schallübertragung unter
Wasser in der Tat für die U-Voot-Krieg«
fllhkung besonders schwierigund stellt des¬

halb noch höhere Anforderungen an Boot und
Besatzung als andere Meere.

Als weiteres, die Tätigkeit der U-Voote
erschwerendesMoment kommt hinzu, Laß
naturgemäß in engen Seegübieten, Las heißt
in küstennahenGewässern, die Usbsrwachnng
der See aus der Luft intensiver ist und da¬
mit das U-Boot zu längeren Unterwasser¬
fahrten gezwungen wird, s» daß die jetzt ge¬
meldetenErfolge unserer Mittelmeer-U-Boote
besonders hervorgehoben zu werden verdie¬
nen. Ihre Anwesenheitzwingt den Feind auch
heute noch, wo ihm die ganze Küste No-rd-
afrikas ostwärts Marokko, Sardinien und
Korsika, die Inseln in der Sizilien Ênge, Si¬
zilien selbst und die italienischen Festland-
küsten von Calabrien bis Capri und von
Bari bis Termoli als Basis zur Verfügung
stehen, seinen Nachschub unter Geleit zu neh¬
men und mit einer starken Sicherung von
Sesstreitkräften und Flugzeugen zu umgeben.

Die hauptsächlichenGeleitwege -des Fein¬
des laufen nach wie vor von Gibraltar nach
den Häfen der nordafrikanischenKüste, nach

Oran , Algier und Brzerta, von den Häfen
in ' Tunis und Algier nach Sizilien , und
von den sizilianifchen Nachschubbasennach
den Ausladehäfen der auf dem italienischen
Festland kämpfenden Front . Vor Monats¬
frist hatten unsere U-Boot ostwärts von
Gibraltar ein Geleit gefaßt, vor Salerno
hatten sie gegen die von zahllosen kleinen
und schnellen Fahrzeugen gesichertenKriegs-
und Transportschiffe der Landungsflotte
operiert, und setzt trafen ihre Torpedos wie¬
der den Rachschübverkehr des Gegners, rissen
Schiffe, Seeleute und Ladungen in di«Tiefe
und vernichteten in stiebender Detonation
menschliche und materielle Kampfkraft des
Feindes.

Damit haben sich die Boote auch in diesem
schwierigstenaller Operationsgebiete gegen
die starke feindliche Abwehr durchgesetzt und
den technischenMitteln der Sicherung die
UebcrlegeNheitihres Kampfgeistes, die Güte
ihrer Waffen und das hohe taktische Kön¬
nen ihrer Kommandanten entgegengestellt.

*

8odo LiisMiediums kiir KenersI Volk
(/stc//snrts um c/i's t.u/tvsrts/c/ <gung mit /( risgLvsrc/isnrt -/?itts,1usur bs/olwt

Berlin,  21 . Oktober. Der Führer hat
dem General der Flieger Wolfs,  Kom¬
mandierendem General und Befehlshaber
in einem Lnstgau, das Ritterkreuz des
Kriegsoerdienstkreuzes verliehe». General
Wolfs hat sich große Verdienste um die Luft¬
verteidigung in seinem Befehlsbereich er¬
worben.

Als Sohn eines Rentamtmannes am 31.
August 1886 in Schlettstedt geboren, begann
General der Flieger Ludwig Wolfs fein«
militärische Laufbahn im Mai 1904 als
Fahnenjunker im Infanterie -Regiment 171,
in dessen Reihen er als Kompanieführer und
Regimentsadjutant in den beiden ersten
Weltkriegsjahren in West und Ost kämpfte.
Dann in den Generalstab versetzt, wurde er
im Sommer 1917 nach der Türkei komman¬
diert als Major zum 1: Eeneralstabsoffizier
der türkischen 8. Armee in Palästina er¬
nannt und durch Verleihung der türkischen

Silbernen Liakat-Medaille sowie des Hohen-
zollernschen Hausordens mit Schwertern
ausgezeichnet. Im letzten Kriegsjahr war er
als Generalstabsoffizkerwieder an der West¬
front eingesetzt.

In der Reichswehr tat er abwechselndim
Eeneralstab und bei der Truppe Dienst. Als
Chef des Stabes des LuftkreiskommandosV
in München kam er zur Luftwaffe, wurde
am 1. August 1937 zum Generalmajor beför¬
dert und ivar Vertreter des Luftkreisbefehls-
babers General Sperr !« während dessen
Kommandierung nach Spanien als Befehls¬
haber der Legion Condor. Im Herbst 1937
zum Höheren Fliegerkommawdeur V bzw.
zum Kommandeur einer Flieger-Diviston
ernannt , wurde General Wolfs am 1. Fe¬
bruar 1939 Kommandierender General und
Befehlshaber im Luftgau XI in Ham¬
burg.  Am 1. August 1939 erfolgte die Be¬
förderung zum Generalleutnant und am
1. Februar 1941 zum General der Flieger.

Mit der rm OKLsZ.-Verichtvom 21. Oktober
gemeldeten neuerlichenAusschaltung von sie¬
ben feindlichen Frachtern mit 84 099 VRT.
haben unsere U-Boote bereits den vierten
Kampserfolg in diesem Monat erzielt. Am
5. Oktober wurde die Versenkungvon sieben
Schiffen mit 59 009 DRT. gemeldet, am
11. Oktober die Versenkungvon acht Schiffen
mit 49 200 VRT. und am 15. Oktober die
Vernichtung von elf Frachtern mit 74 900
VRT., insgesamt also bei vier Schlägen 33
Schiffe mit 227 900 VRT. Zumeist sind diese
Kampferfolge im Mittelmeer erzielt worden,
wo auch deutsche Sturzkampfflieger in diesem
Monat ein« ganze Reihe von feindlichen
Kriegsfahrzeugen bombardiert oder versenkt
haben. Bomben haben sechs Kreuzer abbe¬
kommen. Dann ist «in großes feindliches
Kriegsschiff getroffen worden. Außerdemwur¬
den verschiedeneZerstörer beschädigt, ferner
noch eine Reihe von anderen Krregssährzeu-
gen. Einen imposanten Erfolg konnte die
Luftwaffe vor der nordafrikaniichenKüste er¬
zielen, wo sie in pausenlosen Angriffen 18
Transporter mit 130 999 BRT . zusammen¬
schlug. Ein Teil dieser Schiffe ist vernichtet
worden.

unter entschlossener Führung auch tapfer, wie
es einzelne Divisionen bei den Kämpfen ge¬
gen den gemeinsamen Feind bewiesenhaben.
Ueberall, wo sie in deutsche Verbände einge¬
gliedert waren oder unter deutscher Führung
kämpften, zeigten sie vielfachgute, ja ausge-
zeichnete soldatische Leistungen, gaben sie zahl¬
reiche Beweise wirklicherTapferkeit. Der ita¬
lienischeSoldat litt selbst am meisten unter
der uninteressierten und antifaschistischen
Führung durch seine Offiziere, die sich kaum
um sein Wohl und Wehe kümmerten, sondern
Verantwortungsscheu, unentschlossen und ohne
Energie ausschließlichauf das eigene Wohl¬
ergehen und die eigeste Sicherheit bedacht
waren.

So kämpftendiese Offiziere, nicht angerührt
vom Hauche der faschistischen Erncuerungsbe-
wegung und ihren Idealen , nur mit halbem
Herzen, verließen sich strategisch, technisch,
wirtschaftlich und moralisch völlig auf den
Verbündeten, und ihre ständige Redensart
war : „Die Deutschenwerden es schon schaf¬
fen". Aus diesem Versagen der Führung her¬
aus muß auch das vielfache Versagen der
italienischenTruppen verstanden werden, das
den Verrätern ihr Spiel so erleichtert hat.

Ms äeulscke küliruag lisü s!«L nickt
lLullcksa

Aus den Akten des Oberkommandos der
Wehrmacht und aus den sorgfältigen Auf¬
zeichnungenin den Tagebüchern geht die fast
atemberaubende Entwicklung dieses systema¬
tischen Verrats hervor, der bis in die klein¬
sten Einzelheiten vorbereitet und gewollt
war. Sie vermitteln aber auch die Erkennt¬
nis , daß die zahlreichen Symptome dieses
Treubruches der deutschen Kriegführung nicht
verborgen geblieben sind. die mit bewunde¬
rungswürdiger Kühle und Sachlichkeit die
gegebenen Konsequenzenzog. ohne sich durch
scheinheilige Versprechungen, Schwüre und
Ehrenwörter beirren zu lassen.

Wie sie zweieinhalb Jahr « lang mit Rück¬
sicht auf die eigenen nationalen Interessen
über Schwächeund Schuld des Verbündeten
geschwiegen hatte, so-machte sie zu dem von
ihr durchschautenverräterischen Doppelspiel
gute Miene. Die deutsche Führung schlug erst
zu, als sich die Verräter ihres gelungenen
Schurkenstreichsfreuen zu können glaubten.
Dann allerdings mit einer blitzartigen Wucht
und Härte, die das in Monaten und Jahren
gesponneneNetz des Verrats in zweimal 24
Stunden zerriß. Die Briten und Amerikaner
aber, die mit Hilfe ehrloser Verräter , die sie
verachten̂ zu einem billigen Triumph zu kom¬
men hofften, haben in derselben knappen
Zeitspanne einsehen müssen, daß ihnen die
Früchte des Verrats aus der Hand geschla¬
gen wurden.

An Hand der dokumentarischenUnterlagen
des OKA?., die erkennen lassen, wie sich aus
vielen sch«inbar unwesentlichen Anzeichen
allmählich der Hintergrund des verbreche¬
rischen Treibens aufhellte, und die die Ur¬
heber des zwiefachenVerrates in das Licht
rücken, bringen wir in folgendem die Ge¬
schichte dieses beispiellosen Treubruches in
einer zusammenhängendenDarstellung.

vsr Vorrat sn Kroatien
Mit dem Sturz des Generalstabschefs der

italienischen Wehrmacht, des Generalobersten
Grafen Cavallero, in den ersten Februar¬
tagen des Jahres 1943, trat zum ersten Male
jene Kamarilla offen in Erscheinung, die,
hinter den Falten des Königsmantels ver¬
borgen, nicht allein gegen den Faschismus,
sondern auch gegen das Bündnis mit dem
Deutschen Reich agitierte . Der Mann , der an
Cavalleros Stelle trat . war hierfür der
schlagendeBeweis : General Ambrosia, ein
willfähriges Werkzeug der königlichen Ver¬
räter. Er war bisher Thef des Eeneral-

(Fortsetzung aus Seite L)
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riLt unserer Berliner Schriftleitung
L. Berlin , 21. Oktober. 2m eng-
»berhaus hat eine Debatte über dre
rtastrophe in Indien stattgefunden,
e daß di« Lords es wollten und
erkten zu einer flammenden An-
len die unheimliche BlutschuldEng-
'worden ist. Hinter einer widerlich
iqen Tarnung nehmen es die Brl-
nntlich seit Jahrhunderten zur sich
euch daß ihr Imperialismus nicht

Willen zu ausbeuterijcher llnter-
anqetrieben werde, sondern daraus

mde Völker zu erziehen, ihr wirt-
!s und sittliches Niveau zu heben
zu den Segnungen der ,,christlichen
tie" allmählich hinzuzuhren. Wenn
dwo genügend Zeit gehabt hatten,
e angeblichen Absichtenzu verw.rk-
>wäre das in Jnd -cnderFallg «-
Zenn es ihnen tatn-chlich mit "hini
,ft scheinheiligen Phrasen ernst ge^
tre dann brauchte,das lndilcheBolk
bt unter der graglrchen Katastrophe
i vor der man selbst >m englischen
mde die Augen nicht mehr zu ver

nuA 'rsmft ist ei« - - . ^ v«k'iäkt" so sagt« rm Laus« der Ober-
R einer der Lords und begründete

das im Hinblickauf Indien insbesondereda¬
mit, daß Indien ein Lebensmittelselbstver-
sorgerland sei. In dieser Feststellung ist ein¬
geschlossen. daß die heutige Hungersnot eine
Folge einzig der britischen Verwaltung und
der räuberischenErpressung darstellt. Sicher¬
lich bemühten sich die Lords, die entsetzlichen
Tatsachen noch so weit als möglich gemildert
darzustellen, aber sie mußten doch selbst von
„furchtbarenTatsachen" sprechen. „Ich möchte
nicht mehr", so führte der Carl of Huntingdon
aus, „von diesen schrecklichen Ziffern nennen,
die, wie ich glaube, bereits genügen, um die
furchtbaren Nachrichtenüber die Hungersnot
und das Elend zu bestätigen, die jetzt aus
Indien , vor allem aus Bengalen, kommen."
Huntingdon nannte dann eine ganze Anzahl
von Fällen und erwähnte nach dem Bericht
von Reuter „traurige Geschichten" von Pa¬
tienten. die nicht wünschten, daß man sie von
der Cholera heile, weil ihnen dann nichts
anderes als ein langsamer Hungertod übrig¬
bliebe. „Aber auch ohne dies wäre die Zahl
an sich ausreichend, um zu zeigen, wie grauen¬
voll die Verhältnisse in Indien heute sein
müssen." Geradezu fassungslos aber fühlt
man sich gegenüber diesem Geständnis Hun-
tingdons : ..Es leuchtet ein, daß eine Nation,
die in ihrer Armut so weit heruntergekom¬

men ist, daß sie Kuhdung als Vrennstofsbe¬
nutzen muß. statt ihn für die Feldbestellung
zu verwenden, auf dem Wege zum Massen-
selbstmordziemlichweit vorgeschrittenist."

Aber wer hat denn um alles in der Welt
die Schuld daran , daß ein so reiches Selbst-
versorgervolkvon fast vierhundert Millionen
Menschenzum Mafsenselbstmord getrieben
wird? Das ist doch einzig das Ergebnis einer
jahrhundertelangen Verwaltung, will sagen
der räuberischen Erpressung durch die Bri¬
ten, die sie als kulturelle und wirtschaftliche
Erziehungsarbeit tarnen wollten. Hunting¬
don selbst muß zugeben, daß die Entwicklung
zur Katastrophe auf das völlige Versagen
der britischen Zentralregierung Indiens zu¬
rückzuführenist, der „die Dinge vollkommen
aus der Hand geglitten sind." Die Entschul¬
digung, daß die Zentralregierung sich nicht
in die Befugnisse der Piovinzialregierung
habe einmischenkönnen, ist gar zu faden¬
scheinig. Im Verlauf der Oberhausdebatte
wurde mehrfach festgestellt, daß die Befug¬
nisse der Zentralregrerung „gewaltig groß"
seien und daß sie in anderen Fällen — wo
es sich nämlich um ganz egoistisch imperiali -.
stische englische Interessen handelte — „in
höchst energischerWeise ihre Befugnisseaus¬
übte und noch vor kurzem dabei alles beiseit«
schob."

Nach einem StockholmerBericht aus Lon¬
don rechnet man dort damit, daß die Hun¬
gersnot in Bengalen noch weit mehr Opfer
erfordern werde als die bisher schlimmste
Hungersnot des Jahres 1876. Wenn es noch
eines Beweises dafür bedurft hätte, daß
Hunger und Not der britischen Herrschaft
selbst in den reichsten Gebieten der Erde
folgen, so muß er nach dieser Oberhaus-
debatte als erbracht gelten. Nachdem Lord
Hailey viele Worte zür Verteidigung der
englischen Regierung gesprochenhatte, ant¬
wortete ihm Lord Strabolgi ironisch: „Ich
habe niemals zuvor eine so meisterhafteVer¬
teidigung und niemals so kompetente
Gründe gehört, aus denen heraus nichts
unternommen werden konnte."

Es wäre ein kindischerIrrtum und eine
vollkommeneVerkennung der britischen Plu«
tokratenseele, wollte man annehmen, daß
das Drängen der Ankläger im Ober¬
haus nach entscheidendenAbhilfemaßnahmen
irgend etwas mit Gesichtspunkten der Mensch¬
lichkeitzu tun hätte. Zwar lassen die Lords
gewohnheitsmäßig die bekannten humani¬
tären Phrasen in ihre Darlegungen einflie-
ßen, aber an den entscheidendenStellen kön¬
nen sie aus ihrem Herzen keine Mördergrube

(Fortsetzungauf Seite 2)
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ftabes des italienischen Heeres gewesen und
hatte in dieser Stellung seinemAmtsvorgän¬
ger manche schwere Sorgen bereitet, denn
er versuchte immer und immer wieder, Not¬
wendigkeiten und Matznahmen der gemein¬
samen Kriegführung zu sabotieren.

Neben den afrikanischen Operationen
machte sich dies in erster Linie auf dem
Balkan  geltend . Hier waren nämlich in¬
zwischen Zustände cingerissen, die ernsten
lleberlegungen und Bedenken Raum geben
muhten. Nicht dah man die serbischenund
kommunistischenBanden in ihrer Tätigkeit
aus dem Balkan überschätzte, nein : gefährlich
aber war es, wie sich die italienischen Kom¬
mandostellen in Kroatien zu diesem Problem
Hellten.

Verantwortlich für die italienische Wehr¬
macht zeichnetein diesem Raum der Ober¬
befehlshaber der 2 italienischen Armee. Ge¬
neral Mario Roatta.  Als italienischer
Militärattache « in Berlin hatte Roatta
Deutschlandund die deutsche Wehrmacht gut
kennengelernt. Aber er stand nach Eeistcs-
haltung und Veranlagung dem Bündnis mit
Deutschland noch bei weitem seindlicher
gegenüber als sein unmittelbarer Vorge¬
setzter in Rom, General Ambrosia. Sein
Aeuheres war das eines jüdischen Rechts-
anwalts . Was besonders an ihm auffiel,
war sein semitisches Gehabe, die rabulistische
Dialektik und die verlogene Wendigkeit, mit
der er in Verhandlungen seine Kontrahen¬
ten zu täuschenund sich selbst vor jeder per¬
sönlichenVerantwortung freizuhalten suchte.
Roatta entwickelte sich dabei immer mehr
zum Tvp jener politischen Hochstapler, die
auf beiden S -6»liern trauen. um unoehemmt
von jeder Rücksicht auf Anstand und Ehre
möglichstgrohe persönliche Vorteile
zu ergaunern.

den. Engländern und Amerikanern aber !bände und des kroatischenStaates auf dem
hätte Roatta auf Grund der bisherigen Er- Spiele, sondern die Sicherheit der Festung

llsr klockstsvlsr kostks
Schon im Jahre 1942, also mehr als ein¬

einhalb Jahre vor dem Staatsstreich, wurde
immer offenbarer, datz Roatta eine ausge¬
sprochen verräterischePolitik betrieb, die dar
auf abzielte, die Konsolidierung des kroati¬
schen Staates zu unterbinden, der durch eine
savoyische Kr-mkandidatur unter den Einfluß
der dnnasti'^ - mktionären Kreise geraten
sollte. Die gle«'-e Politik wurde im übrigen
auch gegen Bulgarien und Eriechen -
land  betrieben und so die deutschen Be
mühungen um ein gutes Einvernehmen mit
dem befreundeten Bulgarien und eine Konso¬
lidierung der Verhältnisse in Griechenland
hintertrieben.

Noch zu Zeiten Tavalleros betrieb Roatta
osfenen Verrat an dem Verbündeten, indem
er im Einvernehmen mit Ambrosia die ser¬
bischenTschetniks, jene Banden, die täglich
und stündlich deutsche Formationen aus dem
Hinterhalt anfielen, bewaffnete und
sie mit italienischen Lebensmit¬
teln unterstützte.  Forderte das deutsche
Oberkommandodie Entwaffnung der Tschet¬
niks. so gestand dies zwar Generaloberst Ca-
vallero im besten Glauben und im völligen
Einvernehmen mit dem Duce zu. aber Gene¬
ral Ambrosia als Eeneralstabschef des Hee¬
res ebenso wie General Roatta sabotierten
diese Befehle rundweg.

Mehr noch: Die Tschetnikswurden von
ihm systematisch gegen die Deutschenunter¬
stützt. Geplante gemeinsame Operationen
wurden entweder von Ambrosia hinauszu¬
zögern versucht oder aber von den Italienern
dadurch vereitelt, datz ganze Eebietsstreifcn,
die von den Italienern hesetzt waren, ge¬
räumt und den Tschetniks überlassenwurden.
Roatta gab dem mit ihm verhandelnden
deutschen Befehlshaber unumwunden zu, datz
er „die auf italienischer Seite eingesetzten
etwa 19 99V Tschetniks für eigene Sicherunqs-
aufgaben nicht entbehren könne", was ihn
andererseits nicht hinderte, wüsteste Aus¬
schreitungenseiner Truppe gegen die serbische
Bevölkerung zu dulden. Soweit solche Vor¬
falle den deutschenDienststellen zur Kennt¬
nis kamen, schritten sie, denen ausschlietzlich
an einer Befriedung des Raumes lag, selbst
gegen Roatta und seinen Stab «in, so dah
wenigstens die ärgsten Ausschreitungen ver¬
hindert werden konnten.

M Lsaäilkn sv slnsm Huck
Die erste» dramatischenHöhepunkteerlebte

diese Entwicklung, als italienische Generale
bei den Operationen deutscher Verbände ge¬
gen die Banden im Februar 1943 die Unter¬
stützung des deutschen Bundesgenossenablehn¬
ten und sich italienische Generale, Unter¬
gebene Noattas , so ungeheuerlichdas klingen
mag. mit den Banditen an einen Tisch setzten,
um über deren freien Abzug zu verhandeln.

Diese ganzen UnteistützungsaktioirenRoat-
tas für die Banditen segelten unter dem
Schlagwort: „Kampf gegen den Kommunis¬
mus!". Mit ihm versuchteer, die deutschen
Kommandostellenzu täuschen. Die ersten ge¬
meinsamen Aktionen gegen die kommunisti¬
schen Banden des in Moskau für den. Parti¬
sanenkrieg geschulten Vanditenhäuptlings
Tito  bewiesen aber, dah Roatta auch hier
zum Verrat entschlossen war. Wie weit bei
Roatta dabei der Gedanke mitspielte, damit
seine persönlichenUntaten zu decken, kann da¬
hingestellt bleiben:

Er hatte den Führern der italienischen
Verbände besohlen, die Operationsziele nicht
zu den mit den deutschenKommandostellen
vereinbarten Zeitpunkten zu erreichen und
gab so den Aufständischendie Möglichkeit,
zu entweichen, sich an anderer Stelle festzu¬
setzen und in ihrer Organisation zu vervoll¬
kommnen. Obendrein hatte Roatta noch die
Stirn , die Eingliederung der kroatischen
Verbände in die italienischen Divisionen zu
fordern, um so alle Gegenkräfte auszuschal¬
ten. Ihm lag also ganz unverkennbar daran,
nicht nur die Festigung des jungen kroati¬
schen Staatswesens zu hintertreiben und im
Interesse der dynastisch-reaktionären Kreise zu
Fall zu bringen, sondern bereits zu diesem
Zeitpunkt eine Basis für einen anglo-amer!-
kariischen Landekopfan der Adria zu schassen.

Iol !es Ansinnen an äis äsutscks
kükruns

Es entsprachvollkommender Tendenz die¬
ses italienischen „Armeeführers", wenn er
bei den Verhandlungen mit deutschenGene¬
ralen immer wieder darauf anspielte, datz
es doch wohl das Beste sei, ihm den Ober¬
befehl über die Gesamtoperationen im Raum
von Kroatien, Montenegro und Albanien zu
übertragen. Hätte sich das deutsche Oberkom¬
mando. das die Schliche dieses ehrgeizigen,
kaltblütigen und rücksichtslosenGegenspie¬
lers sehr wohl durchschaute, auf diese For¬
derungen eingelassen, so wären Kroatien und
Montenegro von Banden überschwemmtwor-

fahrungen mit allen Mitteln in die Hände
gearbeitet, um die Adriaküstefür eine Feind-
landung bereitzumachen.

An der Situation auf dem Balkan änderte
sich nichts, als General Roatta mit der Be¬
rufung geines Freundes Ambrosia zum Chef
des Generalstabes der italienischen Wehr¬
macht den Balkan verlieh und den Ober¬
befehl über die 6. italienischeArmee auf Si¬
zilien übernahm. Noattas Nachfolger wurde
nämlich einer der ihm bisher unterstehenden
kommandierenden Generale, die für die
Durchführung der Befehle Noattas auf dem
Balkan zu sorgen hatten. Es war dies Ge¬
neral Robotti,  der , wie sein Vorgänger,
gemeinsameAktionen von deutschen und ita¬
lienischenVerbänden gegen die kommunisti¬
schen Banden dadurch zu vereiteln suchte, dah
er den langsam gefährlich werdenden Feind
immer wieder durch die italienischen Linien
ins Gebirge entkommen lieh.

Es war klar, datz die deutsche Führung
diese Vorgänge nicht dauernd widerspruchs¬
los hinnehmen konnte. Schließlich stand ja
nicht nur die Sicherheit der deutschenVer-

Europa auf dem Balkan. Ende Februar 1943
brachten der Reichsauhenminister und der
stellvertretende Chef des deutschen Wehr¬
machtführungsstabes bei einem Besuch in
Rom diese Vorgänge unmittelbar zur
Sprache.

Obwohl sich der Duc« in Gegenwart Am-
brosios unmißverständlich für die Entwaff¬
nung und für den Kampf gegen die Tschet¬
niks aussprach, lehnte Ambrosia beides am
nächsten Tage ab. Zum erstenmal trat da¬
mit im Rahmen des Eeneralstabes der ita¬
lienischenWehrmacht eine offen und deutlich
gegen die deutsche Wehrmacht gerichteteTen¬
denz zutage, die zugleich auch eine offene und
bewußte Agitation gegen den Duce dar¬
stellte. Die Ausreden Ambrosios. dah keine
Truppen zu den vom Duce geforderten Aktio¬
nen gegen die Banden zur Verfügung stün¬
den, diese vielmehr im Kampfe gegen die
Kommunisten gebraucht würden, sowie die
weitere Ausflucht, bei dem Kampf gegen die
Tschetnikshandele es sich nicht nur um eine
militärische, sondern auch um eine politische

Angelegenheit, und gemeinsame Richtlinien
könnten infolgedessennicht aufgestellt wer¬
den, erweisen sich eindeutig als Sabotage
deutscherMaßnahmen und Pläne ebensowie
die der Politik des Duce.

Als schließlichdie deutschenAktionen ge¬
gen die Tschetniksbegannen, wagten italie¬
nische Kommandostellen, mit der Gewalt¬
anwendung gegen solche deutschenVerbände
zu drohen, die die Tschetniksangreifen wur¬
den. Andere italienische Dienststellen liegen
die deutschen Kommandobehördenwissen, dah
der Kamps der deutschenTruppen gegen die
Tschetniksdie deutsch-italienische Zusammen¬
arbeit aus dem Balkan bedeutend erschwere.
Der Oberbesehlshaber der italienischen zwei¬
ten Armee, General Robotti , endlich sprach
vor aller Oessentlichkeit die Tschetniks in
eben jenem Moment, da sie von den deutschen
Truppen anaegrisfen wurden, als gleich¬
berechtigt mit den italienischen Verbänden
an, ja er scheutesich nicht, den Abzug der
deutschenTruppen und die Herausgabe der
in deutsche Gefangenschaftgeratenen Rädels¬
führer zu verlangen. Gerade diese Rädels¬
führer aber erwiesen sich als Söldlinge der
Engländer und Amerikaner.

IlMsmscks 8oläs1sn äsklisrlen vor LsMton
Zeigt sich in diesen Dingen schon eindeutig

der so gut wie unverhüllt betriebene Ver¬
rat des italienischen Eeneralstabes, so sinde»
er seine groteskestcBestätigung am 28. Juni
1943, dem höchsten serbischenFeiertag , dem
Si .-Veits-Taa . Dieser Tatg sah italienische
Einheiten zusammen mit serbischenBanden
vor ihren Rädelsführern vorbeidesilieren.
Der italienische General Eiangrcco lieh den
Exkönig Peter von Jugoslawien unter dessen
Bild hochleben. Die italienischenKommando-
behörden aber hatten einen eigenen Sonder-
zug sllr die Verpflegung der mit ihnen zu¬
sammenarbeitenden Banden abstellen lassen.
So köstlichdas Bild des im biologischen
Format dem Verräterkönig Viktor Emanuel
nicht unähnlichen Eiangreco zwischen den
langbärtigen , ihm um mehr als Hauptes¬
länge überragenden schwerbewaffnetenBan¬
diten auch ist, der Vorgang selbst ist über¬
aus ernster Natur , zeigt er doch lange vor
dem Staatsstreich bereits den vollendeten
Verrat am Verbündeten.

Seitdem General Ambrosia, dessen persön¬
liche und finanzielle Beziehungen zu Roatta
eng und undurchsichtig waren, an der Spitze
des Eeneralstabes der italienischen Wehr¬
macht stand, begann der Stern des Generals
Roatta zu steinen. Der Verrat , den er — nicht
einmal versteckt— gegen die deutsche Vefrie-
dungsvolitik im Valkanraum betrieb, die
Unterstützungund Zusammenarbeit mit den

Banditen und die Vorarbeit , die er damit zu¬
gunsten der Briten und Amerikaner auf dem
Balkan leistete, das alles schien ihm bei Ge¬
neral Ambrosiaeine Qualifikation einzubrin¬
gen. die ihn zur Führung des Verbandes be¬
fähigte, der dem Feinde am nächstenlag : der
6. italienischen Armee auf Sizilien.

Vvr » smyk in lunesivn
Inzwischen ließen die harten Kämpfe auf

tunesischemBoden gegen die zu Lande, zu
Wasser und in der Luft vielfach überlege¬
nen anglo-amerikanischen Kräfte vermuten,
daß die Stellungen auf nordafrikanischsm
Boden nicht mehr allzu lange behauptet
werden konnten. Um so weniger, als bereits
beim Zurückgehenauf die Akarit-Lime, noch
mehr aber beim Ausweichen auf die En-fi-
daville-Stellungen, von einer Mitwirkung
oder Unterstützung durch die italienische
Truppenführung nicht mehr gesprochenwer¬
den konnte.

Diese hatte ihre Verbände weit rückwärts
konzentriert nnd es drei deutschen Divisionen
allein überlassen, den übermächtigen Feind¬
druck aufzuhalten. Dieser Bruch der Verein¬
barungen und diese jeder Bündnisverpslich-
tung hohnsprechende Handlungsweise, die
nur mit dem Einverständnis Ambrosios un¬
ternommen werden konnte, erschien bereits
zu diesem Zeitpunkt als Tarnung eines mehr
oder weniger bemühten Verrates , der durch

die allgemeine Gleichgültigkeit der italieni¬
schen Führung nur noch unterstrichen wurde.

Mit der Uebergabe von Pantelleria und
Lampedusa wurde dem Feind die Landung
in Italien ermöglicht. Das wurde noch deut¬
licher, als sich die italienischen Mittelmeer-
inseln Pantelleria und Lampedusa ohne
jede Notwendigkeit ergaben. Pantelleria
mit einer Besatzung von 12 999 Mann , stark
befestigt mit unzerstörbaren, in den Felsen'
»linierten Unterkünften, Flugzeugboxen,
Munitions - und Betriebsstosslagern, warm
der Lage, sich monatelang zu halten. So
hatte die Besatzung der Insel bei den ersten
von Bombern unternommenen Lustangrisfen
im Lause eines ganzen Monats knapp
59 Mann Verluste an Toten und Verwunde¬
ten. Trotzdemhißte der Kommandant bereits
die weihe-Flagge unmittelbar nachdem die
ersten Granaten der Schisssgeschjitze einschlu¬
gen und die Landungsflotte kaum noch zu
sehen war. Begründet wurde das feige Ver¬
halten mit Mangel an Wasser und Muni¬
tion. Beides aber war reichlich vorhanden.

Lampedusa endlich wurde kleinen amerika¬
nischenKommandos, die mit Schlauchbooten
landeten, ohne jeden Widerstand übergeben,
nnd die amerikanischenReporter berichteten
höhnisch, dah ihnen die italienischen Kom¬
mandeure förmlich entgegengelaufen seien,
als ob sie es mit der Kapitulation gar nicht
eilig genug haben könnten.

vie prlmMvstsn Abvskrmttlsl kskllsn
Mit der kampflosenEinnahme dieser Jn-

selsestungenstand der Feind unmittelbar an
der Küste der sizilianischenInsel . Mit einer
Landung da oder dort mußte jeden Tag ge¬
rechnet werden. Auf die Stärke der Kllsten-
verteidigung kam also alles an. Roatta , der
Oberbefehlshaber der 6. italienischen Armee
auf Sizilien , entfaltete vom ersten Tage
seines Kommandos nach außen eine Rührig¬
keit, die auf wirklich ernstgemeinte Vertei¬
digungsmaßnahmen hinzuzielen schien, die
sich aber, je .länger desto mehr, als reiner
Bluff erwiesen. Wohl aber waren die ein¬
zelnen Häfen mit Abwehrwaffen einiger¬
maßen versehen worden. Aber es lagen we¬
der brauchbare Befehle für die italienischen
Verbände im Falle einer feindlichen Lan¬
dung, noch einigermaßen genaue Anweisun¬
gen über das Zusammenwirkenmit den deut¬
schen Verbänden vor, obwohl dies mit den
deutschen Befehlsstellen auf Sizilien mehr¬
fach besprochen worden war. Davon, daß
für den äußersten Notfall die Verteidigungs¬
anlagen selbst samt den im weiteren Umkreis
befindlichen strategischwichtigen Plätzen zur
Sprengung vorbereitet worden wären, war
nirgends etwas zu erkennen.

Noch schlechter stand es um die Küstenver-
teidigung von Calabrien,  die dem Her¬
zog von Bergamo, der zur engsten Militär¬
kamarilla um den König zählte, unterstand.
Die Küste selbst war nur durch einen dün¬
nen Vorpostenschleiernotdürftig gesichert. Die
Verteidigungsanlagen bestanden aus weni¬
gen ME .-Ständen , die in viel zu großen Ab¬
ständen angelegt und fast durchweg veraltet
waren. Da sie obendrein aus der Zeit vor
dem Kriege stammten, war ihre Lage sicher
dem Gegner bekannt. Die Waffen der Küsten¬
schutzeinheitenwaren nicht nur zahlenmäßig
viel zu gering, sondern auch veraltet . Für
die Fliegerabwehr war so gut wie nichts ge¬
tan. Wenn auch Roatta inzwischen Ende
Mai Chef des Eeneralstabes des Heeres in
Rom wurde, so trug er doch die volle Ver¬
antwortung für die Vernachlässigung der
Verteidigung.

Im Mai 1943, noch volle zwei Monate vor
der Landung der Anglo-Bmerikaner aus Si¬
zilien, bietet das ÖKW. dem Commondo
Supremo angesichts der Entwicklung der
Kämpfe in Afrika und der mit Sicherheit zu
erwartenden Landung auf Sizilien eine Ver¬
stärkung der in Süditalien stehenden Kräfte
um mehrere Divisionen an. Das Commando

Supremo aber lehnt das Angebot ab, nach
deines den Duce über das tatsächliche Kräfte¬
verhältnis falsch unterrichtet hatte.

Das hinderte Roatta nicht, wenige Tage
nach der Landung am 15. Juli nach auhen
hin pathetisch zu erklären, Italien müsse
in Sizilien verteidigt werden, während er
seinen Offizieren gegenüber äußerte : es
bleibe nur eine Verteidigung aus der Linie
Genua—Rimini übrig, wenn Deutschland
keine modernen beweglichen Verbände zu
Hilfe schicke, die bereits im Mai 1943, wie
erwähnt, angeboten, aber abgelehnt worden
waren Er war also bereit, eher halb Ita¬
lien preiszugeben, als den ernsthaften Ver¬
such zur Verteidigung der Heimaterde zu
unternehmen.

Bei solchem Geiste der höchsten militärischen
Befehlsstellen kann das Versagen der ita¬
lienischen Truppen nicht wundernehmen.
Rechnetman hinzu, dah die Italiener es nicht
einmal fertig brachten, die für die angefor¬
derten und gelieferten Pak- und Küstenge¬
schütze bestimmte Munition bei den betref¬
fenden Geschützen einzulagern, dah die deut¬
schen Fliegerverbände nahezu jeden Tag über
an Sabotage grenzendeSchwierigkeitendurch

die italienischen Wehrmachtsstellcnzu klagen
hatten, so ergibt sich ein einwandfreies Bild
dessen, was hier gespielt wurde. Gerade zu
dieser Zeit forderte die italienischeWehr-
machtsührung vom deutschenOberkommando
immer dringender den Oberbefehl auch über
die deutsche» Truppen in Italien , nachdem sie
schon vorher von FeldmarschallKessel-
ring  die Verkleinerung seines Mitarbeiter-
stabes verlangt hatte.

^jeSliertsi,

käst überall damptlose Übergabe
Als in den Morgenstunden des 19. Juli

die erwartete Landung in Sizilien begann,
zeigt sich erstmals in vollem Umfang, dah
offener Verrat im Spiel ist. Mit Ausnahme
weniger Truppen leisten die italienischen
Divisionen an den englisch-amerikanischen
Landeplätzen überhaupt keinen Widerstand
ergeben sich entweder, laufen zum Feind
über oder räumen kampslos und ohne Zer¬
störungen der militärischen Anlagen den
Landeplatz.

Die Anglo-Amerikaner selbst berichten, dah
sie den ersten ernsthaften Widerstand erst bei
den deutschenVerbänden finden. Fast alle
italienischen Kästenschubdioisionevversagen
völlig, verführt durch ihre Offiziere, meist
auch böswillig. Die „Times" berichtete über
die Landung in Sizilien , dah die italieni¬
schen' Truppen, die den Schutz dgr Küste über¬
nommen hatten, überhaupt keinen Schuh ab¬
gaben. Mit Leihendem Zynismus wird in
dem Artikel geschildert, wie die italienischen
Offiziere während der Landung vom Mittag¬
essen kamen, mit weihen Tüchernals Zeichen
der Unterwerfung so beladen, dah sie fast dar¬
unter zusammenzubrechendrohten.

vnoescliSrkte Mnen vor Lirilien-'
Der englische Militärschriftsteller Liddel

Hart stellte ironischfest, daß die vor Sizilien
ausgelegten Minen, die die Anlandungzwei¬
fellos sehr verlustreich gestaltet hätten,
überhaupt nicht geschärft  wareiy
weil sich die italienischenOffiziere beim Bade¬
betrieb nicht stören lassen wollten. Zutreffen¬
der dürfte sein. daß auch das zu dem wohl-
vorbereitetcn Verrat gehörte. Es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß die Lan¬
dung in Sizilien zu einer schweren Nieder¬
lage.für die Anglo-Amerikaner hätte werden
können, wenn das Commando Supremo. zu
ernstem Widerstand entschlossen, den Wün¬
schen des deutschen OberkommandosRechnung
getragen hätte.
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machen. Wenn Lord Strabolgi es als ein
Gottesglllckbezeichnete, daß Lord Wavell jetzt
in Delhi eingetroffen sei, so gibt der Reu¬
terkorrespondent aus Delhi dazu den pas¬
senden Kommentar. In den verantwortlichen
Kreisen, so berichtete er, sei man der An¬
sicht, Wavell werde in erster Linie dafür
Sorge tragen, daß Indien eine friedliche
und geordnete Basis für die weiteren Ope¬
rationen gegen Japan verbleibe. Nur dar¬
um also wird die Katastrophe in Indien
als peinlich empfunden, weil sie einen Lie¬
feranten für Kanonenfutter ausschaltet und
ein Elacis für die Kampfoperationen gegen
Japan unterwühlt . Wenn im Oberhaus von
einem Redner eine politische Geste gegen¬
über dem indischenVolke empfohlen wurde,
so geschah dies mit der Begründung, daß
dann die indischen Führer vielleicht sogar
bereit sein würden, nicht nur am Kampfe
gegen den Hunger teilzunehmen, sondern
auch die Kriegführung zu unterstützen. „Die
Sicherheit der Pazifikfront außer dem Ge¬
bot der Menschlichkeit" — in Wirklichkeit
ist natürlich ausschließlichdie Sicherheit der
Pazifikfront gemeint —' „fordern es, daß
nian das indischeVolk vor der Katastrophe
rettet ." Es erscheint wirklich absolut un¬
begreiflich, weil England für sich eine ge¬
schichtliche Herrschaft in Indien nach mehr
als hundert Jahren mit der Bilanz des Ge¬
ständnisses abschließt, daß ein reiches Volk
von vielen hundert Millionen Menschenzu
einer „heruntergekommenenNation auf dem
Weg« zum Massenselbstmord" geworden ist.

Die Schuld ist nicht nur in der Unfähig¬
keit der Verwaltung zu suchen, sondern vor
allem in den schandbarenMethoden der räu¬
berischenErpressung, die selbst in der Ober¬
hausdebatte ihren Niederschlag gefunden
haben. „Ein unglücklicher Umstand", so
mutzte Lord Hailry in Verteidigung der Re¬
gierung gestehen, „ist die Tatsache, daß be¬
trächtliche Lebensrnittel von Indien für die
Truppenversorgung im Mittleren Osten
transportiert wurden." Deutlicher kann es
nicht gesagt werden, daß die von England
„betreuten" Völker entsetzlich bluten und den
Choleratod dem wetteren Leben vorziehen
müssen, um den Briten diese Führung eines
Krieges zur Erhaltung ihres Raubes und zur
Sicherung ihres plutokratische'n Drohnen-

Man hört mit Entsetzen, daß in den ersten
zehn Wochen dieses Jahres „allein von Ben¬
galen 390 090 Tonnen Reis exportiert wur¬
den, obwohl die Reislieferung von Burma
nach Indien bereits eingestellt war". Und
„der Export wird weitergehen, und man
wird nicht darauf drängen, daß die Streit¬
kräfte im Mittleren Osten ihre Lebensmittel
aus anderer Quelle beziehen, so lange die
verschiedenen Provinzen eine individuelle
Politik verfolgen." Weiter : „Die Militär¬
behörden haben ihre großen Armeen zu er¬
nähren und im Zuge einer Vorratsplanung
auf den Märkten große Lebensmittelmengen
aufgekauft." Man steht wirklich starr vor
Entsetzen angesichts solcher zynischer Ge¬
ständnisse. Der Gedanke schon an «ine poli¬
tische Geste gegenüber den Indern wird von
Lord Hwiley abgewehrt. Das heißt, daß das
indische Volk durch die gräßlichste Hunger¬
katastrophe selbst dazu beitragen soll, daß
England seine Politik der Aussaugung und
Erpressung fortsetzenkann. Diese Verbrecher
an der Menschheit haben dann noch den
schamlosenMut , sich der Welt als Träger
einer humanitären Mission anzupreisen,
während sie noch wieder gleichzeitigdie Pa¬
role verkünden, daß die Völker Europas , die
sich wirklichals Träger einer revolutionären
sozialistischenIdee bewährt haben, dafür
als Strafe wie Galeerensklaven leiden und
schuften, in die Arbeitssklaverci der Sowjet¬
union und Sibiriens gezwungen, und mit
dem Rest der Vernichtung durch den Hunger¬
tod preisgegeben werden sollen. Wie die
Briten solche Methoden zur praktischen
Durchführung zu bringen vermögen, das
zeigt das gräßliche Beispiel Indien selbst
in der abgeschwächten Beleuchtung der Dar¬
stellung und Geständnisseder Lords.

Lins iaäiscbe tlLtlonsIisglsruns
Schonan,  21. Oktober. Subhas Chandra

Böse, der Präsident der indischenUnabhän-
gigkeitsliga in Ostasien und gleichzeitigder
Führer der indischen Nationalarmee, ver¬
kündete der Welt am Donnerstagmorgen
die Errichtung der provisorischenRegierung
„Azad Hind" („Freies Indien ").

Die vorläufige Nationalregierung wird
folgende Ministerämter umfassen: Krieg,
Aeußeres, Finanzen. Propaganda und
Frauenfragen. Das Kriegs- und Nnßen-
ministerium hat Regierungschef Böse selbst

übernommen, Finanzminister wurde A.- C.
Ckatterji . Propagandaminister S. A. Ayer
und Minister für Frauenfragen Frau F.
Lakshmi. Subhas Chandra Böse behält auch
den Präsidentenposten der indischen Unab-
hängigkeitsbewegung bei. Die indische Na-
tion'alarmee wird der Regierung unterstellt.

Die Verkündung der Einsetzung der indi¬
schen Nationalregierung erfolgte in Anwesen¬
heit von Vertretern der großostasiatischen
Wohlstandssphäre in feierlicher Form in
Schonan. Löse legte vor der Versammlung
den Eid ab, daß er die Freiheit seines Va¬
terlandes und her 380 Millionen seiner
Landsleute erkämpfen werde. In einer län¬
geren Erklärung der neuen Regierung wird
der 21. Oktober als der Tag in der Geschichte
Indiens bezeichnet, an dem die freien Inder
ihre eigene Regierung errichtet haben mit
dem einzigen Ziel, die vielen Millionen ihrer
Landsleute von Jahrhunderte altem briti¬
schen Joch zu befreien. Die Aufgabe der
freien Regierung bestehe darin , die anglo-
amerikanischenFeinde Ostasiens aus Indien
zu vertreiben. Die indischeBefrciungsarmee
sei wohl ausgebildet und ausaerüstet und
werde mit jedem Tag vergrößert.

Ein Meisterstückfeigen Verrates war das
Verhalten des Kommandeurs der italieni-
schen Truppen im Hasen von August«  am
19. und 11. Juli . Obwohl bis zu diesen Ta¬
gen Augusta noch von keinem einzigenEng¬
länder oder Amerikaner angegriffen worden
war, ja nicht einmal die Ausfichtenfür eine
bevorstehende Landung bestanden, sprengte
die italienische Besatzung die gesamtenVer¬
teidigungsanlagen, steckte die Betriebsstoss-
lager in Brand und zerstörte alle Geschütze,
nachdem vorher noch die gesamte Munition
ins Meer verschossen worden war. Dem Duce
wurde in einer Falschmeldungberichtet, der
Kommnndant von Augusta habe sich als einer
der gröhten Helden der italienischenGeschichte
bewährt. Als der Duce, von deutscher Seite
über den schimpflichen Verrat aufgeklärt, vom
König die Aburteilung des Verräters ver¬
langte, lehnte dieser dieses Verlangen ab.

Von diesem Zeitpunkt ab ist es eine-all¬
tägliche Erscheinung, daß-- der größte .TeÄ
der italienischen Offiziere die Truppe ver¬
läßt nnd auf Catania  zusteuert , daß ita¬
lienische Soldaten entweder in Zivil, in
blauen Kombinationen oder in Uniformen
einzeln oder in kleinen Trupps , fllhrungs-
l op durch das Gelände pirschen, daß Stra¬
ßenkreuzungen im Rücken der deutschen
Truppen gesprengt werden, offenbar, um
ihnen den Rückzugzu verlegen, daß italie¬
nische Flltgplätzkommandanten den Platz
ohne Befehl verlassen und die italienische
Flak.das Feuer verweigert, wenn die feind¬
lichen Maschinen zum Angriff ansetzen. Am
14. Juli versuchen die Deserteure dem Feinde
Catania . die einzige Rückzugsbasis. in die
Hand zu spielen, indem sie die italienische
Flagge einholen.

Es paßt durchaus in das Bild. wenn Ro¬
atta erklärt, daß sür die Verteidigung Ita¬
liens acht weitere deutsche Divisionen ge¬
braucht würden, die aus den operativenRe¬
serven in Frankreich genommen werden
könnten, da ja nicht Frankreich, sondern
Italien angegriffen worden sei. Dabei war
das italienische Oberkommandonicht einmal
bereit, di« Voraussetzungen zum reibungs¬
losen Einsatz der deutschen Divisionen zu
schaffen̂ Alle durch anglo-amerikanische Luft¬
angriffe zerstörten Bahnlinien , Brücken cder
Verschiebebahnhöfe blieben ohne Ausbesse¬
rung und lagen daher gleichsam als
Bremsklötze  auf dem Wege zum deut- ,
schen Brückenkopf auf Sizilien.
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not in Bengalen wird. nach einer Meldung
in Kalkutta, wie „Nna DagNgt Allehanda"
aus London berichtet, voraussichtlich mehr
Opfer fordern, als die große Hungersnot im
Jahre 1878. In den lebten Wochensind etwa
25 999 Menschen an Hunge-- aestorben, da¬
mals waren es insgesamt 39 999. Epidemien
wie Cholera, Malaria und Typhus wütenfurchtbar in Kalkutta.

Auch Litwinow auf der Äkokkauer Kouferc «,.
Nach einer Ncutermclckina » immt au der Drci-
machtckonferen , in Moskau der frübcrc Sowjct-
botschafter in den USA ., der Jude Litwinow.alliv reu.

Der Generalsekretär der kaibolischcn Aktion
in Italien bat an alle Mitglieder der Aktion
ein Nnndschrcibcn gerichtet , in dem er sie auf¬
fordert . dem faschistischen rcvublikanischcn Staat
in l-malcr Weile zu dienen.

Dabei verlangen Ambrosia sowohl als
Roatta den sofortigen Abschub der anglo-
amerikanischen Gefangenen im Bahntrans¬
port nach Deutschland, um die angespannte
Lebensmittellage Italiens nicht zu belasten.

Das Angebot des deutschenOberkomman¬
dos, deutsche Pionierkompanicn zur Verfü¬
gung zu stellen, wurde abgelehnt. Auch für
die Ausbesserung der beschädigtenRollfelder
der Flugplätze galt das Gleiche. Dabei lun¬
gerten italienische Soldaten zu .Tausenden
beschäftigungslosherum, die bei gutem Wil¬
len, wenn schon nicht für die Verteidigung
mit der Waffe, dann wenigstenszu den drin¬
gend notwendigen Arbeiten hätten herange¬
zogen werden können.

Von deutscher Seite wurden alle diese
llebelstänsie beim italienischen Oberkom¬
mando zur Sprache gebracht und die weitere
deutsche Hilfeleistung schließlich energisch da¬
von ahhängig gemacht, daß nun auch Italien
endlich alle seine Kräfte zur Verteidigung
italienischen Bodens einsetze. Alle deutschen
Forderungen versprachGeneral Ambrosia zu
erfüllen. Kein einziges dieser Versprechen hat
er gehalten. Im Gegenteil: Bereits am näch¬
sten Tage verlangt er zum andern Mal den
Oberbefehl über die auf italienischemBoden
stehendendeutschen Divisionen, um „frei dis¬
ponieren zu können".

Wie diese Dispositionen ausgesehenhätten,
das sollte sich schon wenige Tage später >»
vollem Umfange erweisen, so sehr auch die
Verräterclique um die Verschleierungihrer
ehrlosen Machenschaftenbemüht war. Das
deutscheOberkommando aber mußte wissend
schweigen. Seine Stunde war noch nicht ge¬
kommen.
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Von Ssorg Isnüsii - Sillsristscis
So sehr wir aus vielen Gründen davon

überzeugt sind, daß die Sitte des Kloot-
iKiegens bis in eine ferne Vergangenheit
oiiseresfriesischen Volkes zurückreicht, so spär¬
lich sind im allgemeinen die Nachrichten aus
srühererZeit , die wir davon besitzen. Das
Nähr 1510 dürste das bisher wohl früheste
bekannte Zeugnis liefern für das uralte
Heimatrechtdieses Spieles , Ein unachtsamer
Spieler in Linden hat nach dem ältesten
a,ndaerichtskla>gebuche im Staatsarchiv zu
Ärich dem Wirt Seeden mit dem Kloot
ior den Kopf geschossen, was ein blaues
Auge und zwei blutige Stellen am Kopf
zur Folge hatte . Wörtlich heißt es:

„Item 2ohan van Laer in meyster Lnnen
samer heft SeeLen krogher mytten Klote
»oft den coop gheschoten syn oghe lellick
blaw und 2 blodesse mt Angesicht ."

Das Hamburger Staatsarchiv besitzt ein
Schriftstück aus Sem 9. Jahrhundert , in der
ssu Pater berichtet , daß die Friesen im
Winter lange Leinen aus Binsen flochten,
diese an einer Kugel befestigten und nun
die Kugel vom Strand aus über das vorbei-
ireibende Holz schleuderten , um es auf diese
Weise ans Ufer zu ziehen . Ein « Randbe¬
merkung, die Doktorius Jens Piter Sö-
nnsen auf dieser Urkunde im Jahre 1512
machte, besagt : Das tun wir noch, aber
«hne Leine , Wörtlich : „Dot dahn me na,
wer ahn Linne ". So mag also aus lebens¬
notwendiger Arbeit das Spiel entstanden
sein.

Eine Eintragung vom 24 , Januar 4564
im Protokoll des Kirchenrats der reformier¬
ten Gemeinde in Linden beginnt : „Berent
Scroer und Roeloff Kuper hebben vorge-
geveuvan etlyke Broederen , dat sy hebben
»p dat yß gekolvct unde mith de Kloot tho
säeten, daar sy ract up begeerden , ofte ydt
»11, were". Weitere Nachrichetn erwähnen
»m 25, Februar 1642 das „klodtscheyten " und
»in1, November 1620 das „Klotscheten ". Ge¬
gen Ende des 17. und im Anfang des 18,
Jahrhunderts artete das Klootschiesien in
»nd bet Emden in eine wahre Leidenschaft
mnzer Volksmassen aus , die zu wilden Ge¬
lagen und Triumphzllgen der Sieger mit
Musik und Bekrön,zung führte , — Ein Edikt
ds Fürsten Eorg Albrecht von Ostfriesland
im Jahre 1711 betraf auch das „Kloot-
Lchichen" und ani 9, Februar 1731 erschien
in Ostfriesland eine hochfürstliche Verord¬
nung gegen das Klootschietzen im besonderen.

Eine beachtenswerte Eintragung im Be¬
gräbnisregister des Kirchenbuches zu Packens
im Zeverland lautet : „Anno 1726 den 19. Ja¬
nuar und zLar gegen Abend ist leider Hose
Hosen, sei, Hose Ennen Sohn , beim Kloot-
schichen und zwar durch einen unglücklichen

und unverieheuen Wurf von einem hiesigen
alten getreuen Taglöhner und Arbeitsmaun,
namens Friedrich Köbe , einem Schlesier von
oeourt , mit einer dreipfündigen eisernen
< rechten Seite des Hauptes

gleich ubers Ohr getroffen worden und d-ar-
aus den 20 , Januar frühmorgens um 6 Uhr
in leiner Eltern Behausung in Gegenwart
seiner Mutter und Anverwandten vernünftig
und selig gestorben und ist darauf den 24 . Ja¬
nuar zwischen 2 und S Uhr des Nachmittags
auf den Kirchhof gebracht , begraben und bei
meiner (Pastor Matthias Casus Ahrends,
geb . 1670 , gest. 1728 ) anhaltenden Krankheit
von dem Herrn Pastor zu Wüppels , Herrn
Stoltenau , beerdigt worden . Gott sei uns
und allen Menschen gnädig und behüte uns
und alle Menschen in Gnade für solche und
andere UnglücksfLIle um Christi willen ."

Em Klootschietzerpreis von 1769 wird im
Jeverschen Heimatmuseum im Schlosse auf¬
bewahrt , Es ist ein silberner Etzlöffel mit
der Inschrift : „Bivat Augusten Graden Nem-
lig Cornellies Behrens Drantmann et Neu
Karins Suler Interessenten Ao . 1769 ". Auf
dem Stiel sieht man einen Klootschiesier mit
einem Kloot , Demnach war der Held des
Kampfes Cornelius Behrens Drantmann aus
Augusiengroden , und mit ihm Landsleute
aus Neugarmssiel , Nachforschungen in den
Kirchenbüchern ergaben , das, er am 15, 5.
1738 geboren ist als Sohn des Hausmanns
Behrend Mariens Drantmann zu Hamms-
hausen bei Tettens . Er wohnte abwechselnd
zu Hammshausen , Friedrich Augustengroden
Silland , Maschhausen , Rofshausen , und Ule-
vernser Sietwendung , war dreimal verhei¬
ratet und starb am 24. 11, 1815 zu LIeverns,
Zur Zeit der Erringuna des obengeiiannten
Preises war er also 31 Jahre alt.

Gleich wie die ostfriesische war auch die
jeversche bzw , Anhalt -Zerbster Regierung dem
alten Friesensport nicht sonderlich gewogen.
Im November 1793 wurden die landschaft¬
lichen Deputierten der Herrschaft Jener bei
der Regierung vorstellig , daß die unter dem
15, Februar 1755 , 19. Januar 1760 und
9. Januar 1789 wiederholten Verbote wegen
des Klootschiesiens geändert werden möchten.
Die derzeit Kaiserlich russische Regierung
fühlte sich zur Erfüllung der Wünsche bereit
und gab bekannt , datz das Klootschiesien ein¬
zelnen Personen . unter der ausdrücklichen
Einschränkung gestattet sein solle , daß die
spielend « Gesellschaft nicht über 20 Personen
stark sei und der Einsah einer jeden Person
nicht über 4 Stüber sa 5l4 Pfg .) sich er¬
strecke und datz alle Unordnung , auch aller
Zank und Streit bei 10 Eoldgulden unab-
bittlicher fiskalischer Brüche vermieden
werde , auch ein jeder Interessent vor 9 Uhr
abends sich wiederum zu Hause begebe.

Der Prschervogt macht sich einen Apast
Eine Begebenheitaus dem alten Bremen — Erzählt von Älfons von Czlbuika

llngskodsne 8cbs?re in ksusrnksurekn
In manchem alten Bauernhaus zwischen

Weser und Ems gibt es eins Rumpelkam¬
mer oder eine Ecke auf dem Boden , m der
sich alte Truhen , Schränke und Kisten zu¬
sammengefunden haben , in denen sich oft
»eben «anderen Ueberbleibssln «aus Erosi-
Nters Zeiten auch ganze Bündel alter , längst
Mgessener Familienpapiere befinden . Das
alles kommt zuweilen wieder zum Vorschein,
«il man auch rn den Bauernhäusern mehr
mid mehr an die Entrümpelung gegangen
ist. Mancher wertvolle Fund ist während
des Krieges schon bei solcher Gelegenheit
«macht worden , und manches Bündel für
die Familien -, Hof - uaiid Heimatgeschichte
aufschlußreicher Aufzeichnungen aus alter
Zeit ist leider schon bei solchen Ausräu-
mirgsarbeiten verlorengegangen oder aber,
»ie ein Archivar aus einem unserer Nach-
iargaue vor einiger Zeit berichtete , im letz¬
ten Augenblick auf dem Hof der Papier¬
mühle noch gerettet worden . Darum muß
immer wieder sorgfältige Prüfung solcher
aus den Hausüöden , in Truhen usw . lagern¬
der Papiere gefordert werden . Sie können
siir die Familien - und Bauernhosforschung
»an unschätzbarem Wert sein und darüber
hinaus der Heimatforschung neues Material
liesern.

Osnabrück. A u s st e l l u n g ,. Du : eihu n-
dert .Jahre Graphik ". Die Stadt
Osnabrück bereitet eine von Ludwig -oate
eingerichtete Schau deutscher Originalgraphik
»>>r, die am Sonntag , 31 . Oktober , im Städti¬
schen Museum eröffnet , werden soll . Die
Blätter stammen aus der Sammlung des
i» Osnabrück ansässigen Regierungsdirektors

D. Arthur Hordenstedt , der früher schon
leine Fülle niederländischer Stecher in einer
kennzeichnenden Auswahl der Oesfentlichkeit
zugänglich machte . — Für das Winterhalb¬
jahr ist außerdem eine Kunstausstellung vor¬
gesehen.

Verben . Das 40,00 . Paar Schuhe
umgetauscht.  Seit rund drei Ĵahren be¬
steht in Verben eine Schuh -Umtauschstelle , die
sich die Stadt - und Landbevölkerung sehr zu
nutze machte . Kürzlich wurde das 4000 . Paar
umgetauscht . Wohl konnte die Umtauschstelle
insbesondere den Kindern dienen , da diese
naturgemäß sehr oft aus sonst noch guten
Stiefeln und Schuhen herauswachsen , doch
ist die klmtauschstelle auch für die Aelteren
von allergrößtem Nutzen . Diese Einrichtung
wird man auch in der Zeit nach dem Kriege
nicht mehr aufgeben , so groß ist das Ver¬
trauen , das sich die Schuh -Umtauschstelle in
Stadt und Land erworben hat.

Bad Srgeberg . Imker - Lehrgänge
für Kriegsversehrte.  Um auch kriegs¬
versehrten Volksgenossen , die sich hauptberuf¬
lich oder auch nebenamtlich der Bienenzucht
widmen wollen , Gelegenheit zu geben , den
Jmkerbetrieb von Grund auf zu erlernen , so
daß sie später die Bienenzucht betreiben kön¬
nen , werden an der „Staatlich anerkannten
Lehr - und Versuchsanstalt für Bienenzucht"
(Schleswig -Holsteinische Jmkerschule ) schon
im Laufe dieses Winters zwei Kurzlehrgänge
eingerichtet werden . Der erste Lehrgang für
solche Kriegsversehrte , die die Bienenzucht
nebenberuflich betreiben wollen , beginnt am
10. November und dauert bis zum 21. De-
zemher . Der zweite Lehrgang nimmt am 4.
Januar seinen Anfang und endet am 16. Fe¬
bruar . Die Unkosten trägt das für den
Kriegsversehrten jeweils zuständige Haupt-
fürsorgeamt . Für alle anderen Kriegsver¬
sehrten , die hauptberuflich Imker werden
wollen , beginnt der erste Lehrgang am 1.
März 1944 . Einzelheiten sind bei der Leitung
der Jmkerschule in Bad Segeberg zu erfahren.

Speckenbiittek . D r. V r a a k b e i d er Her¬
mann - A l l m e r s - G e s e l l s ch af t. Auf
einer Veranstaltung der Hermann -Allmers-
Gesellschaft am Sonnabendnachmittag im
Marfchenhaus in Speckenbllttel liest Dozent
Dr . Joo Braak die unvollendete Allmerszche
Ballade „Die Stedinger ".

L lh.Lampe - ein deutscher Sprach !chöpfer
Hurn 125. Jahrestage seines Todes am 22. Oktober

Es ist bedauerlich , daß man heute noch
»«» einem „Fall Lampe " sprechen kann . Es
llt leider eine Tatsache , daß einer der bedeu¬
tendstendeutschen Sprachschöpfer auch heute
»°-h weithin fast unbekannt H , wenn auch
der Schein von Lächerlichkeit , den - 'gene
Zeit um ihn sich zu verbreiten muhte , in¬
zwischen langsam verging.

J- achim Heinrich Campe , der vor nun 1-v
Jahren, enttäuscht in seinen ZsAn undzahl.
reich angefeindet , die Augen Motz . war ein
Zwar erfolgreicher Schriftsteller für die ^ u
Send, der er einen allgemein beliebten „Ro
binson der Jüngere " nach dem Dezoeichen Ro-
w°n schrieb, doch als berussmaglger Lehrer
wit grundlegend neuen Erziehungsldeen Ui
« « chisfbruch und auch seine M -MNer --
ihm Arbeiten an sich sind durchaus unichople-
'>!>h. Eine außerordentliche Bedeutung a
kam ihm auf sprachschöpferischem Eebi - t- zu,
kms dem er sogar einen Jakob Grimm bebe
tend übertrifft.

Leine Zeit allerdings empfand seine neuen
/ortsormen und seine ins Dolche übe
uagenen Fremdwörter als verkrampft , um
natürlichund gewaltsam , machte M darüber
/üig - und gebrauchte sie dann doch. Heute
M Hunderte und aber Hunderte jeiner Neu-
1°rnuingen völlig in der tzeutschen SpraM
"̂ gegangen und in selbstverständlichen Ee-
manch genommen worden . Wem fiele es ein,
7 » Wörter wie Zerrbild (Karikatur ), Be-
5'SSrund (Motiv ) , Oesfentlichkeit (Publizi-

Eignet (qualifiziert ) , pr ^ elnd IM
°ui). Dienstalter (Anctennität ) , Sterblich-
"1 (Mortalität ) erst vor rund hundert Jah-

neu geschaffen wurden ? Campe ist ihr
chopfer. Am ngch einige seiner Wörter zu

wäre , Schnittware , Modekrankheit , schlechter¬
dings , ursächlich, verwirklichen , Tageblatt,
Ersatzmittel , Mißernte , mittellos , Mißerfolg,
trübsinnig . Treibjagd , Triebkraft , Zwielicht,
unumwunden . Hochschule, Umwelt , vervoll¬
ständigen , Eilbote , Umschlag , örtlich , unge¬
schminkt, Rentner , wortkarg und zahllose an¬
dere , die Fremdwörter ersetzen wie Delika¬
tesse objektiv , Konterbande , partout , kau>al,
realisieren , Journal , Surrogat usw ., die all¬
gemein einfach als unersetzlich erklärt wur¬
den . Welche Ueberschllttungen , mit Gelächter
mußte Lampe erdulden , als er das Wort Re-
verbere mit Scheinwerfer zu übertragen
wagte . „Scheinwerfer !'' schrie man , wie
schwerfällig , wie unverständlich , wie sinnlps!

Als m der guten Staidt Bremen noch nicht
das Gebrüll der Nebelhörner den Aben-
teuerfrohen die Unruhe ins Blut trieb , man
vom Hasen her höchstens das Anschlagen der
schiffsglocken hörte oder den Chorgesang der
Schiffsbaste » , die die Segel hißten , gab es
dort wie anderswo noch die Bettelvögte , die
darüber zu wachen hatten , daß die Bettler
und Landstreicher den ehrenfesten Bürgern
nicht die Haare vom Kops fraßen.

Weshalb die Bürger allerdings um den
Bogt einen ähnlich weiten Bogen beschrie¬
ben wie um den Henker . Denn wer mit dem
Betteloogt zu tun bekam, konnte ebenso das
Kreuz über sein bürgerliches Ansehen und
seine Ehrbarkeit machen, als wäre er in
Frons Händen . Was auch für den Vogt
von Bremen galt , der sich von seinen Amts¬
kollegen im Reich überhaupt nur dadurch
unterschied , daß er nach dem niederdeutschen
Wort für Bettler nicht Bettel -, sondern
Prachervogt hieß.

Um die Zeit , als der große Krieg der
dreißig Jahre über Deutschland kam und
durch dessen Folgen die Zahl der Vagabun¬
den und Landstörzer sich noch etliche Male
mit sich selbst multiplizierte , ward Gerd
Geeloge Prachervogt in Bremen . Ihn nann¬
ten die Bremer nur ihren spaßigen Gerd.
Denn weil ein so verachtetes Gewerbe nur
dann zu ertragen sei, wenn man es gleich¬
sam mit Liebhaberei und Humor betreibt,
so verfiel Gerd Geeloge bald auf einen
Spaß . der ihm nicht nur seinen Beruf er¬
träglicher machte , sondern wieder einmal be¬
weist , daß auch an der leidigsten Arbeit noch
einige Fröhlichkeit zu findest ist.

Der Bremer Prachervogt hatte nebst sei
nen übrigen Obliegenheiten auch. noch die
Befugnis oder vielmehr die Pflicht , rück¬
fällige oder besonders verdächtige Herum¬
treiber ohne weiteres Urteil auf den Kaak
zu stellen , wie in Bremen der Pranger hieß.
Diese Strafe bestand darin , daß der Uebel-
täter mit den Füßen auf ein gemauertes
Postament , mit dem Hals aber in ein ver¬
schließbares Halseisen gesteckt wurde . Wo¬
durch zwar das Ealgengesicht des betreffen¬
den Schelms dergestalt in dem Eisen frei be¬
weglich war , daß er den Kopf beliebig nach
rechts und links drehen konnte , doch nicht
den faulen Eiern auszuweichen vermochte,
weiche die auf ihre Ehrbarkeit stolzen Bür¬
ger nach ihm warfen . Auch mußte er Spott
und Geschimpfe der Gaffenden ertragen,
ohne das Gesicht schamhaft verhüllen zu kön¬
nen . Nur wenn besondere Milde es gebot,
hatte der Prachervogt daq Recht , den Sün¬
der mit dem Rücken gegen das dann erboste
Publikum zu drehen . So daß der Schelm
die zu kulinarischen Zwecken nicht verwend¬
baren Eier und die Freundlichkeiten über
sich und seine Vorfahren gleichsam inkognito
empfing.

Solcher Halseisen , in die nicht nur Her¬
umtreiber ünd Bettler, - sondern auch etwa
Schneider gesteckt würben , die ihren Kunden
zu schamlosen Preisen Kleider lieferten , die
nach einem Jahr schon zerschlissen waren,
hatte der Pranger an der Bremer Rathaus-
mauer zwei . Und weil die beiden eisernen
Halsbänder sich so dicht nebeneinander be¬
fanden , daß die Köpfe der beiden Sünder
sich fast schon berührten , so nannten die Bre¬
mer ihren Pranger hen zweischläfigen Kaak.

Nun besaß der spaßige Gerd den Ehrgeiz
niemals etwa nur .eines seiner zweischläfi¬
gen Halsbetten zu belegen , sondern zur nach¬
haltigeren Ergötzung seines Publikums stets
zwei Schelme zugleich durch die Reisen gucken
zu lassen . Weil aber Gerd Geeloge sich auch
sonst auf Wirkung verstand , so hatte er es
sich zum Grundsatz gemacht , wiewohl dies
sein Amt oft maßlos 'erschwerte , daß zwischen
den beiden Sündern entweder eine völlige
Gleichförmigkeit oder , wenn das nicht ging,
eine groteske Verschiedenheit vorherrschen
müsse. Er stellte also entweder einen Dicken
neben einen Dicken, oder einen Langen ne¬
ben einen Langen oder aber einen Großen
und Dünnen neben einen Fetten und Klei¬
nen . Das war dann für die Zuschauer um
so erheiternder , als die Halseisen ja in
gleicher Höhe angebracht waren , so daß der
Lange und Hagere durch allerlei Verrenkun¬
gen seine Beine verkürzen , der Kurze da¬
gegen auf den Zehenspitzen stehen mußte und
in dem fatalen Eisen mehr aufgehängt als
aufgestellt schien.

Eines Tages hatte der spaßige Gerd einen
so ungewöhnlich zwerghaften und kugelför¬
migen Hühnerdieb gefangen und für den
Kaak bestimmt , daß es ihm trotz allem Fleiß
nicht gelang , ein ähnliches Gegenstück dazu
zu finden , obwohl er sich dieser Suche mit
derselben Leidenschaft hingab , mit der ein
Pferdeliebhaber für ein schon vorhandenes
Wagenpferd ein vollkommen gleiches aufzu-

Nber wer weiß heute noch, was eine R «>
verbere ist? !

Gewiß , große Männer seiner Zeit haben
sich gegen Lampe ausgesprochen . Doch auch
große Männer können irren . Und auch
Goethe gehört zu den Irrenden , die sich ge¬
gen Campe wendeten und doch im Laufe der
Jahre seine neuen Wörter gern und wie
selbstverständlich gebrauchten.

Joachim Heinrich Campe ist der beste Be¬
weis gegen die immer noch vorhandenen
Kräfte , welche sich „unter Umständen " für
das Fremdwort einsetzen . Das Fremdwort —
wenn es sich nicht willig zum Lehnwort in
die deutsche Sprache einfügt — hat nie stnd
nirgends ein Recht in der deutschen Sprache.
Selbst die schlechteste Uebersetzung in das
Deutsche ist immer noch besser als ein Fremd¬
wort . Die Zeit beweist das , die kein einziges
Fremdwort älter als 150 bis 200 Jahre wer¬
den läßt . k!v» 8ci>a»veel :er

treiben bemüht ist. Darum beschloß Gerb
Geeloge , «ine seiner Sondervorstellungen zu
geben und einen Hageren und Langen zu
seinem gemästeten Zwerg zu suchen: doch
auch das war nicht leicht.

Obwohl es doch sonst in jedem Winkel
und Gemäuer von Landstörzern wimmelte,
war es , als hätten sich alle Vagabunden im
heiligen Deutschen Reich verschworen , gerade
in diesen Tagen von des spaßigen Gerds
Bedrängnis die alte Stadt Bremen wie das
Feuer zu meiden . So mußte sich der Pracher¬
vogt bald mit der Erkenntnis abfinden , daß
für diesmal das eine seiner zweischläfigen
Halsbetten leer bleiben werde . Er gab seine
Anordnungen für das Prangerstehen oes
Dicken und trollte sich kurz vor Mitternacht,
nachdem er noch auf vergeblicher Suche ge
wesen , mißmutig nach Hause.

Als er in der matten Lichtspür seiner La
terne um die Ecke eines Eäßchens bog , das
schon hinaus zur neuen Stadtmauer führte
die man eben gegen die Schweden errichtete,
sah er, wie gerade eine Gestalt sich über
einen Gartenzaun schwingen wollte . Dieser
Garten gehörte zu dem in der breitere«
Nachbargasse , stehenden Hause einer zwar
schönen, aber Ubelbsleumundeten Dame , die
das in der reichen Stadt Bremen einträg¬
liche Leben einer vornehmen Kurtisane
führte.

Gerd Geologe war nicht mehr der Jüngste.
Da er aber überlegte , daß ein nächtlicher
Besucher sich zu dieser Dame , an deren Ruf
doch nichts , mehr zu verderben war , nicht
verstohlen wie zu einem Jüngferlein schleicht,
sondern von der anderen Seite her durch
die Haupttür eintreten würde , war er mit
drei Sätzen an dem Zaun . Und weil die
Obrigkeit das Einbrechen auch bei einer Kur¬
tisane nicht dulden kann, ' um so weniger,
als diese fette Steuern bezahlte , so riß er
den vermeintlichen Dieb gerade , als dieser
in den Garten springen wollte , an seinem
Mantel in die Gasse zurück, wobei die La¬
terne des Vogts zu Boden fiel und erlosch.

Der Ertappte fluchte und schlug um sich,
doch es half ihm nichts . Wen Gerd Geeloge
am Kragen hatte , der kam so rasch nicht
wieder los . Ibnb dieser schon gar nicht . Denn
er war zwar nicht übermäßig lang , wie der
spaßige Gerd trotz der Dunkelheit festzustel¬
len vermochte , dafür aher dünn wie eine
Spinne , also ein prächtiges Gegenstück zu
dem gemästeten Zwerg . Der Verhaftete
schimpfte wie ein erboster Spatz und fragte
schließlich zornig , wem denn überhaupt die
schmierige Pfote gehörte , die ihn da fest¬
zuhalten sich unterfinge . Doch als Gerd er¬
widerte : „Dem Prachervogt , mein Schätz-
chen!", wurde der Zornige merkwürdig still.
Gehorsam marschierte er, geschoben vöm le-
derbewehrten Arm des Vogts , durch die
stockdunkle Nacht.

Erst als Gerd Geeloge sein Wild durch die
Tür der Vogtes spedierte und väterlich
sagte : „So — und morgen kommst du au den
Kaak , mein Liebchen ", schrie der andere ent¬
setzt: „Prachervogt , das wirst du nicht tun,
so' lieb dir dein Leben ist !" Doch der Vogt
kekrte sich nicht an das Geschrei. Er stieß den
Gefangenen in ein finsteres Loch, darin schon
ein anderer sägte , drehte den Schlüssel um
und stieg zu seiner Stube hinauf.

Noch ehe es graute , führte er dann mit
seinem Knecht die beiden Schelme , den fetten
Zwerg und den Langen , der sich wie ein
störrischer Esel betrug , durch die noch aus-
gestorbenen Gassen nach dem Rathaus zum
Knak. Dort praktizierte er sie in ihre Hals-
essen , betrachtete noch eine Weile befriedigt
sein Werk, von dem er in der Dunkelheit
freilich nur die Umrisse sah, und begab sich
dann auf einen Branntwein in eine nahe

Kneipe , an der eben die Läden zurück¬
geschlagen wurden.

Als die ersten Tonnenbänder auf den
Spitzdächern blitzten , trat der Vogt wieder
auf den immer noch leeren Platz hinaus , um
sich nun ganz dem Genuß seines Kunstwerks
hinzugeben , mit dem er die Bürger und die
zu Amte gehenden Ratsherren überraschen
wollte . Da riß es dem spaßigem Gerd säst
die Beine unter dem Bauch weg vor
Schrecken. Denn der Lange , der neben dem
Zwerg den Hals im Eisen verrenkte , war
der wohledle Heix Jakobns Slllter , der gu¬
ten Stadt Bremen jüngster Senator.

Dem Prachervogt ging ein Kirchenlicht
auf . Der junge Ratsherr , dem wegen man¬
gelnden Alters mit der Würde nicht auch
die Tugend gegeben ward , hätte der stadt¬
bekannten Kurtisaiie einen nächtlichen Be¬
such abstatten wollen . Weil dies aber mit
seiner Senatorenwürde nicht vereinbar
schien, war er nicht durch die Haupttür des
Hauses getreten , sondern über den Zaun ge¬
klettert . Und als der Vogt ihn fing , mußte
er schweigen . Erstens , weil die Berührung
mit dem Prachervogt unehrlich machte und
zweitens , weil Jakobus Slllter um so we¬
niger mit dieser Dame zu tun haben durfte,
als es seines besonderen Amtes war , llder
die Sittsamkeit der Bremer Bürger zu
wachen.

Doch zu langer Ueberlegnng hatte Gerd
Geeloge keine Zeit . Vom Schütting her ka¬
men johlend die ersten Gaffer angehetzt . Er¬
kannten sie den Senator im Essen , dann war
es nicht nur um dessen Amt und Ehre , son¬
dern auch um den Hals des Prachervogt ge¬
schehen. Darum war der spaßige Gerd mit
einem Sprung aus dem Kaak , drehte den
wohledlen Senator an Schöpf und Schulter
im Eisen herum , so daß er mit der Nase an
die Backsteinwand des Rathauses stieß , und
stülpte ihm auch noch eine Kapuze über den
Kopf . Später schickte er dann einen Buben
in das Haus des Jakobus Slllter mit der
Botschaft , daß der Ratsherr sagen lasse , er
habe in aller Früh über Land fahren müssen.

So kam es , daß ein Bremer Senator von
Sonnenaufgang bis zum Abenläuteu im
Halseisen stand . Und das war lange , denn
es war ein Sommertag , an dem sich das
begab.

Als dann der Ratsherr im Schutze der
Nacht aus der Vogtei , wo er und der Bogt
einander heilige Eide unverbrüchlichen
Schweigens geschworen , nach Hause wankte,
kam er in der Böttcherstraße hinter zwei
Bürgern zu gehen . Weil der eine der bei¬
den schwerhörig war , konnte man den andern
durch halb Bremen hören : „Habt ihr den
langen dürren Schelm gesehen , den der spa¬
ßige Gerd verkehrt auf den Kaak gestellt?
Wenn ich nicht wüßte , daß er heute über
Land ist, hätte ich geschworen , es sei unser
gestrenger Herr Jakobus Slllter , der im
Halseisen steckte."

Der andere schien ein gelehrter Herr zu
sein , denn er gab zur Antwort : ..Wie Na-
tura sich doch manchmal einen Scherz er¬
laubt !"
.

8püts
Von I -uävvix 8 als

Der Rexen sclilsxl ins volle Dsul ) 6er Din6en,
mstt xilkt «in Llsn , 6ie roten Nelken selrsnern,
6ie leisten 8osen v̂ollen selion erblinden,
un6 ^ ben6 kriert sns seligeren V ôlkenmsusÄt.

8ese6en6ufr krieelit kenclit von 6en 8sl )ütten,
6ss kslbe Orss lext siclr um meine Zeliritte.
Er ist so vveli, als ol) mit ticken Lelistten
mein Deken in 6ss ö6e Nielits entglitte.

Das Verbot - es Verbots
Statt vor der anstößigen , unmoralischen,

kircheufeindlichen und gotteslästerlichen Lite¬
ratur zu warnen , war der seit 1765 in meh¬
reren Ausgaben bei verschiedenen Verlegern
erscheinende Katalog der verbotenen Bücher
gerade ein Führer zu diesen unsauberen
Quellen geworden und wurde von Lieb¬
habern und Sammlern verbotener Literatur
fleißig benutzt.

Zu dieser Erkenntnis kam im Jahre 1777
-endlich auch die Zensur -Hofkommsssion und
zog daraus den einzig richtigen Schluß:

Der Kaialog der verbotenen Bücher wurde
nun selbst auf den Index gesetzt!

Em Urteil
„Was halten Sie von Lord Ehesterfield ?"

fragte ein Politiker einen anderen . Der zuckte
die Achseln.

„Unter den Lords gilt er für einen großen
Geist ", meinte der erste hartnäckig.

„Das ist richtig ", erwiderte nun der an¬
dere . „Aber unter den großen Geistern gilt
er doch bloß für einen Lord !"

Zugegeben
Einst wurde ein berühmter Gelehrter vor

seinem Kollegen , einem Spezialkollegen ge¬
rühmt:

„Dieser Professor D . . . weiß doch einfach
alles !"

„Ja ", knurrte der Spezialist , „er weiß
alles , aber weiter weiß er auch nichts !"

Der Prügelknabe — ein Deutungsmärchen

T"-°Mer. Um noch einige seiner Lvorrer zu
'»»en: Zartgefühl , gegenständlich , Bann - mäßig

Van VTIlielni lksrrnsclre

Ein alter Mann pflegte zu erzählen , er
habe als Kind die Prügel bezogen , wenn
seine Geschwister etwas verbrochen gehabt
hätten . Die Begründung , er könne sie am
besten vertragen , möge -N 'mmt haben,
kabe ikm aber dennoch nicht Er
war eben aus Gewohnheit : der Prügelknabe,
dem allemal die Schuld gegeben wurde,
wenn der wahre Sünder nicht gleich zu er¬
mitteln war . So etwas hat ed sicher gege-
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das Prinzlein sie verdient gehabt hätte , so
ist dieser Brauch nirgends hestätigt . Er
wäre auch sicher pädagogisch von zweifelhaf¬
tem Wert gewesen . Oder hätte man an¬
nehmen sollen , daß der prinzliche Sünder,
um seinem stellvertretenden Prügelknaben
das Leid zu ersparen , brav zu bleiben sich
entschlossen habe ? Die ganze Sache mit dem
Prügelknaben ist ein frommes oder unfrom-
mes Märchen , eines der vielen fprach-
geschichtlichen Deutungsmärchen . die in einem
Irrtum ihre einzige Wurzel haben.

In Wirklichkeit war der Prügelknabe nicht
ein Knabe , der Prügel bekam , sondern es
war im deutschen Süden der Prügelknabe
der junge Holzknecht, der siir das Holz . die
Knittel , die Scheite , die Prügel zu sorgen
hatte . Der Bedeutungswandel erklärt pch
volkepsychologisch ganz leicht : die Redensart,

einem den Stock geben , einem Prügel ge
ben , meinte ursprünglich den Gegenstand,
mit dem die peinliche Handlung ausgeführt
wurde . Heute versteht man unter Prügel
nicht den Gegenstand , sondern die Hiebe , die
Schläge , die mit ihm ausgeführt werden.
So wurde der Knabe , der mit den Holzschei¬
ten , den Prügeln , zu tun hatte , zum Knaben,
der Prügel bezog , und so kam es , daß man
zur Deutung dessen — freilich irrtümlich
das deutende Märchen sich zurechtlegte.

Daß es zusta .idekam , ist offenbar gefördert
worden durch die Vorstellung vom Sünden-
bock, der nach dem 3. Buch des Moses von
Aaron mit den Sünden des Volkes beladen
in die Wüste gejagt wurde . Die Vorstellung,
daß einem Unschuldigen die Sünden auf¬
gehalst werden , ist unserem Deutungsmärchen
mit der altjüdischen Ueberlieferung gemein¬
sam. Wir wollen beides gern preisgeben,
denn die Pfiffigkeit der Ueberlegu .ig , die
Opferung des Unschuldigen zur Schonung
der Schuldigen stört unser Eerechtigkeits-
empfinden.

Das Ganze ist aber eine kleine Probe des
mannigfaltigen Wirkens sprach- und volks-
psychologischer Gestaltungskräfte.

LLIavrer-Äberid Julian von Karosyi
Ter erste Eindruck , den man von Julian von

0 arolhi,  der bereits zu den bekannten Er¬
scheinungen des pianistischcn Nachwuchses in den
denssäien ilonzrrtsälen gehört , empsing . ist der
einer ans Wunderbare grenzenden Meisterung
alles Virtuosen im Sinne seines grossen Lairds-
manns Liszi . Er sehest die Hörer durch die glän¬
zende Technik seines Spiels , die keine Schwierig
keit zu kennen scheint und doch niemals au 'dring-
lich als nur virtuoses Können anmutet : denn der
zweite Eindruck , den die Wiedergabe der einzel¬
nen Vortrogsstückc . so zu Beginn die geistvolle
und einsühlcnde busonlsche Bearbeitung der Eha-
conne von Bach. erweckte, war der einer äuge-
borencn Musikalität » nd eines geradezu drama¬
tischen. bisweilen eigenwilligen Temperaments.

Lösung des Rätsels aus Nr . 291

Waagerecht : 1. Statuten , 7. rot , 8. so, 9.
Ger , 12. Po , 13. Ode . 14. Tau . 15. am , 16.
Dom . 18. la , 26 . Ion . 23. Andersen.

Senkrecht : 1. si. 2. Ar , 3. Togo , 4. Ute,
5. es , 6. Noten , 10. Rom . 11. Jtala . 12. Pud,
15. Amor , 17. Oie . 19. an , 21 . N . S .. 22 . in.

Eigenschaften , die den Virtuosen zum echten und
wahren Künstler erhöhen . Ganz an seine Hollen
Aufgaben hingegeben , schöpfte er das technisch
ichwicrige und gehaltvolle Werk mit bezwingender
Gestaltungskraft aus , die keinen Wunsch ossen
liess. In Stücken von Chopin , der Fantasie
F-Mvll , der Nocturne Des -Dnr und Etüde Eis-
Moll sehte er sich mit einer Musik auseinander,
deren Dämonie und Klangzauber ihm besonders
entgegenkommr , Und in der sein überragendes
Spiel - und EinsülilungsvcrmLgen ihre Schönhei¬
ten und Kostbarkeiten begeisternd aufleuchten
liessen.

Ein Hölzcpunkt des Abends war die faszinie¬
rende Wiedergabe der symphonischen Etüden von
Schumann , deren berückende Klang -Poesien unter
seinen Händen mit farbiger Leuchtkraft und über¬
zeugender Beheimatung im Reich der Romantik
emporblühten . Dass Liszt im Programm des
inngcn Ungarn nicht schien durste , war eine
Selbstverständlichkeit , und es war zu erwarten,
dass der Künstler aus der bestechenden .Klangwelt
dieses Meisters besondere Impulse schöpfen würde,
mit denen er den Vortrag der Ricordanza . La
Lcggerczza. Eonsolation und vor allem die Ta-
rcnrtefla aus ..Venezia e Napoli " <m-sstattete und
die Hörer zu begeistertem Beifall hinriß der Zu¬
gaben hsischte und auch empfing . Besonders her¬
vorheben möchten wir neben den l)ervorragenden
planntischen Leistungen den hohen sittlichen Ernst,
mit dem Iuljan von Karolhi schlicht und beschei¬
den sein begnadetes Künstlertmn in den Dienst
lemer als Berufun .g erscheinenden Tätigkeit stellte.

N'M LNers

Justus -MLsrr -Gedcnkscicrn der Stadt Osnabrück.
Osnabrück plant zur hundcrtsüuszigstrn Wieder¬
kehr von Justus Möscrs Todestag im Januar des
kommenden Jahres eine Feier der Stadt im
deutschen Nationaithealer . bei der Universitäts-
proieiior Geheimrat Karl Brandi (Eöttingent
der bekannte Möier -Forscher, die Festrede hält.
Die Goethe lSesellichaal begeht Mösers Gedächtnis
IN einer feierlichen Stunde vor seiner Gruft in,
Ehorumgang von St . Marien . Beide Veranstal¬
tungen werden von Ehor - und Orchestermusik
umrahmt , bei der Feier an Mösers Grab spricht
Ludwig Bäte.
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Schaffende sammeln- Schaffende geben!
Bremen,  22 . Oktober.

Die zweite Reichsstraßensammlungfür das
Kriegs-Winterhilfswerkwird am Wochenende,
dem 23.124. Oktober, durchgeführt. Neben den
Amtswalternder NSV. werden diesmal die An¬
gehörigen der Deutschen Arbeitsfront sam¬
meln. Wieder lautet die alte Parole: Schaf¬
fende sammeln — Schaffende geben! Heute
zählen sich viel mehr Volksgenossenzu den
Schaffenden, als es je der Fall ivar. Wieviele
Frauen haben neben ihren Hausfrauenpflichten
noch andere Arbeit übernomment Wieviele
Alte, für die eigentlich schon Feierabend war,
stehen weiter tapfer ihren Mann! Jeder weiß,
sein Schaffen gilt dem Sieg. Genau so verhalt
es sich mit den Spenden. Sie helfen mit, durch
den Krieg entstandene Not zu lindern, und
durch die gespendeten Mittel ist es möglich,
viele großzügige Maßnahmen zur Pflege und
Gesundheit unsers Volkes durchzuführen. Das
bedeutet für viele tausende Volksgenossen
wieder neue Kraft und Mut zum Durchhalten.
Darauf aber kommt es an, und so hilft jede
Spende mit zum Sieg!  ei.

Drahtfunk in Bremen erstmalig in Tätigkeit
Bekanntgabe der Luitlage durch Lautsprecher in den Bunkern— Auch private Drahtfunkanschlüsse

Die Bremer in den Bunkern hörten Mitt¬
woch abend wahrend des Alarms aus den
Lautsprechern zum erstenmal durch Kreislei¬
ter Schümann von der neuen Einrichtung,
die in gemeinsamer Arbeit von Partei und
Staat geschaffen wurde. Es handelt sich um
die neue Drahtsunkanlage, durch die nun
ständig die Luftlagcmeldungcn bekanntgege-
bcn werden sollen, um so den Bremern lau¬
send ein Bild über die Lustlage zu ver¬
mitteln.

In seinen einführenden Worten brachte
der Kreisleiter zum Ausdruck, daß mit dem
Drahtfunk ein weiteres Führungsinstrument
im Interesse der Eesamtbevölkerung geschaf¬
fen würde, das dazu dienen soll, auch über
den Rahmen der einfachen Nachrichtenüber¬
mittlung hinaus im Einvernehmen mit der
Flakdivision Und dem örtlichen Luftschutzlei¬
ter Befehle an die Einsatztrupps und Anwei¬
sungen, soweit erforderlich, an die Bevölke¬
rung heranzutragen. Als im Anschlußan die
Eröffnungkworte des Kreisleiters der ört¬
liche Luftschutzleiter, Generalmajor Schroers,
laufet̂ » die Meldungen über den Stand der
Luftlaae bekanntgab, konnte in den Bun¬
kern, die bereits mit Lautsprechern ausge¬
rüstet sind, festgestelltwerden, daß die Bre¬

mer Bevölkerung diese Neuerung außer¬
ordentlich begrüßt und die dadurch ausge¬
löste Beruhigung dankbar empfand.

Derartige Meldungen sollen aber nicht nur
eine Aufklärung und Beruhigung der Bun-
kerinsassenbezwecken, vielmehr soll sich diese
Einrichtung auch besonders in K a t a -
strophenfällen  bewähren , weil auf die¬
sem Wege eine schnelle Nachrichtenübermitt¬
lung an alle Einsatzkräfte und an die Be¬
völkerung selbst ermöglicht wird. Voraus¬
setzung ist selbstverständlich, daß die durch¬
gegebenen Weisungen und Anordnungen in
voller Disziplin und Einsatzbereitschaftbefolgt
werden. Hierzu gehört die Verpflichtung, die
Bunker erst nach erfolgter Entwarnung oder
auf besondereAnordnung des örtlichen Luft¬
schutzleiterszu verlassen/ Zwar sind die An¬
lagen noch nicht für sämtlicheBunker fertig-
gestellt, doch ist zu hoffen, daß diese Lücke in
absehbarer Zeit geschlossen wird.

Außer den Bunkern sind für die Befehls-
Übermittlung weitere Stellen, wie Ortsgrup¬
pendienststollen, Befehlsstellen usw., ange-
schlossen. Darüber hinaus haben diejenigen
Bremer, die in ihrer Privatwohn » ng
einen Drahtfunkanschlußbesitzen, die Möglich¬

keit, über ihr Rundfunkgerät die Meldungen
abzuhören.

An diese ergeht die Bitte , bei Alarm ihr
Gerät an das offene Fenster zu stellen und
so die Bewohner der Nachbarschaft nntzu-
unterrichten. Soweit die Bunker bereits an
das Drahtfunknetz angeschloffensind, jedoch
noch nicht über Geräte bzw. Lautsprecherver¬
fügen, wird empfohlen, im Wege der Selbst¬
hilfe zunächst eigene Geräte mitzubringen
und anschlietzen zu lassen. Die Kreisfunkstelle
der NSDAP ., Holler Allee 79, gibt über alle
Fragen betreffend Drahtfunk Auskunft.

Alle zuständigen Dienststellen der Partei
und des Staates , sowohl die Eauleitung und
die Kreisleitung der NSDAP, , als auch der
Reg, Bürgermeister und der örtliche Luft¬
schutzleitersowie die Flakdivifion und die
Reichspost sind bemüht, mit dem Drahtfunk
ein Instrument zu schaffen, das der All¬
gemeinheit  dienen soll. Alles fall auch
hier getan werden, um die Anforderungen
zu erfüllen, die an Partei und Staat . aber
auch an die Eesamtbevölkerung gestÄt wer¬
den müssen, um auf jedem Gebiet die Här¬
ten des Bombenterrors zu milder«, soweit
cs im Bereich der Möglichkeit liegt. str.

Die Viehzählung schließt Federvieh
und Kaninchen ein Hasen-Ahlers, wie er leibte und lebte

Am 3, Dezember findet, wie wir berich¬
teten, die übliche allgemeine Viehzählung
statt. Die Zählung ist für die Kriegsernäh-
rungswirtschaft und die Futterwirtschaft von
Wichtigkeit, Die Viehhalter werden aufge¬
fordert, sich so rechtzeitig über ihren Bestand
an Groß- und Kleinvieh zu vergewissern,
daß sie den ehrenamtlichenZählern am 3, De¬
zember genaue Auskunft über die Zahl , das
Geschlecht, die Altersgruppen und die Ver¬
wendung der Tiere geben können. Das F e -
dervieh  muß am . Zähltag bis nach der
Zählung eingesperrt 'werden. Die Viehhänd¬
ler werden für die Angaben verantwortlich
gemacht, ganz gleich, ob sie von ihnen selbst
oder von Beauftragten gemacht und unter¬
schriebenwerden. Die Angaben werden von
den Ernährungsämtern kurz nach der Zäh¬
lung nachgeprllft. Die Nachprüfung erstreckt
sich auch auf die Angaben über das Feder¬
vieh und die zahmen Kaninchen.

Bezirksobmänner für das Handwerk
Auf Grund des Runderlasses des Reichs-

wirtschaftsministers vom 19. 2, 43 — III
WOS 2/1041/43— und vom 18. 5. 1943 —
III WOS . 2/365,9/43 — wie der Ermäch¬
tigung des Präses der Eauwirtschaftskammer
Weser-Ems vom 30, 6. 43 wurden vom Gau-
Handwerksmeisterfür den Bereich der Eau¬
wirtschaftskammer Weser-Ems bisher fol¬
gende Bezirksobmänner bestellt: Johann
Kellner, Bremen, für das Bekleidungshand-
werk, Herm. Siemer, Bremen, für das Elek-
trohandwerk, Heinz Sixt , Bremen, für das
Fleischerhandwerk, Johann Dahm, Bremen,'
für das Glas- und Eebäudereinigerhandwerk,
Otto Holert,,Oldenburg i, O., für das Tape-
xiererhandwerk, Heinrich Steinhoff, Bremen,
für das Bildhauer- und Steinmetzhandwerk
und Fritz Jmmoor, Bremen, für das Kon¬
ditoren- und Bäckerhandwerk.

75  Jahre Diakonissenansfalt in Bremen
Die EvangelischeDiakonissenanstaltin Bre¬

men kann am Sonntag auf ihr 75jähriges
Bestehen zurückblicken. Zugleich ist die Oberin,
Diakonisse Sophie Freitn von Hadeln, 25
Jahre Oberin, Eine Schwesterkann auf 60-
jährige, zwei können auf 50jährige, drei auf
40jährige und eine auf 25jährige Zugehörig¬
keit zur .Schwesternschaftzurückblicken. Von
einer öffentlichenFeier . ist mit Rücksicht auf
die Zeit Abstand genommen.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht zur

Lage. 15,30—18 Solistenmusik : Tartini , Mardini.
16—17 Buntes Konzert . 17.15—18,30 Jan Soft-
warm spielt aus . 18,30—19 Der Zeitspieqcl . 19.15
bis 19.80 Frontberickt . 10.45—20 Dr .-Goebbels-
Aufsatz: „Von der Standhaftigkeit eines krieg¬
führenden Volkes" 20,15—22 „Frasquita ", Spe¬
rrte von Franz Lehar.

Teutschlandsendcr : 15,30—15,55 Volkstänze und
Märsche. 17,15—18.30 Orchester- und Solistcn-
musik:- Schumann , Beethoven , Joh . Rietz, Jul,
Kopsch, 20,15—21 Dom ewig Deutschen : Friedrich
Soelderlin . 21—22 Hugo Wolf , ein Bild feines
Lebens von Joachim von Delbrück,

Es wird verdunkelt von 17.15 Uhr bis 8.30 Uhr
Mondaufgang — , Monduntergang 15.04 Uhr

Aufnahmen : Klebseh

In unserer Meinung, wie wir sie in unse¬
rem Aufsatz in der Sonntagsausgabe der
„Bremer Zeitung" vom 3, Oktober zum Aus¬
druck brachten, daß das Original aus dem
Stüher Holz bei Immer — Hassn-Ahlers —
vielen älteren Lesern noch sicher in Erinne-

„Bremer Zeitung" in unserer Schristleitung
ein, die sich noch vieler erwähnenswerter Be¬
gebenheiten aus dem Leben dieses zum Na¬
turmenschgewordenen Hasen-Ahlers erinner-
ten. Selbst Aüfnahmen aus dessen„Glanzzei¬
ten" wurden uns zur Verfügung gestellt, von
denen wir zwei heute veröffentlichen.

Einmal sehen wir auf dem Bilde die be¬
reits gealterte Eoliathgestalt barfüßig und
-häuptig griffbereit , um in den Eewehr-
anfchlag zu gehen. Sein . Schuhzeughatte es
wohl nötig, einmal frische Luft , durchziehen
zu lassen̂ ' denn die Schuhe wie auch Teile
nicht minder erhdlungsbedürftiger Klei¬
dungsstücke, grob mit Bindfäden genäht,
„zieren" den Eingang zu der Schafhlltte am
Stüher Holz. Auf dein zweiten Bilde sehen
wir den ausschließlich von Wilddiebereien
sein Leben fristenden und in der Einsamkeit
hausenden Hasen-Ahlers vor seiner bau¬
fälligen Behausung sitzen. Die Ziege mag
seine mehr als zweifelhafte Häuslichkeit ge¬
teilt haben, und der zusammengetrageneUn¬
rat dokumentiert das armselige Dasein
eines Mannes , der sich von seiner Mitwelt
selbst ausschloß.

Ein wilderndes Original wie Hasen-
Ahlers, so harmlos es gewesen sein mag,
konnte auch nur in den Vorweltkriegsjahren
geduldet werden; im Dritten Reich Adolf
Hitlers wäre es unmöglich. Das Erbhofgesetz
läßt es jedenfalls nicht zu, daß ein Sohn
gerechter, wohlhabender Bauern von feinen
Eltern nur deshalb als Hoferbe aus¬
geschlossen würde, weil er ein armes Mäd¬
chen zu heiraten gedächte, wie es bekanntlich
bei Hasen-Ahlers der Fall war und Anlaß
dazu war, daß er sich in seinem Kummer in
die Einsamkeit zurückzog, um für sein fer¬
neres Leben ein menschenunwürdigesDaseinGustav Sanftmng selN- Äürfte. sahen mir uns nicht ge-

täuscht. Schon bald fanden sich Leser der Izu fristen.
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Tätige Hilfe in 20 000 Familien
Immer mehr hat sich im Laufe der letzten

Jahre der Einsatz der NSV , von der rein
wirtschaftlichen Unterstützung auf eine tä¬
tige praktischeHilfe für Mutter und Kind
verlagert . Mit ihren Haushalthelferinnen
zum Beispiel schickt die NSV. helfende Hände
in das Haus der Wöchnerin oder der kran¬
ken Mutter . So konnten im vergangenen
Jahr im Gau Wefer-Ems in rund 20 000
Fällen NSV .-Haushalthelferinnen sowie un¬
ständig beschäftigteKräfte und Kriegshilss-
dienstmaiden in den Familien einspringen,
wo Hilfe dringend nottat , und dort für 14
Tage bis drei Wachen die Mutter ersetzen.
Die Anforderungen, die von allen Seiten an
die NSV, gestellt werden, liegen noch weit
höher. Es wäre daher sehr zu begrüßen,
wenn sich noch mehr Mädel für diese Arbeit
zur Verfügung stellten. Sie müssen haus-
wirtschaftlicheKenntnisse mitbringen und
werden van der NS .-Frauenschast ausge¬
bildet. Nach Bewährung in dieser Tätigkeit
ist eine Aufschulung zur Wochenpflegerin
möglich.

Fachschulenfür Frauenberufe — geprüfte
Kindergärtnerinnen . An den Fachschulenfür
Frauenberufe fand ein 1'/-fähriger Lehrgang
für Kindergärtnerinnen seinen Abschluß, Es
haben folgend« neun Prüflinge den staat¬
lichen Abschlußerhalten : Breda, Habichhorst,
Holler, Janßen , Kämen«, Köster Leohold,
Mindermann und Destnik, Die Prüfung fand
unter dem Vorsitz von Oberschulrat Dr. Deh-
ning statt.

Gaueinzelmeisterschaften
der KdF.-Schachgemeinschaft

Kriegsbetungten Schwierigkeiten zum Trotz
führte die KdJ .-Schachgemeivfchnft auch in die¬
sem Jahre ihre Gaumeifterschaften durch . Der
Spielbetrieb war durch dm Ausdehnung der
Kämpfe auf die A- und B-Klasse sogar umfang¬
reicher als im Vorjahr . In der Meisterschafts-
kiasse gab es im ersten Durchgang keine Entschei¬
dung . Beim Fehlen des Titelverteidigers Mitz-
maun gab es zwischen St u rpjiihn -B remen,
Schmah l-Withelm shaven und Neick-Weserinünde
Gleichstand , Bei der Wiederholung am vergan¬
genen Wochenende setzte sich K u r p j u h n durch,
indem er beide Gegner schlug, •Schmälst sicherte-
sich durch einen Sißg über Neick den zweiten
Platz , Gut « Leistungen wurden in der A-Klasse
gezeigt. Hier siegte, im EndkamPf Löwenberg-
Bremen vor Hillmann -Lesum, Jonas -Brake und
Reschewfki-Wilhelmshaven . In der B-Klasse gab'
es zunächst Gleichstand zwischen Stephan -Olixn-
burg und Novotnh -Blunmntlmt . Im Stichkampf
siegte dann Novotny und sicherte sich damit den
ersten Platz , Hoffentlich -erhält der neue Eau-
meister Kurpjuhn Gelegenheit , sich im Zonen¬
turnier zu bewähren . Das Turnier war für
Hamburg vorgesehen, die Durchführung ist aber
nach ungewitz.

Unfälle durch unbeleuchtete Fahrzeuge . Wäh¬
rend des Fliegeralarms bei Dunkelheit find nicht
nur in letzter Zeit durch abgestellte oder in Be¬
wegung befindliche Fahrzeuge verschiedentlich
schivere Personen - und Sachschäden entstanden,
weit die Fahrzeuge unbeleuchtet waren . Durch
diese unverantwortliche Handlungsweise werden
aufierdem die Alarm - und Nettungssahrzeuge ge-
sährdet und in der Ausübung ihres Dienstes be¬
hindert . Es kann daher erwartet werden, .daß die
Fahrzeugführcr diesen Hinweis beherzigen , um
weitere Unfälle zu verhüten.

Las 4eht mth diät uh!
Verfammlungswelle der NSDAP.

Die seinerzeit ausgefallene Versammlung
der Ortsgruppe Westen. Freihafen und Ut-
bremen wird nun am Sonntag, dem 24. Ok¬
tober, 10.30 Uhr, im Hansatheater durchge-
führt. Es spricht Kreisleiter Max Schümann.

Im Rahmen dieser Veranstaltung erfolgt
die Verabschiedungdes nach Nordhorn ver¬
setzten Ortsgruppenleiters Erich Mund  so¬
wie die Einführung des neuen Hoheitsträ¬
gers durch den Kreisleiter.

Baumkundfiche
Führung durch den Bürgerpark

Die letzte Veranstaltung im Sommerplan der
D r e m e r N a tu r f chn tzg e f e l l f cha f t «,
eine baumkundliche Führung durch den Bürger-
Pack, hatte als der berufene Leiter Parkdiveltor
Riggers übernommen . Nicht jeder Besucher achtet
auf den Artenreichinm der Nadelhölzer , Fichten,
Tannen , Kiefern , Zypressen , Lebensbäume . Ze-'
dern , Eiben und Lärchen sind in vielen Arten
vertreten . Im Eichenhain sind trotz einiger Zer¬
störungen immer noch zahlreiche Eichen aus fir¬
nen Ländern vorhanden , um den Artenreichtum
dieser einzelnen Gruppe zu zeigen. Es soll nicht
im Rahmen dieses Berichtes . liegen , die viefin
wissenschaftlichen Namen aufzuzählen , doch soll
darauf hingewiesen werden , datz im Herzen un¬
serer alten Hansestadt , außer den schönen Wall-
anlagen ein Park existiert , der jetzt im Herbst in
den schönsten Farben prangt und wert ist, be¬
tucht zu werden.

Der Bürgerpack , der von Direktor Riggers und
feiner Gefolgschaft auch jetzt im Kriege mit gro¬
ßer Mühe sorgsam betreut wird , ist auch ein
ideales Vogelfchutzgebiet,  Hier brüten im
Sommer außer zahlreichen Nachtigallen , Girlitze,
Kirschkernbeiher , Trauersliegensänger und fast alle
Arten der in unserem Gau beheimateten Sing¬
vögel. Jetzt im Herbst sind es Schaven von Mei¬
sen, die von Zweig zu Zweig turnen und mit
ihrer LebendiKeit das Menfchenherz erireuen, .
Dazu gesellen sich der stahlblaue Kletterkünstler,
der Kleiber , das Rotkehlckien mit feinen treuen
Augen und die vielen Goldhähnchen mit den zar¬
ten Elockentönen,

Die Bremer Naturschutzgesellfchast hat auf ihren
Winterplan neben den zahlreichen naturverbun¬
denen Vorträgen von Dr . Ecke, Hoffmann, 2r,
Farenholtz , Müller -Scheeßel und Witte , verbun¬
den mit zahlreichen neuen Farbbildern ans un¬
serer deutschen .Heimat und dem Baltikum , noch
eine Anzahl Wanderungen vorgesehen, wobei den
Teilnehmern die Wunder des Vogelzuges, seltene
Vogelarten als Wintergäste und die Rückwande-
rungen unserer gefiederten Freunde gezeigt wer¬
den solln. Als Wiederholung , findet am nächsten
Sonntag , 24. Oktober , 10 Uhr morgens ab Spa-
n-ischer Platz nochmals eine Führung durch den
Bürgerpark (Laubfärbung ) unter Direktor Rig¬
gers Leitung statt . Carl Bader

Erfassung von Schweinshaaren und -borsten.
Die Reichsstelle, sür Textilwirtschaft hat in einer
Anordnung die Erfassung und Ablieferung von
Schweinshaaren und -borsten geregelt . Diese find
für die Herstellung von Bürsten - und Pinsel¬
waren von besonderer Bedeutung , Bei Haus¬
schlachtungen,  bei denen in erster Linie
eine straffere Erfassung des Borstenmaterials er¬
forderlich ist, ist der Schlachter  sür die Ab¬
lieferung der anfallenden Haare und Borsten
verantwortlich . Die Anordnung ' tft im Reichs¬
anzeiger Nr . 244 vom 18. Oktober veröffentlicht.

Übungsschießen der Flakartillerie~
Sonnabend , 23. Oktober , von 14 bis 15.30 Uhr

findet in dem durch folgende Punkte begrenzten
Raume : Verlängerte .Hemmstraße — Wummen¬
siede — Ritterhude — Osterholz -Scharmbeck —
Oldenbüttel — Hambergen — Lübberstedt -r
Wallhöfen — Steden — Breddorf — Tarmstedt
— Wilstedt — Schmalenbeck — Heidberg — Borg¬
feld — Verlängerte Hemmstraße (gleichzeitig au?
mehreren Flastellungen ) ein Uebungsfchießen der
Flakartillerie statt.

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Reustadt -Süd . Heute , 18,30 Uhr,
kurze, wichtige Besprechung aller Zellenleiter in
der Ortsgruppengeschäftsstelle.
. Ortsgruppe Osterfeuerberg . Heute Ausgabe der -

Sammelbüchsen sür die Reichsstraßensammlung
am 23, und 24, 10. in der Geschäftsstelle, August¬
straße 5. — Montag , 25. 10., um 19 Uhr Sprech-
abcnd sür alle Politischen Leiter , Walter und
Warte der Gliederungen und angeschl. Verbände,
NS .-Frauenschast , HI . und BDM , sowie Selbst-
schutz-Truppsührer in der Schule , an ' der Schlet-
wiger Straße . Uniform , soweit vorhanden.

Das zeitgemäße Rezept
Kiirbisbrot . Wer Kürbis zur Verfügung hat,

vertoendte auf V- Kilogramm Mehl , 30 Gramm
Hefe, etwas Zucker und Salz , nur ganz wenig .
Milch , um das Hefestück anzufetzen und gibt
dann roh geriebenen Kürbis zur weiteren Ver¬
arbeitung dazu , und zwar soviel, daß ein ge¬
schmeidiger formbarer Teig entsteht . Man läßt
die Masse eine Stunde gut gehen, formt dann
ein Brot , das nochnals aufgehen muh und der
guter MittÄhitze zirka 30—35 Minuten backt.

Die Hexen vons >pük
Roman von Maria Berchtenbreiter
ittmimmtiHnitiifiMimmiiiMiMmiiiiitiiiiiHmiimiiitiiiiiiiHtiaii

(22.  Fortsetzung)
Und da war es schon über ihr, dunkel,

schwer.und lastend, ein erdrückenderAlb, der
ihr den Atem nahm. ■Irgendetwas hockte
plötzlich am Bettraud , in den Umrissennicht
erkennbar, es neigte sich und kippte vorn¬
über wie ein Raubvogel beim Beutestoß,
und dann verspürte Barbara an ihrer Kehle
den harten , kalten erbarmungslosen Tod.

Aber nun bäumte sie sich unter dem Würge¬
griff und wehrte sich und schlug mit der Faust
gegen das Unbekannte, daß ein Aufklatschen
den lautlosen Kampf unterbrach. Und als
Barbara merkte, daß sie es mit Fleisch und
Blut zu tun hatte, da weckte die Empörung
sie ganz. Ein Keuchenund Scharren war in
der kleinen Kammer, und Barbaras hellb,
zornige Stimme. Sie rief nicht um Hilfe, sie
schalt laut und wütend.

Und dann war plötzlichein Aufschluchzen
in der Dunkelheit, böse und hilflos zugleich,

„Hanna !" sagte Barbara leise, »,Hanna,
bist du das?"

Es kam keine Antwort. Doch Barbara iah
nun deutlich gegen das helle Fensterviereck
ein fahles Blinken, Hanna Wahlschlagers
Haar , von dem das Kopftuch geglitten war.

„Hanna! Hanna !" Immer wieder flüsterte
Barbara diesen Namen zwischen Entsetzen
und Zorn. So groß ist dein Haß! Umbringcn
wolltest du mich?"

„Ich habe dir gedroht, damals bei der
Streuhütte : Kampf bis aufs Messer!"

„Das ist kein ehrlicher Kampf, Das ist ein
Ueberfall, ein feiger Anschlagaus dem Hin¬
terhalt . Wenn Hannes das wüßte, hätte er
nur noch Verachtung für dich. .

—na—— im i
„So geh und sag es ihm. Sag es ihm.

Sag es, ihm."
Monoton und ausdruckslos wiederholte

Hanna immer den gleichenSatz, Mein Gott,
sie ist halb wahnsinnig, dachte Barbara.

„Er wird es nie erfahren", sagte sie, Er¬
barmen in der Sümche. „Ich glaube, du bist
krank, Hanna. Du zitterst ja , . .."

Da glitt die , kauernde Gestalt vom Velt-
rand und brach in die Knie. „Warum hast
du ihn mir genommen?

Es war alles so schön, ehe du kamst! So
gut hatte er sich zu mir gefunden. Beinahe
liebte er mich . . ."

„Beinahe! Das ist es ja, Hanna ! Rur bei¬
nahe! Aber das genügt bei Hannes Füracker
nicht. Wenn ihr wirklich schon so eins ge¬
wesen wäret , 'Hannes und Hanna, so eins
und einig, wie es sein muß, dann hätte es
keine Varhara der Welt mehr fertig gebracht,
euch zu trennen.

Und warum übersiehstdu denn ganz, daß
ich Hannes schon lange, lange vor dir kannte?
Daß wir zusammen gehörten, Hannes und
ich, ehe er zu dir kam? Ich bin seine Ver¬
gangenheit, Hanne! Du bist vielleicht seine
Zukunft, Seine Gegenwart ist keine von uns
beiden."

„Wenn du seine Vergangenheit bist, warum
verschwindestdu denn nicht aus seinem Le¬
ben? Warum bist du denn immer noch da?
Warum gibst du ihn nicht endgültig frei?"

„Ob ich ihn freigebe oder nicht, ist ohne
Belang. Auf ihn kommt es an. Sein Herz
muß ihn freigeben. Und da ist es ganz gleich¬
gültig, ob ich hier bin oder anderswo. Ja,
vielleichtwäre es sogar besser für mich, wenn
ich ginge. Ich weiß, die alte Sehnsuchtwürde
über ihn herfallen wie ein' Krankheit. Die
ferne Barbara würde er tiefer lieben als
die nahe . . ."

Hanna sprang auf mit einer ihrer blitz¬
schnellen, geschmeidigenBewegungen, einen
unterdrückten Schrei aus den Lippen.

„Du gibst also zu, datz er dich liebt? !"
„Warum sollte ich das leugnen, Hanna?

Mich liebt er —, und dich will er hei¬
raten . . ."

„Weil er fühlt , daß ich besser zu ihm
passe . . ."

„Rein, weil er glaubt, daß du Wachs in
seinen Händen bist! Weil er dich formen
will nach seinem Geschmack! Weil du keine
dickschädelige Barbara bist, die sich viel frem¬
den Wind hat um die Nase blasen lassen,
sondern ein schmiegsames, junges, weiches
Hannchen, mit dem sich eine bequeme Ehe
führen läßt.

Aber du bist gar nicht so weich und so gut
und so sanft wie er dich sieht, du Vlond-
gesicht! Ich kenne dich besser! Du würdest ihm
noch warm machen, dem lieben Hannes, daß
er reuig an seine Barbara dächte. .

Hoch und hell und kriegerischwar Bar¬
baras Lachen in der dunklen Kammer. Aber
es war kein gutes Lachen. Die beleidigte
Frau , an der Hannes Fllracker auch heute
wieder vorbeigegangen war , regte sich in ihr.
Und wenn sie sich bisher aus einer ange¬
borenen ritterlichen Duldsamkeit immer be¬
müht hatte/ auch Hanna gegenüber gerecht
zu sein, so spürte sie jetzt mit einem Schlag
eine solche Abneigung gegen das Mädchen,
daß sie seine Gegenwart kaum noch ertrug.

„Ich will jetzt schlafen. Hanna ! Bitte
geh!"

Durchs offene Fenster kamen schon die
ersten Bogelstimmen. Auch die Umrisse der
Baumwipfel waren mit einem Male deutlich
zu erkennen, und klar stand gegen den grauen
Morgenhimmel jetzt Hanna Wahlschlagers
reines Profil.

„Du wirst wirklich schweigen, Barbara?
Nichts verraten Wer diese Nacht?"

Barbara lächelte. Wie klein und demütig
Hanna sein konnte, wenn sie sich durchschaut
sah.

„Ich werde schweigen. .
„Auch zu Hannes?"
„Zu ihm erst recht! Uebrigens, damit du

Bescheid weißt: Ich werde nie aus freien
Stücken eine Begegnung mit Hannes Fllr¬
acker suchen. Nur der Zufall hat uns heute
und gestern zufammengeführt."

„Ich fürchte solche Zufälle, Barbara ! Auf¬
atmen würde ich, wenn du endlich gingst!
Barbara ! Barbara ! Auf den Knien möchte
ich dich bitten ) Geh fort ! Geh fort von
Spök!"

„Nein, ich bleibe!" Eine fremde, grausame
Härte sprach aus Barbara , so datz sie vor den
eigenen Worten erschrak. „Ich habe genug an
Hannes Füracker gelitten. Leide du nur
auch!"

Hanna stand ganz starr. Ihre Hände ball¬
ten sich langsam. Dann wandt« sie sich schwei¬
gend dem Fenstern zu. Lange stand sie dort,
den Blick unverwandt hinllbergerichtet nach
den Wäldern von „Rauch im Holz". Ihre
Schultern waren ein wenig nach vorn gesun¬
ken. In diesem Augenblick tat sie Barbara
wieder leid. Sie suchte nach einem begütigen¬
den Wort , aber Hanna kam ihr zuvor.

„Weißt du, was ich oft schon gedacht
habe?" Hanna stand noch>immer mit dem
Rücken gegen die Kammer. „Ehe ich ihn ver¬
liere, wüßte ich ihn lieber tot. Vielleicht
kommt ein Krieg — und er fällt —"

Barbara fuhr empor. Ihr Mund klafft«,
aber aus der Kehle kam kein Laut. Ihre
Augen hingen groß und starr an dem blon¬
den Mädchenkopf, der so furchtbar sann.
Krieg! Was beschwordiese Hanna herauf?
Unendliches Leid, Blut und Tod — und
zwischenhingestrecktenOpfern auch Hannes
— Hannes —.

Leichter läßt sich eine glühende Kohle
auf der Zunge halten als ein Geheimnis.

v . Sokrates

Unter Barbaras Blick wandte Hanna wie
unter Zwang den Kopf. Beide sahen sich an,
blaß und übernächtigt.

„Du liebst ihn nicht!" sagte Barbara end¬
lich. „Sonst könntest du nicht so reden du
ichsüchtigesGeschöpf! Sei still! Sag kein
Wort ! Du liebst ihn nicht! Jetzt weiß ichc?-
Und jetzt werde ich ihn mir zurückholen, n»>
allen Mitteln , hörst du! Mit allen Mitteln.
Denn ich liebe' ihn so sehr, daß ich mein
ben für sein Leben gäh« und sein Tod mein
Tod wäre." .

2m alten Spöker Turm gurrten die Tau¬
ben. Irgendwo im Haus schlug eine Tur.
War Monika Wahlschlager schon ans den
Beinen?

Bei diesen ersten Morgengeräuschenver¬
schwand Hanna wie «in Spuk der Nacht.

18 . K a p i t e l
!arum wollte der Rechen beim Erummei-
fen nicht immer so, wie Barbara Bar«
g wollte ? Warum sperrte er sich und ver-
sich da und dort , daß man rupfend an
zerren mußte , um ihn freizubekommen.

öarum hielt er in seinen Zähnen den
zstachcligen Schierling so hartnäckig sem
um wendete er nicht genau so flink uno
mtlich das knisterirockene Grummet uno
felt « es auf , säuberlich in Reih uns
»d, wie dies bei Monika Wahlschlager
sah ? ,
ei Frau Monika ging alles so leicht , I»
Handumdrehen , Wenigstens sah es so aus.
arbara brummte und strahlte Mleiah
st du schon wieder da ? " lachte sie Montta
jlschlager an , die ihr im Gleichmaß der
eit dicht auf die Ferse rückte. Und Frau
rika erteilte geduldig Rat und Wnr-
jau her , Barbara ! So geht 's ! So tust o»
leichter ."
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linĝWladimir Krilenko

'sie semem" Dorfe' niehrer
sssmuen und Kinder voi
Hinter furchtbaren Qi
| «irden. _

.! Iie US«.-Ltaatsschu!d N
Mg des Senators Llllan

' Miel so groß sein wie bti
jufammen, wenn die Krie
mgert werden.

Bund um die Welt

„Xant
Eine ergrimmte Eh<

äuf der Straße
Mischen einem Ehe
m Streit gekomm,

schimpften sich in i
' die Szene, um die s

dehnte Gruppe von
htt«, entbehrte n
Räten in dem Sti
dWich in der Tür
Urgrund der Borg
Erstes Stockwerk, :
«aufeinander fek
vohnt wurde. Kurz

! « ersten Stockwerk
■■t , n)a.tf die ernz

We, die der. Main
Mte. Natürlich l
"egenden Stühle,
>w. unter den Zufl
?” > weniger bege

lymemn, der mit
^ »Onung zu vcrw-
Manden war und
Ä , nach oben fck
da nichts zu wünsc

■i,. 11 dabei auch
. mLiebesleben se

geriet die
« KelischesElei,

Ä mehr •

ato“ ">rd Maschg
IMl  Tabakdosei
Wnutie des Ma

ta Bf, so daß d

RsH'v Chemiker in c
seit Jahrei

Metijcher Rahrunx
N °r, Dr. Sandersc
Rtwi" gelungen, eir
iz"/.! ,Susammenzubr
gliche Vitamine «

r Sitzung der i
Mt fand eine Bea
Avalen Erfindung

ubt schon, das
en« im nun ende
leuchtendenWorten

6mg man — got:
,") °rn dstran. die !

Sl , °°rzuführen. 3>Uain das vitaminre
°°nach youchten sie

' Tatsache
E2 * * e " tkht gerad
!„*tte wohl froh gestve

war,' sich
' Bokb>a* Probeessen zi
!" 9 kein Mensch etw



^^ öÄ
- ASchen̂ e.

ZW
- - . " "N -sL
pp°nl°it„ s Z,LM«,, '7
^ung des neuen
Kreisleiter.

kuinlWklliel,«

rnstaltung
ursä,utz

der beruscneLeiÄ
°" " ,' sLsÄ
unen.
ich-'-m der N-dL ^ Ä
^ ^ pressen, Lekû ^
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llsus llittsckrsurtrSgsr
Aus dem Fühlerhauptquartier , 21, Okto-

zrr Der Führer verlier, das Ritterkreuz
n»z Eisernen Kreuzes an Major Guido von
Markend erg,  Führer eines Panzer-
nrenadier-Regimentsj Hauptmann Wolfqang
Niedemann,  Kommandeur einer Pan¬

el «Aufklärungsabteilung ; Oberfeldwebel
Antan Bayer,  Zugführer in einem Gre¬
nadier-Regiment. Der Führer verlieh fer¬
ner auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, Reichsmarschall Eörina , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt-
mann Hermann Michael.  Staffelkapitän
iu einem Kampfgeschwader, der von feinem
LS2>Feindflug nicht zurückgekehrtist.

8ir vuälsv?oimä gvalordsn
Stockholm, 21. Oktober. Flüttenadmiral Sir

Dudley Pound , der erst vor kurzem wegen
einer Erkrankung von seinem Posten abbe¬
rufen worden war , ist nach einer Reuter-
meldung am Donnerstag in London im Al¬
ler von 88 Jahren gestorben.

Litton inoräsn
2000 Ssäoglio LndSnyor

Berlin. 21. Oktober. Auf der Fahrt nach
einem griechischen Festlandhafen wurde in der
Rächt zum Dienstag, wie bereits gemeldet,
»in deutscher Dampfer im Seegebiet nördlich
M Kreta, etwa 26 Seemeilen von der Insel
entfernt, von zwei britischen Bombenflugzeu¬
gen angegriffen und schwer getroffen. Der
Dampfer hatte über 2300 Soldaten -der Ba-
daglio-Truppen an Bord, darunter ISO Offi¬
ziere. Von diesen konnten nur 108 Mann ge¬
leitet werden, so daß fast 2000 Badoglio-Sol-
dnten den Tod fanden.
Bei Tagesanbruch, als die deutsche Ret¬

tungsaktion schon in vollem Gange war , er¬
schienenerneut britische Bomber in niedri¬
ger Höhe über dem Dampfer und versuchten,
das Rettungswerk nun bei vollem Tages¬
licht zu vereiteln. Die Bomben fielen mitten
zwischendie im Wasser treibenden Ueber-
lebenden. Doch damit nicht genug, schössen die
Vriten fetzt auch mit Bordwaffen auf die
Schiffbrüchigen, so daß der bei weitem größte
Teil von ihnen den Tod fand. Ein deutsches
Seenotflugzeug, das sich an den Rettungs¬
arbeiten beteiligte, ging nach Bombentreffern
unter. Außerdem wurden mehrere Rettungs-
sahrzeuge, die deutlich gekennzeichnetwaren,
beschädigt.

grausame kacke äsr kolscksv/istsv
Berlin, 21. Oktober. Wiederholt ist gemel¬

det worden, daß die Trecks russischer Flücht¬
linge, die Haus und Hof verließen und im
Rahmen der deutschen Truppenbewegungen
vor den nachrückenden Bolschewisten nach
Westen flüchteten, von sowjetischenSchlacht-
fliegern rücksichtslos beschossen wurden. Trotz¬
dem ist diese llnmenschlichkeitnicht zu ver¬
gleichen mit der Bestialität , die sich in den
ran den Sowjets wiederbefetzten Gebieten
austobt. Täglich erreichen Flüchtlinge die
deutschen Linien, die beim Abzug unserer
Truppen zurückgebliebenwaren und, in ihrem
Vertrauen auf die Sowjetarmee getäuscht,
nun zersetzt und zerschundenbei den deut¬
schen Soldaten Schutz und Nahrung suchen.
Eist in diesen Tagen berichtete der Flücht¬
ling Wladimir Krilenko aus Browiza, daß
in seinem' Dorfe' mehrere" hundert Männer,
Frauen und Kinder von den Bolschewisten
nnter furchtbaren Qualen hingemordet
wurden. _

die USA .-Ttaatsschuld wird nach einer Erklä¬
rung des Senators Allan Ellen Ende nächsten
Jahre? so groß sein wie die allbr übrigen Länder
zusammen, wenn die Kriegsausgaben nicht ver¬
ringert werden.

üiivä um Mail
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A Oktober. Die Archivkom-
mrssion des Auswärtigen Amtes hat im
Rahmen rhrer Verössentlichungenüber die
Entstehungdes Krieges von 1838 ein neues
Dokumentenwerk unter dem Titel „Ein sran-

,sm«r Diplomat über die bolschewistische
Gefahr- herausgegeben. Es enthält 28 bis-
A" unveriissentlichteBerichte des sranzösi-
schen Botschaftersin Moskau, Jean Her-
bette,  aus den Jahren 1827 bis 1831, die
aus den von den deutschen Truppen in
Frankreich erbeutetenAkten stammen. »

Herbette, dessen Darlegungen umso bedeut-
jamer sind, als er gegenüber dem national¬
sozialistischenDeutschland als unverdächtiger
Zeuge gelten kann, trat seinen Moskauer
Posten mit der Aussichtan, eine engere An¬
näherung zwischenFrankreich und der So¬
wjetunion anzubahnen. Sehr bald erkannte
er indes die wahren Ziele der Gewaltherr.
scher im Kreml und hörte von nun an nicht
mehr auf, seiner Regierung diese Ziele -dar¬
zulegen, um vor der ungeheuren Gefahr zu
warnen, die sie für die ganze zivilisierte
Menschheit bedeuteten. Unter Hinweis auf
ein Wort Stalins zum 10. Jahrestage der
Roten Armee, wonach diese Armee „die
Armee der Weltrevolution" ist, führte Her¬
bette am 6. März 1928 aus : „Die Rüstungen
der IldSSR . und ihr Abrüstungsentwurf sind
nur zwei verschiedeneFormen und ein und
desselben revolutionären Bemühens. Wenn
die UdSSR . ihre Armee verstärkt, so
geschieht das, um den Parteigängern des
Auslandes, die die kommunistischeInterna¬
tionale gegen ihre Regierungen zu treiben
hofft, Mut zu geben. Wenn die Sowjetregie¬
rung eine Abrllstungskonvention vorschlägt,
so tut sie dies, um in allen Ländern unter
dem Borwande einer Friedenspropaganda
und Friedensüberwachung ein System der
Sowjets einzusühren, die von einem inter¬
nationalen Sowjet geleitet werden. Diese
Politik einer beschleunigtenWeltrevolution

jrurrr des Krieges zu übernehmen und be
dieser Gelegenheit sogar die Regierungen z!
'stürzen, die mit der Sowjetunion verbünde
sind".

Auf die Wühlarbeit der Sowjets in frem
den Ländern lenkt der französische Diploma

entfaltung in nur einer Richtung vertritt , ^ g, einem Bericht vom 27. Dezembe
und diese Richtung „scheint diejenige nach iggg Aufmerksamkeitseiner Regierung
Erodno sein zu sollen, um so schnell wie mög- Wie i^ r auch die Sowjetunion", so schreib
lich deutschesGebiet berühren zu können", er, „auf ein großes fremdes Land angewic

Herbette weist ferner mit großer Eindring- sen sein mag, und welcheAnstrengungen dl
lichkeitauf das Zusammenspiel zwischen So- Diplomatie und der Handel offen unterney
wjetrcgierung und Komintern hin. Ende No- men mögen, um ihre Beziehungen zu dieser
vcmber 1928 schreibter seiner Regierung: L̂ande anzubahnen, so fahren doch die kom

betrachtet den Krieg als ein rechtmäßiges
und vielleichtunentbehrlichesWerkzeug".

Im Mai 1928 behandelt Herbette cin-
g.ehend das Buch eines bolschewistischen Mi-
litärschriftstellers, aus dem klar hervorgeht,
„daß in den sowjetischenMilitärkreisen die
Lehre vom Angriff als Grundgesetz angenom¬
men ist". „Das ganze Buch", so sagt Her¬
bette weiter, „beruht ossenkundzgaus dem
Gedanken, daß man angreifen und die geg¬
nerischen Kräfte im Herzen ihres eigenen _ _ ,. . . . , ,,. „ , _
/Landes vernichten müsse". Schon im März „bümerlichen" Staaten ahschließen. . . In ^ Herbettes Warnungen verhallten in Pari-
1928 hatte Herbette erfahren, daß der Gene- 1den Staalen , die auf Seiten der Sowjetunion lungehört. Frankreichvollzogdie Annäherun
ralstab der Sowjets für den Fall eines Krie- ! kämpfen, werden die Kommunisten für den an die Sowjetunion, die zu dem verhäng
ges „die Lehre von der größtmöglichenMacht- 1Krieg sein, sie werden aber versuchen, die Inisvollen Bündnis von 1935 führte.

vokiimsllts rum britischen ksisstins -kslrug
?oro//s/s c/sr ksutigsn kng/onc/r ru c/sm /ntk/gsnspis / c/sr srrtsn ^/s/t/cn'sgsr

Dratztbericht unserer Berliner Schriftlcitung

b. Berlin , 21. Oktober. Die agitatorischen
Bemühungen der britischen Politik , durch
offizielle Verlautbarungen und halboffizielle
Pressekommentare Zusammenschlußbestrebun¬
gen im arabischen Raum und ihre Unter¬
stützung durch die Machtmittel Englands
anzudeuten, geben einer Dokumentensamm-
lung besonderes Gewicht, die der junge ara¬
bische WissenschaftlerMamnm A-Hamui aus
englischen und arabischen Quellen zrusam-
mengetragen hat, und die nach der Heraus¬
gabe durch das „Deutsche Auslandswissen-
schaftlicheInstitut " unter dem Titel „Die
britischePalästinapolitik " den Berliner Ver¬
tretern der Presse zur Verfügung gestellt
worden sind. Der Eroßmufti von Palästina,
Amin At-Husseini, wertet in einem Vorwort
diese Darstellung des Freiheitskampfes der
Palästina -Araber gegen den englisch-jüdi¬
schen Imperialismus als „einen wichtigen
Ausschnitt aus dem Kampfe des gesamtara-
bifchen Volkes um seine völlige Freiheit und

kmiMillnscker lerrorsilyrilk vereitelt
/n 24 Äunc/sn tN5gS5c>ml 26 dritisc/i-cimsnIccmi'Lc/is/ /̂ugrsugs ciirgssc/icsssn

Berlin , 21. Oktober. Die in der Nacht zuml DeutscheKampfflugzeuge stießen in der
21. Oktober in breiter Front in das nord- Nacht zum 21. Oktober, wie der Wehrmacht-
und mitteldeutscheGebiet eingeflogenen bri¬
tischen Bomber konnten infolge der Abwehr¬
maßnahmen der deutschen Luftverteidigung
nicht den geplanten konzentrischenAngriff
ausführen. Sie mußten die über weiten Tei¬
len Deutschlands herrschendeSchlechtwetter¬
front überfliegen, und dies mußte meist in
großen Höhen erfolgen. Nachtjagdverbände
und Sperrfeuer der Flakbatterlen zwangen
die Vriten , sich in kleinere Bombergruppen
aufzuteilen. Aus ihnen wurden, nach neue¬
ren, jedoch noch nicht endgültigen Feststellun¬
gen, insgesamt 18 viermotorige Flugzeuge
herausgeschossen.

Zusammen mit weiteren acht nordameri-
kanischen Bombern, die am frühen Nach¬
mittag des 20. Oktober über westdeutschem
Gebiet vernichtet wurden,- erhöht sich die im
Wehrmachtberichtgemeldete Zahl von 16 ab¬
geschossenen viermotorigen britisch-nordame-
rikaniichey Flugzeugen - auf insgesamt 26
Bomber und zwei Jagdflugzeuge. Es ist durch¬
aus möglich, daß sich diese Abschußzifser noch
weiter erhöht. Durch die weiträumige Ver¬
teilung dieses britischen Nachtangriffes sind
die Feststellungender Abstürze sehr erschwert.
Zur Zeit sind hierzu Suchkommandosunter¬
wegs. deren Meldungen noch nicht eingegan¬
gen sind.

bericht vom Donnerstag meldet, gegen die
ostenglische Hafenstadt Hüll  vor . Unsere
Flieger griffen besonders Ziele im Hafenge¬
biet von Hüll zum Teil im steilen Eleitslug
an. Schwere Spreng- und Brandbomben tra¬
fen die Hafen- und Dockantagenan der Hum-
bermllndung, in denen Brände und Zerstö¬
rungen verursacht wurden. In der gleichen
Macht bekämpften-andere deutsche Kampfflug¬
zeuge Ziele im Stadtgebiet von London. Es
wurden mehrere Brände nach den Bodben-
einschläg-en beobachtet. Die britische Abwehr
setzte zahlreiche Nachtjäger ein, die jedoch
nicht in der Lage waren, unseren Verbänden
den Anmarschwegzu verlegen und sie an der
Bombardierung wichtiger militärischer und
industrieller Ziele in Hüll und London zu
hindern.

Unabhängigkeit". Dieser Kampf erscheint ihm
als eine natürliche Reaktion auf die impe¬
rialistischen Angriffe und zugleich als ein
Zeugnis der großen Lebenskraft des Araber-
tums, das sich nicht dem Verfall und dem
Tode preisgeben will.

Die Parallele der gegenwärtigen briti¬
schen Araberpolitik zu dem Intrigenspiel des
ersten Weltkrieges drängt sich unwillkürlich
auf bei einer Durchsicht her von der Val-
four-Deklaration im Jahre 1917 und den
britischen Versprechungenan König Hussein
vom Hedschasbis zum britischen Palästina-
Weißbuch aus dem Jahre 1939 reichenden
Sammlung. Sie wird gefühlsmäßig erhär¬
tet aus der starken Betonung des wahren
Geistes des arabischen Volkes, dem der
Eroßmufti die Attribute „stolz und unab¬
hängig" gibt, eines Geistes, „der niemals
fremder Herrschaft sich beugt und stets nach
Freiheit strebt." Wie unerträglich muß
einem solchen stolzen Volksbewußtsein die
Persidie des britischen Intrigenspiels er¬
scheinen. das stets die arabische Frage nur
als agitatorisches .Aushängeschild bei der
Verfolgung eigennütziger Ziele verfolgt.

Die Tatsache, daß junge arabische Wissen¬
schaftlerin scheinbarleidenschaftsloserArbeit
die oftmals nur vom Gefühl getragene Anti-
frontstellung des Arabertums gegen die im¬
perialistischen Bestrebungen der Briten nun
wissenschaftlich untermauern, zeigt den Ernst,
der die arabischen Freiheitskämpfer beseelt.
Wie jedes Erkennen der feindlichen Absicht
und jedes Durchschauender Finten des Geg¬
ners die Frontstellung erleichtert, so trägt
diese wissenschaftliche' Beleuchtung stark zu
einer Festigung des arabischen Bewußtseins
bei.

Diese Klärung mag ihre praktische Aus¬
wirkung in dem Durchschauender britischen
Absicht hahen, die sich seit einer Rede des
englischenAußenministers Eden im Februar
1913 hinter einer Agitation verbirgt, in der
sehr viel von der „arabischen Einheit" und
dem freundschaftlichenInteresse Englands an
einem Zusammenschluß aller Araber die
Rede ist, einer Agitation, die sich gleichfalls
bemüht, die Eradlinigkeit und Aufrichtigkeit
ihrer in jeder Hinsicht betrügerischenPolitik
zu beweisen. Das stolze, volksbewußte

Arabertum muß in diesen Versuchen ein
neue Beleidigung sehen, die an ihre Kurz
sichtigkeitund an ihr mangelndes Verstau^
nis für politischeZusammenhänge appelliep.
Den britischen Betrug der letzten Jahrzehnt
vor Augen, muß die intrigante Politrk da
heutigen Britanniens den Arabern als ei:
Reflex jenes Machtkampfeserscheinen, in der
zwar das Wort „Araber" gebraucht wird, st
dem dieses Wort aber lediglich eine agitatd
rische Floskel in dem englisch-amerikanische
Machtkampfum Einflußsphären bedeutet. De
Engländer erscheintam heutigen, dick ge
schichtlichenTatsachen erkennenden Arabe
trotz aller freundschaftlichen Beteuerungen
als Todseid des arabischenVolkes.

Dreizehnjähriger spielte „Bomber". I
Mllnchenbernsdorf (Kr. Eera ) hatte er,
dreizehnjähriger Schüler einen Sprengkörper
den er sich auf noch nicht geklärte Weise vex
schafft hatte, als „Bombe" in ein selbst ge
basteltes Flugzeug einbauen wollen. De
Versuch hatte furchtbare Folgen. Durch di
explodierende Ladung wurde der Junge ge
tötet, sein Vater , der achtjährige Brude
und die zehnjährige Schwester schwer ver
letzt. Voll der Familie blieb nur die Mutter
die im Augenblick der Explosion nicht irr
Zimmer war, ausgenommen. Durch Luftdrm
und Sprengsplitter wurde außerdem dr
Wohnungseinrichtung demoliert.

Ein neues Lippizaner-Gestüt. Durch der
Beauftragten für Pferdezucht und Gestüts
wesen ist im Generalgouvernement, und zwa
iü Dembina, ein Lippizaner-Hauptgestür er
richtet worden/ in dem 35 Lippizaner-Mutter
fluten aus dem Lippizaner-Hauptgestü
Hostau ausgestellt wurden.

Zweimal Kartoffelernte. Ein Schneidet
meister in Husum hatte in seinem großei
Garten die Frühkartoffeln abgeerntet un>
wagt« den Versuch, im Juli nochmals Kar
toffela zu pflanzen. Der Erfolg war über Er
warten gut. Der Mann konnte jetzt zstn
zweiten Mal Kartoffeln ernten und oie Ernt/
fiel ungewöhnlich gut aus . Junge Kariös
sein im Oktober sind gewiß eine selten,
Delikatesse.

„Xsntkippe kiel sur «!«m ksnr/sr
Line«rgrimmie kkeli-su verlor«Is; reelircks unö körporlicke Aeickqevickt

Auf der Straße in Amsterdam war es
Mischen einem Ehepaar zu einem erbitter¬
ten Streit gekommen. Mann uyd Frau be¬
schimpften sich in der lautesten Form und
die Szene, um die sich sehr bald eine ausge
dehnte Gruppe von Schaulustigen versammelt
hatte, entbehrte nicht der derben Komik.
Mitten in dem Streit verschwand die Frau
Plötzlich in der Tür des Hauses, das den Hin¬
tergrund der Vorgänge bildete und dessen
abeistes Stockwerk, wi« sich herausstellte, von
den aufeinander sehr erbosten Ehegatten be¬
wohnt wurde. Kurz daraus öffnete sich nun
M eisten Stockwerk ein Fenster, und aus die¬
sem warf die ernzürnte Ehefrau sämtliche
Habe, die der. Mann mit in die Ehe gebracht
hatte. Natürlich lösten die durch die Luft
ll.iegendenStühle , Kissen, Anzüge, Schuhe
M . unter den Zuschauern ein riesiges Hallo
aus, weniger begeistert war der unselige
Wmann, der mit dieser Art , ihn aus der
Mahnung zu verweisen, durchaus nicht ein-
Mtanden war und nun seinerseits in einer
Waise nach oben schimpfte, die an Deutlich¬
keit nichts zu wünschenübrig ließ.

Ta er dabei auch recht intime Dinge aus
dem Liebesleben seiner Gemahlin nicht ver-
lchwieg, geriet die Frau , die ohnehin ichon
sie seelisches Gleichgewicht verloren hatte,
smmer noch mehr in Wut . Sie verdoppelte
mre Anstrengungenund schleudert« nun auch
bett- uich Waschgeschirr, Aschenbecher. B .er-
§mer, Tabakdosen, gerahmt« Fotos von der
damilie des Mannes und ähnliche Dinge,
me jämmerlichin Scherben gingen, auf die
Kratze, so daß der Ehemann schleunigst in

Deckung gehen mutzte. Aus Rache stellte er
sich nun außer Wurfweite aus und hielt vor
dem versammelten Publikum eine flammende
Schimpfrede gegen seine Frau , in der er sie
als eine „Megäre", eine „verrückte Hexe" und
die „gxößte Xanthippe aller Zeiten" bezeich¬
nete. Er versichert«, es sei viel zu wenig,
wenn sie etwa nur verbrannt oder ersäuft
würde, man müßte sie vielmehr mit wissen-
schastlicherMuße sozusagenStück sür Stück
abschlachten, damit sie in der Hölle nicht noch
weiter ihr Unwesen treiben könne.

Hatte die erboste Frau eben noch gezögert,
auch den Radioapparat , ein umfangreiches
Gerät neuester Bauart , zum Fenster hinaus¬
zubefördern, brachte sie seine Anklagerede,
die sie infolge seines Stimmaufwandes mcht
überhören konnte, ganz aus dem Häuschen.
Sie mußte, um den Radio-Apparat auf die
Straße zu werfen, mit dem schweren Kasten
auf einen Stuhl steigen. Und nunmehr ver¬
lor sie auch das körperlicheGleichgewichtund
stürzte selbst, zusammen mit. dem Apparat,
auf die Straße , wo sie fast gleichzeitig mit
dem Gerät ankam. Zwar war der Sturz in¬
folge der geringen Höhe glücklicherweise nicht
tödlich, doch zog sich die Unglückliche zahlreiche
Brüche und innere Verletzungen zu, die sie
längere Zeit ans Krankenbett fesseln werden
Dem Mann blieb das letzte Schimpfwort so¬
zusagenim Halse stecken, und er leistete selbst,
bittere Tränen vergießend, die erste Hilfe
und begleitete sie mit der Beteuerung: sie sei
trotz einer gewissen Erregbarkeit doch di«

beste Frau der Welt", ins Krankenhaus . .

Ouie Vitamine rum kören 5pi«l
„Die Chemiker in aller Welt beschäftigen
M schon seit Jahren mit der Herstellung
MthetischerNahrungsmittel . Einem Eng-
Mder, Dr. Sanderson-Wells, ist nun das
Wunder gelungen, ein chemisches Nahrungs-
!ü"tel zusammenzubrauen, das garantiert
sämtliche Bit - mine enthält . Sein Vortrag
M der Sitzung der Nationalen Hotelgejell-
iMait fand eine Beachtung, wie sie seiner
stochalen Erfindung . zukommt, und man
^°ubt schon, das -englische Ernährungs-
problem sei nun endgültig gelöst. Nach den
iueuchtendenWorten des genialen Ersm-

ging man — gottlob — nicht ans Essen,
sndern dkran, die Wirkung an Versuchs-
Mn vorzuführen. Die Ratten fraßen ge-
-"rmin das vitaminreiche Mahl — aber bald
°°nach hauchten sie ihr Versuchstierleben

Diese Tatsache berührte die Festver-
k?>.mlung nicht gerade erheiternd, und man
pnte wohl froh gewesensein. daß man nicht

- „̂."«-gierig war, sich selbst voll Heißhunger
das Probeessenzu stürzen. Es kann also
kein Menschetwas über den Geschmack

des Ernährungskonzentrats sagen, denn auch
der Erfinder war vorsichtig genug, bisher
nicht davon zu kosten.

I » Madras ist seit dem 10. Oktober Hoch¬
wasser. Die gesamte stadt ein,chliefll-ch
Vororten bis 35 Meilen im Umkreis steht
unter Wasser. Bisher sind ,unf untz
vier Kinder als ertrunken gemelSet. 7o 000
Inder wurden obdachlos. Heftige ^ egen-
fälle in den letzten Wochen „nd die Ur¬
sache des Hochwassers.

Drei falsche Polizisten drangen in die Woh¬
nung eines in Nizza wohnendenBelgiers ein,
nachdemsie sich mit falschen Auswegen leg -
tiimert hatten. Sie durchstöbertenalle Zins-
mer und „beschlagnahmten eine Kastelte m,
Sachen im.Werte von ungesahrdrelMillio-
nen Franken. Dann verliehen sie die Woh-
nüng und forderten den Belgier auf. ihnenn„s die Polizeiwache zu folgen, wahrend
sikin einem mttgeführt/n Waaen dos Wette
lockten Aus der Polizei erfuhr der Geicha

He dann. daß er Schwindlern zum O?j°r
gefallen war.

MIMIIMIMIMIMIMIMMIIIMIMIMIMIIIUIMIIUIIMIMIIUUI»

Wcser-Ems -Futzball
Am Sonntag empfängt Bremer Sportfreunde

ans dem Kuhhirten die Erünweitzen des SB.
Werder . ' FV . Woltmershausen hat ATV .' Bln-
menthal zu Esst . Bremer Sportverein spielt be¬
reits um 10 llhr am Wasserturm gegen DsB. Ko¬
met. In Ltden -burg/Lstsriesland muß VfL. 94
Oldenburg gegen Withelmshaven l>ö antreten , in
Aurich wird sich TuS . Aurich den Sieg kaum
vom VfB . Oldenburg nehmen lassen, und - Broker
SD ./II . SMA . fährt nach Withelmshaven . um
dort gegen die BSG . Kricgsinarineweist zu spie¬
len. In Oldenburg hat Viktoria gegen LSV.
Zwisä ^ n-ahn den Platzvorteil , während in Ahl-
horn für Blanwejtz Varel kaum etwas zu holen
sein wird . BBV . Union erwartet am Peters¬
werder TL . Woltmershausen . und der DiL 07
spielt gegen Hastedter MTV . In Vegesack spie¬
len TD , Vegesack und Waller T «sV . Roland Tel-
menhorst wird gegen Arstcn kein« großen Sicges-
anfprüche stellen können . BSG . ÄE . Weser ist
Favorit gegen VfL . Hemelingen . In der 2. Kreis¬
klasse sind keine Meisterschaftsspiele angesetzt. —
In Ofthan -novcr sollte MSB . Lüneburg gegen
Bremsrhavcn 93/Leher Tschst. knapp in Front
bleiben . MTV . Nehcltruppc Celte wird in We-
sermnnde von den Spartanern erwartet . Cur-
havener SV . steht vor einem Sieg . denn WSG.
Verben wird dem Gaupokalsieger kaum gefährlich
werden . Geestcmündcr SC . muß nach der Dolks-
wagenstadt sahren , hat aber Aussichten aus
Punktgewinn.

Tisch-Tcnnis -Punktspiele
In Klasse A spielen bei den Männern sün°

Mannschaften . SV . Llohd 1, SD . Liohd 2 kom¬
biniert mit 96. Atlas Werke 1. AE . Weser l
DsL. 07 1. B-Klasse: SV . Llohd 3 und SV.
Llohd 1. AE . Weser 2 und Z Aklas-Werke 2 und
Flak -Grohn 1. Frauen . A-Klasse: SV . Llohd 1
und 2. 96 t . NG . Weser l . DsL. 07 1. B -Klasse.
Frauen : SV . Llohd 3 und 1. 96 2, AE . Weser 2
Atlas 1 und als Neuling Reichsbahn -Sportverein-
Gemeinschaft l . Spiele in dieser Wort>e Klasse A.
Männer : Sonnabend . 18 Uhr . Schule . Nürnber¬
ger Straße . SV . Llohd 2/Club 96 gegen Atlas-
Werke 1: Frauen : Sonntag . 9.tä Uhr . SV
Llohd 2 gegen AE . Weser 1. Institut : Klasse B:
Männer : Sonntag . 9.15 Uhr . SD . Llohd 3 gegen
AG. Weser 2, Institut : 1l Uhr : AE . Weser 3
gegen SD . Llohd 4. Institut Tie Trainings-
abende für ViL. 07 sind jetzt dienstags von 18.30
Uhr bis 2l Uhr und sonntags von 10 bis 12.30
Uhr in der Dietor -Schule.

Das Herbsttrefsen der Altcrsturner findet
Sonntag 15 Uhr l» der Turnhalle des Vereins
Vorwärts . Sandstr .. statt . Obmann Fritz Silken
erwartet rege Teilnahme der Turner aller Alters-
riegen aus den Vereinen des Bezirks Bremen
im NSRL.

In der Bremer Handball -Krcisklaffc werden
am kommenden Sonntag zwei Tviclc ausgetra-
gen, und zwar treffen siib um 15 Ubr Weser-
flug und BLL . 2 und um 18 Ubr Tura 2 —
TGOP.

In der Frauen -Handballklaffc Oldenburg sind
sür Sonntag drei Spiele vorgesehen. In Olden¬
burg tieften sich die bisher ungeschlagenen Mann¬
schaften von LTV . und VtL. 91. TuS . 76 Ostern-
burg wird dem A' L. Zwischcnahn die Punkte ab¬
nehmen können , und in Wcsterstede spielen die
Ammerländerinnen gegen die Post SE . Olden¬
burg.

Zwei Tiroler Skisvortler gesollt «. Der deutsche
Skisport bat erneut zwei schwere Verluste zu
beklagen . Gert Lantschner,  einer »nlerei
besten Akademiker -Tkiläufer . und Rüdiger
SenrI,  1940 Iuaendmcifter und 1912 Polizei-
meister . sielen auf dem Felde der Ehre Mi¬
die Freiheit Deutschlands . Beide gehörten znr
Spitzenklasse des deutschen Skisports.

Volkswirtsekakt
OklMMlMSlSll W «Million

Nach einer Anordnung des Vorsitzenden der Saat«" ü,e. .gutstelle werden Temüfesainen einschließlichdes zur
gartenbaulichen Nutzung bestimmten Saatgutes von
Hülserrfrjjchtenund der Samen von Gewürzpflanzen
sowie das Pflanzgut von Zwiebeln zur Verteilung und
Verwendung im Inland freigegeben.

Die Ausfuhr  von Eemüsesamen darf nur mit
vorheriger Genehmigungder Eaatgutstelle erfolgen. Je¬
der Züchter und Imt , orteur  hat je 10 Przt.
des Eingangs an Gemüsesamen aus Eigenerzeugung.
Vermehrungsanbau im Inland und aus der Einfuhr
aus dem Ausland bei folgend-n Samen zur Verfügung
der Saatgutstelle auf Lager zu halten : Nadirs . Rettich.
Kopfsalat (Trdib-, Sommer- und Winterkopfsalat),
Schnittsalat. Bindesalat und Pflücksalat, Landgurken.
Rote Rüben, Zwiebeln (gelb und rot), Buschbohnen.
Stangenbohnen. Markschalerbsen, Porree und Sellerie.
Die Lagerhaltung mutz in ven gangbarsten, auf den
jeweiligen Versorgungskreis abgestellten Sorten er¬
folgen. Jeder Züchter und Importeur muh bis zum
5. eines jeden Monats die Gesamtmenge der für die
Saatgutstelle zum Schluß des» Vormonats auf Lager
gehaltenen Gemüsesamen melden Erzeuger von Ma¬
joran- und Thymiansamen sind verpflichtet, diesen
Samen an den Züchter oder einen Samenfachhändler
abzuliefern. Diese wiederum müssen diese Samen der
Saatgutstelle zur Uebernahme anbieten. Das gleiche

die Einfuhr aus dem Ausland
Die Verteiler  dürfen rvrr diejenigen Mengen^ - - - . . - — . - --

gilt hier für
Die Dort

-an Samen beziehen, die unter Berücksichtigungder
aervorräte für die Deckungdes Bedarfs der Kund¬
schaft in der Vertriebperiode l943/-U unbedingt be¬
nötigt « erden. Der Bezug zur Bildung von Reserve¬
beständen ist untersagt (RNDBl. Nr. 64 vom.16. Okt.).

Verlängerung der Geltungsdauer der Kartellgesetz-
gebung. Der Peichswirtschaftsminister hat die Gel¬
tungsdauer der auf Grund des Gesetzes über Errich¬
tung von Zwangskartellen mit zeitlicher Befristung
getroffenen Anordnungen und sonstigen Maßnahmen
(Errichtung-- und Erweiterungsverbote. Zwangszusam-
mcnschlüsse. Zwangsanschlüsse) im Anschlußan die An--
oidnung vom 6. März 1942 durch eine zweite-, im
RerchsanzeigerNr. 264 oom 21. Oktober 1943 verkün¬
dete Anordnung bis zum 61. Dezember1945 verlängert.
Der Reichswirtschaftsmmisterhat sich vorbehalten, im
Emzelfall derartige Maßnahmen früher außer Kraft
zu setzen.

Die Preisbildung der Versaudgeschiifteund des am¬
bulanten Gewerbes. Der Reichskommissar für die
Preisbildung veröffentlicht im RÄ. Nr 244 vom 19. 10
eine zweite Bekanntmachungzur Anordnung über die
Preisbildung der Dersandgeschäfte und des ambulan¬
ten Gewerbes, durch die die der Anordnung vom
31. Juli 1939 anliegende Liste durch die Aufnahme von
Papier . Papierwaren . Bürobedarfs- und Organisa¬
tionsmittel erweitert wird. Die Anordnung tritt am
1. November in Kraft.

MsüMi 'sslr bei iWselilW
von MigNMs 'Ml 'IIlkN

Das Reichsgericht hat .jetzt einen Prozeß zur Ent¬
scheidunggebracht, der zwar einen Vorfall aus dem
Jahre 1938 zum Gegenstand hatte, trotzdem aber für
die Allgemeinheit instruktiv ist (V 53/43 — 3. 8. 43).
Es handelt sich um die Schadenersatzfragebei Miß¬
achtung allgemeiner Verladevorschnften. Bekanntlich
dürfen R eg e n de cke n. die über offene Waggons ge¬
spannt werden, nicht mit Draht an den Ringen be«
festigt werden, sondern es müssen dazu S t r icke aus
Hanf oder Sisal benutzt werden. Diese Vorschrift, die
beute nicht immer zu erfüllen ist. wurde auch schonin
Hriedenszeiten mißachtet

Die Reichsbahn hat gute Grunde für ihre Verlade-
Vorschriften: denn der Befeltigungsdrabt ist vielfach
nicht elastisch genug für die Beanspruchung, die sich
bei schneller Fahrt durch den Fahrwind ergibt Dar¬über hinaus und Bindedrahts, wenn sie reißen, und
die Decken im Fahrwind hochschlagen, bei elektrischbe¬
triebenen Streckeneine erheblicheGefahr. Ferner bildet
die Verwendung von Bindedraht aber auch für den
Verlader und Entlader eine erheblicheGefabrenauesle.
weil nach allgemeiner Beobachtung sehr oft Unfälle
dabei passieren. Auch in dem vorliegenden Fall
schnelltebei Durchschneidendes Bindedrahtes die Decke
hoch und lchluq dem Entlader ern Drahtende in»
Alias, lo daß dieser das Auae dabei v-rlor Der Un¬
fallverletzte. der überdies .erhebliche Erfahrungen im
Vk-rladegelchaftbelaß, berief sich darauf, daß die Eilen-
haßnbeamten snaeblich die Mißachtung der Verlade-

Das Reichsgericht wies diesen Einwand zurück und
ließ ebensowenig gelten, daß eine in den beteiligten

mißbräuchlicheUebung eiw
:. Obwohl die Verwen
nicht mehr als MißbrauS

der Derladevörschriften. sondern mehr als Not
maßnähme anzusehen ist, wird die Eisenbahn aus Un
fällen ähnlicher Art auch heute nicht haftbar gemach
werden können: denn die Tatsache, daß sie trotz eine;
von keiner Seite zu vertretenden Umstandes, nämliö
des Fehlens der Hanfstricke, sich bererterklärt, der
Waggon zu befördern, kann nicht dazu führen, das
sie noch eine erhöhte Haftung in Kauf nimmt. Diel
leicht regt diese Sachlage aber einmal findige Köyf-
dazu an, Verbesserungsvorschlägezu machen, die ein
auch für die Friedenszeit brauchbare Aenderung dx:
Befestigung der Regendecken bringen. ''

0s8 Ooi'Oi'iiWli Oor klMirllSl
Berlagrrung des Kohtevttbrauchs auf Strom

In der Generalversammlung der bankähnlichen Fi
nanzgeseUIchaftMotor Columbus A-E, Baden, die »1
zahlreichenKraftwerken im In - und Ausland beteilig
ist, hielt der Auftichtsiatsnarlitzcnde,, von Schultheh, ei>
Referat über die Entwicklung der schweizerifchii
Energiewirtschaft. Er führte u. a aus , datz die Schwft
in einigen Jahren hinsichtlich der zur Verfügung stehen
den elektrischen Energie in Schwierigkeiten gerate:
könne, da der Verbrauch an elektrischemStrom standst
gestiegen sei. Die Zunahme betrag« im Durchschall
der letztenso JaOe ,ahrlich 2L0 Mtll.  Irrvk

Die heutige Produktionskapazität der Schweiz je
namentlich !M Winter nicht ausreichend, da gerade IN
Winter , zur Zeit des glühten Stromverbrauchs, di
Laufwerke, die von der Wasserführung der Flusse ab
hänglg sind, nur wenig Strom erzeugen können. Di
S p s i che r k r a f t w e r k e sollten hier ausgleiche«
wirken, doch sei dies mit den bestehendenAnlagen nu
begrenzt möglich. Obgleich t812 die Niederschlagsmen
gen befriedigend gewesen feien, fei die Stromproduk
tion knapp gewesen Die Antrags der Industrie au
größere Stromzuteilung hätten vielfach abgewiesci
werden mästen. Befürchtungen, dah nach Kriegsend
die elektrische Energie nicht genügend Absatz finde:
werde, bestanden in Anbetracht der neuen 'Verwen
dungsgebiete für Elektrizität kaum zu recht Jnsbesan
dere wird die llmlagerung in der Verwendung po>
Kohle,  die . vor allem in der chemischenJndustri
»erarbeitet wird, da,u führen, dah Kahle auch na,
dem Kriege in vermehrtem Umfange den neven An
" e " d un g , g e b i e t e n zugeführt werden wird, un
die Kohle an anderen  Stellen durch Elektrizita
ersetzt werden muh. Di- früher von den Schweizer!
Ich-N Bundesbahnen benötigten Kohlenmengen sei- -
heute anderen Verbrauchern :n der Schweiz zugefülii
worden, außerdem konntea durch die Elektrifizierun
7^ „ V ° bn °n pro Jahr 520 000 Da . eingespart werden
lSZS war der Kohl - n » ° rbr - uch ohn- di- Vun
desbahnrn :n der Schweiz ebenfo groß wie ISIS °I
die Bahnen noch mit Dampfkraft betrieben wurden
E-ne weitere Steigerung des Verbrauche» »an -l-l
irischem Strom deute auch die erhöhte V-rw-ndun
?a?» - . S - ushalts - ppar - t - n an
1912 wurden dre-embalbmal mehr elektrischeSaushalts
apparat- verkauft als im Durchschnitttgza/SS. Schließ
Och erwähnte der Redner, dah di- geplanten V- Ute-
von Neuen Kraftwerken In der Schwel, lediglich di
bester- Versorgung mit Elektrizität bezwecken, ab«
kcme kapltalistftchcn Interessen verfolgen.

IllkMelm IsdMoiigi'sg
Istanbul, 2, Oktober. Am ,s. Oktober wurde de

K .? °b°rr°ngr-h In Jzmtr mit einer Ansprach
de» Mlnchers für Zoll- und Monopole eröffnet Di
bi- berig-n Verhandlungen bewegte:, sich um die Vor
schlügefür die Regelung de» Ankaufs und der Aus
'ubr  des Tabaks durch den Staat und üm di
Gründling von Genossenschaften. Auf dem Kangre
wurde auch der Plan der Errichtung einer Nikotin
würde 5" 000 Erkischc Pfund koste:

s? unck einsm lisgelstsin4
Amoeks»eiv cksn ^AgnoKen ttsTcknort iclsin.?
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F a iw i I ienanieigen
Geburten’

T’nser Jürgenist angekommen. In dank¬
barer Freude: Margret Burlchter, geh.
atthne, z. z. SchmidtsKlinik; Obgefr.
Heinz Burlchter, z. Z. Wehrmacht. Bre¬
men, 20. 10. 1943, EHsabethstr. 12

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Lotte

LUhrs; HeinzRedecker, Uffz. in einem
Jäger-Regt. Bremen,.24. Oktober 1943,
Yorckstr. 98, Buddestr. 4

Vermählungen
Gerd Rakenius, Glna Rakenius, geb. Cor¬

des. Karlshagen; Bremen-Oslebshausen^
Am Krähenberg 34. - Trauung 23. 10.,
16 Uhr, Oslebshauser Kirche

Ihre Vermählung geben bekannt: Uffz.
Erich Schräder, in eihem Panzer-
Grenadier-Regt. ; Katharina1Schröder,

'geb. Schriefer. Bremen, 23. 10. 1943,
Augsburger Str. 89

Ihre Vermählung zeigen, an: Johann von
Afwegen, Ursel von’ Alwegen. Hude
(Oldbg.), 21. Okt. 1943, Hohe Str. 208

Ihre Vermählung geben bekannt: Heinz
Banert; Rosa Banert, geb. Morick.
•reinen, 23. Okt. 1943, Geestemünder

Straße 25
Danksagungen

Für die uns erwiesenen Aufmerksamkei
ten und Glückwünschezu unserer Ver¬
mählung danken wir recht herzlich.
Hant Gunnemannund Frau, Christa,
gab. Pape. Br.-Aumund, 22. Okt. 1943,
Grenzstr. 35

Wir danken herzlich für die lieben Auf¬
merksamkeiten anläßl. unserer Kriegs¬
trauung. Hermann Bätjer und Frau,
Erika, geh. Dittmer

Wir danken herzlich für die Aufmerk¬
samkeiten zu unserer goldenen Hoch¬
zeit. Johann Boi und Frau, geb. Bart-
nlk. Br.-Blumenthal, Goethestr. 23

Für die mir zu meinem 40jähr. Dienst¬
jubiläum erwiesenen Glückwünscheund
Aufmerksamkeitensage ich allen mei¬
nen herzlichsten Dank. Ober-Lokführer
August Henze, BremervörderStr. 64

Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht, daß mein Innigst-
geliebter Mann, Peters stol¬

zer Vater, unser lieber Schwieger¬
sohn, Bruder, Schwager und Onkel,

Oberleutnant z. See d. R.
Walter Wiemer

Inhaberdes E. K. 1. u. 2. Klasse
sowie sonstigerAuszeichnungen

auf der Reise in die Heimat durch
einen - tragischen Unglücksfall den
Tod fand. Er wurde auf einem
Ehrenfriedhof beigesetzt. In tiefer
Trauer: »Issy Wiemer, geb. Wulf-

ken, und Peter; August Wulfken
und Frau; Walter Schmtedeken,
zur Zeit Obergefreiter, und Frau,
Hannchen, geb. Wulfken, und Kin¬

der; Karl-WilhelmWoetzel, Ober¬
funkmeister. und Frau, Karla,
geb. Wulfken; Ernst Wiemer, zur
Zeit Unteroffizier, und Frau, El ly,
geb. Niederstrasser; Paul Wiemer,
z. Z. Oberitn. z. S. d. R., und
Frau, Hildegard,' geb. Jakubzik'

Bremen, den 14. Oktober 1943
zur Zeit Schlachthofstraße 1 c
Bitte keine Besuche

Plötzlich und unerwartet er¬
hielten wir die so schmerz¬
liche Nachricht, daß unser

lieber, stets um uns besorgter guter
Sohn, unser lieber Bruder und
Schwager, mein lieber Freund, der
Gefreite

Ernst Bayer
am 18. September .1943, kurz nach
Vollendungseines 21. Lebensjahres,
im Osten sein junges Leben für
Großdeutschlands Zukunft Heß. in
tiefem Schmerz: Franz Bayer, Un¬

terfeldmeister im RAD, u. Frau;
Walter Klein-EIIInghausu. Frau,

Lucle, geb. Bayer; LisbethBayer;
Otto Kinas als Verlobter; Ger¬
trud, Georgund Günther als Ge¬
schwister; Heinz Schalich als
bester Freund

Bremen- Oslebshausen, 20. Oktober
1943, Garlstedter Straße 30

Noch nicht den großen
Schmerz über den Verlust
meines lieben Sohnes August

überwunden, traf mich am 16. Okt.
1943 wieder die unfaßbare Nach¬
richt, daß nun auch mein zweiter
innigstgeliebter, stets um mich be¬
sorgter Sohn, Unsen lieber, lebens¬
froher, sonniger Bruder, Schwager,
Vetter, Neffe, Onkel und ib. Freund,
Signal-Obergefreiter

Friedrich Pannemann
Inhaber des Verwundetenabzeichens

und anderer Auszeichnungen
am 4. Oktober 1943 im blühenden
Alter von 23 Jahren auf See durch
feindlichen Fliegerangriff getötet
wurde. Er wurde auf einem Heiden¬
friedhof von seinen Kameraden bei¬
gesetzt. Auch er gab sein Leben für

'Großdeutschland.und folgte seinem
lieben Bruder nach fast einem Jahr.
Lieber Friedrich, du warst unsere
ganze Hoffnung, wir werden dich
nie vergessen. In unsagbarem
Schmerz die tiefbetrübte .Mutter

Lina Pannemann, geb. Metje; Jo¬
hann Pannemann, als Vater, z. Z.
USA.; . Henny Pannemann, USA.;
Lorenz Pannemann, USA.; Meta
VÖbel; HeinrichVöbel und Frau,
Marlechen, geb. Pannemann; Jo¬
hann Kühl und Frau, Emmi, geb.
Pannemann; Rudi Pfützenreuter,
als Freund, nebst allen Ver¬
wandtenund Bekannten

Br.-Aumund, 22. Okt. 1943, Bahn¬
hofstraße 16. Von Beileidsbesuchen
bitte abzusehen.

Heute erhielt ich die unfaß¬
bare Nachricht, daß mein in¬
nigstgeliebter, herzensguter,

stets um das Wohl seiner Familie
Ireubesorgtei Mann, unser gelieb¬
ter Vater, Bruder, Schwager, Onkel,
Neffe und Vetter, der I. Schiffs-
Ingenieur

Karl Oberbeck
im Alter von 43 Jahren bei einem
Afrika-Einsatz den Heldentod gefun¬
den hat. Das Mittelmeer wurde
sein Grab. Treueste Pflichterfül¬
lung war sein Leben In tiefem
Schmerz. Frau Elfriede Oberbeck,

geb. Wittenburg, nebst Hannelore
und Karl; Wilhelm Oberbeck und
Frau, Aenne, geb. Oldenburg;
Hinrlcb Oberbeck u. Frau, Klara,
geb. Alver.mann, sowie im Namen
aller übrigen Angehörigen

Bremen, 5. Oktober 1943, Lloyd¬
straße 69, z. Z. Oberhofen 67 bei
Pfaffenhofen, Tirol, Oberinntal

Auch wir trauern -mit den Angehö¬
rigen um den Verlust unseres lie¬
ben Ärbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Dampfschifffahrts-Gesellschaft
„Neptun"

Am 18. Oktober verlor ich
in einem Einsatz bei Hanno¬
ver durch feindlichenFlieger¬

angriff meinen lieben Mann und her¬
zensguten Vater, meinen lieben
Schwiegersohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe, den Oberwacht¬
meister der LS.-Polizei

Hermann Henze
im 52. Lebensjahre. In tiefem
Schmerz: Elisabeth Henze, geborene

Büttner; Helga Henze und alle
Angehörigen

Bremen, 21. Okt. 1943, Hoffnung-
Straße 25. Dallas/Texas; Johannes¬
burg Südafrika. Aufbahrung im Ge-
Be-In., Germaniastr. 56. Trauerfeier
Montag, 25. Okt., 10 Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes.
Mit den Hinterbliebenen trauern
auch die Angehörigen der LS.-Poli¬
zei um den Verlust des bewährten
und allzeit treuen Kameraden.

Der Polizeipräsident

Plötzlich und für uns unfaß¬
bar, .verloren wir durch feind¬
lichen Fliegerangriff unseren

einzigen lieben, unvergeßlichenSohn,
Bruder, Schwager und Onkel, den
Schillsingenieur

August Löschtr
im 42. Lebensjahre. In tiefem
Schmerz: August Löscher und Frau,

Marie, geb. Wenzel; Mathilde
Klawitter, geb. Löscher; Gustav
Klawitter, z. Z. im Felde; Marie
Löscher und- 2 Enkelkinder
Waltrautund Siegward Klawitter
nebst allen Angehörigen.

Bremen, Lupinenstraße 13. Die Be¬
erdigung hat in Marienburg statt¬
gefunden. _
Mit uns trauert seine Betrlebsfüh-

rung und Gefolgschaft

Wir erhielten die schmerz-
'Bjpl ' liehe Gewißheit, daß unser4®*' lieber Sohn, Bruder, Enkel
Bräutigam und Schwiegersohn, der
Obermaschinist

Karl-Heinz Berghahn
Inhaberdes E. K. 2. Kl. und

mehrererandererOrden
den Seemannstod erlitten hat. Er
opferte sein junges Leben für
Großdeutschland, getreu seinem
Fahneneid. Wer ihn gekannt, weiß,
was wir verloren. In tiefer Trauer;

August Berghahn und Emmy, geb.
Akmann; Kurt Berghahn; Frau
Gesine Akmann, geb. Busch;
WilmaSchlieheals Verlobte; Fa¬
milie Ferdinand Schliehe

Bremen, im Oktober 1943. Schleier-
macherstr. 12. Bitte keine Besuche.

4, Nach kurzer, schwerer Krank-I heit entschlief am 5. Oktober
in einem Feldlazarett des

Ostens unser geliebter, einziger
Sohn

Gustav Adolf Nielsen
Uffz. beim Stabe einer Flak- und

Scheinwerfer-Abteilung
In tiefer Trauer:

FriedrichCarl Nielsen und Frau,
Mali, geb. Sparkuhie

Bremen, Hohenlohestraße 22 .

'*Wf Hart und schwer traf unsvon seinem Kompaniechefdie
ä"  unfaßbare Nachricht, daß

unser lieber, guter, lebensfroher,
stets um uns besorgter Sohn, unser
einziges Kind, der Unteroffizier

Gustav Lfndhorst
Inh. des E. K. 2. Kl., des silbernen
Sturmabzeichensu. der Ostmedaille
am 1?. 9. 1943 im 24. Lebensjahre
bei den Kämpfenim Osten gefallen
ist. Wer ihn kannte, weiß, was
wir verloren. In tiefem Schmerz:

GustavLindhorstund Frau, geb.
de Wall, und alle Angehörigen

Bremen-Lesum, Stader Landstr. 85

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach längerer Krankheit un¬
sere liebe Schwester, Schwägerin,
Tante und Großtante

Anna Haake
im 67. Lebensjahre. In stiller Trauer
im Namen aller Angehörigen: Heinz

Vogelfang u. Frau, Grete, geb.
Haake

Bremen, 21. Okt. 1943, Alter Post¬
weg 1. Die Aufbahrungerfolgte im
B.-I. „Pietät“, Humboldtstr. 190.
Etwaige Kranzspenden dorthin er¬
beten. Die Beerdigung findet am
Montag, 25. Okt., 11 Uhr, von der
Kapelle des Hastedter Friedhofes
aus statt.

vTTj Die Trauerfeier für meinen
jPgW lieben Mann, unseren lieben
'Ml £ohn , den Mech.-Maat

Erich Strauß
findet Sonntag, 24. Okt., 10 Uhr,
in der Kirche zu Br.-Aumund statt.

Frau Maria Strauß; Wilhelm.
Strauß und Frau

Die am 12. Oktober ange-
I1 setzte Trauerfeier für unsere

fürs Vaterland gefallenen
lieben Söhne

Klaus Rodiek
Willy Brinkmann

findet nunmehr am 24. Okt., 10  Uhr,
in der Kapelle zu Lemwerder statt.

Ernst Rodiek u. Frau; Ferdinand
Brinkmann und Familie

Lemwerder, im Oktober 1943

Ein liebes Mutterherz hat aüfgehört
zu schlagen. Nach kurzer, heftiger
Krankheit entschlief heute im 84.
Lebensjahre meine Ifebe, gute Frau,
unsere liebe, stets um uns besorgte
Mutter und Schwiegermutter, unsere
herzensgute Großmutter,. Schwester
und Tante, Frau
Berta Olsen, gel>. Vogelsang:

Inhaberindes gold. Mutterkreuzes
Sie folgte ihrem Sohne Georg nach
fünf Tagen in die Ewigkeit. In tie¬
fer, stiller Trauer im Namen aller
Angehörigen: Emilius Olsen
Bremen, 20. Oktober 1943, Vahrer
Straße 26. Aufbahrungim Ge-Be-In.,
Germaniastr. 56. Etwaige Kranzspen¬
den dorthin erbeten. Trauerfeier
am Montag, 10 Uhr, Osterholzer
Friedhof.

Nach kurzer Freude wurde uns
unser lieber

Klaus Hermann
im Alter von drei Monaten wieder
genommen. In stiller -Trauer:

Oberleutnant Kurt Wassull, Ger¬
trud Wassuli, geb. WIedow

Ostseebad Küblungsbom (Meckl.)
Hermannstraße27

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach einem arbeitsreichenLe¬
ben unser lieber Vater, Schwieger¬
vater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel

Johann Nobtl
in seinem 73. Lebensjahre nach län¬
gerem Leiden. In tiefer Trauer:

JohanneNobel; Georg von de Püt-
ten, z. Z. Wehrmacht, und Frau,
Frieda, geb. Nobel; Johann Nobel,
z. Z. Wehrmacht, und Frau, Lor-
chen, geb. Meybohm; Hermann
Meieru. Frau, Adele, geb. Nobel;
Enkelkinderund Angehörige

Bremen, 20. Okt. 1943, Holtmann-
Straße 17, Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. „Niedersachsen“ , Gr. Jo-
hannisstr. 170. Blumenspendenbitte
dorthin. Die Trauerfeier findet am
Montag, 10 Uhr, im Krematorium
statt.

Meine innigstgeliebte Frau, unsere
herzliebe, stets um uns besorgte
Schwiegermutter und Großmutter,
unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

Friederike Klein
geb. Biermann

hat heute im, 80. Lebensjahr für
immer ihre lieben Augen geschlos¬
sen. In tiefer Trauer: Emil Klein;

Tini Klein Wwe., geb. Brahmst;
Horst Klein und Angehörige

Bremen, 20. Oktober 1943, Fesen-
feld 42, Kirchbachstr. 118. Auf¬
bahrung in der B.-A. „Nordlicht“,
H. Schomaker, Wartburgstraße 39.
Trauerfeier am Montag, 9 Uhr; im
Krematorium.

Die Trauerfeier und Beisetzung un¬
seres lieben

Ernst-Georg
findet Montag, 25. Okt., 10 Uhr, in
der Kapelle des Waller Friedhofes
statt . Familie Fritz Rlcksrt
Bremen, Brandtstr. 69. Etw. Kranz¬
spenden werden nach dem Ge-Be-ln.,
Germaniastr. 56, erbeten.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Versteigerung . He-ute , Freitag . 22,
Oktober , ab IS Uhr , Koltern in der
Turnhalle Auf den Häfen 66 vor
schie >d»ne Xachlaßsarhen öffent.
lieh meifttbi-efend versteigert wer.
den . Zuschlag erfolgt nach an.nehrabarem Gebot , Berichtigung
V* Stunde vorher . Soaialamt der
Hansestadt Bremen.

Wlrtschalttaml

Die zur Zeit in Verkehr befin -d
liehen Petroleum -Bezug «au«wei6e
verlieren mit Ablauf de« 31. 32,
43 ihre Gültigkeit . Es wird hier,
mit folgende « beetimmt:

1. Die Verbraucher haben Jhie
Petroleum -Bezugeausweifte zwecke
Gültigkeitsverlängerung bi* 31
Oktober 3943 bei dem *ie belie.
fernden Einzelhändler emzurei-
ehen.

2. Die Einzelhändler haben die
Petroleum -Bezugsausweiee ihrer
Kiinden bi* 15. 11. 43 gesammelt
heim Wirtschaftsamt einzurei¬
chen . Der Eintragung in eine
Kundenliste und der TTebereen-
düng dieser Kundenliste an da*
Wirlschaftsamt . bedarf es nicht

Es wird darauf hingewiesen
daß die Einreichung der Petro.
leum . Bezugsausweiee beim Ein¬
zelhändler zweck« Giiltigkeitsver-
längerjing als Genehmigungs -Er¬
schleichung strafbar ist . wenn
die tatsächlichen Voraussetzun¬
gen für die Erteilung eines Pe¬
troleum - Bezugsausweise « nicht
mehr vorliegen . 22. 10. 43. . Wirt-
«chafteamt der Hansestadt Bre¬
men.

Bekanntmachung » !)
dar  Hitler - Jugend

Unterhann 11/75,  22 . 10., 19.80.Füll,
rertaaung Unterbanndienst stelle,
HJ . oi« einschl . Kf .. DJ . bis
einsohl . Jg7.f.. 24. 10. Jugend,
filrnstunde im Europa . Alle Ein
heilen 8.00 Lindenstraße , 20 Pf.

M.-Splelgr ., Chor . .23. 10., 17 Uhr,
Lettow -Vorbeck -Schule.

Nachrlclitenstamm . 22. 10. Alle
Führer der Naehr .-HJ . und des
Techn . Fähnleins 19.00 Dienst
stelle Panzenberg 8b.

Stelle Leibeserziehung . Sportwar-
tinnensehulung 22. 10., 17.15, In¬
stitut . Handballfraining 22. 10„
17.15 Institut . 23. 10., 16.00 Kampf¬
bahn.

Evang . Kirchengemeinde Meytn
bürg. Am Sonntag , 24. Oktober,
findet die Hebung der Kirchen¬
steuer in gleicher Höhe wie 1942
beim Kirchen - Rechnungsführer
Dreyer statt . Eine neue Behe
hung von neuen Bescheiden er¬
folgt aus kriegsbedingten Grün¬
den in diesem Jahre nicht . Des¬
gleichen findet die Hebung der
Pachten statt . Der Kirchenftvorst.

Theater

Theatar dar Hansestadt Bremen
Opernhaus

Haute, Freitag , 16.45—19.30 Uhr,
außer Platzmiete ": „Fidelte “ . Oper
in 2 Akten von Ludwig van
Beethoven.
Achtung ! Neue Anfangszeiten!

Sonnabend, 16.15—18.30 Uhr, Sonn
ahend -Platzmiete * Gr . A : „Onkel
Buonaparte “.

Sonntag , 10.30—13 Uhr, geschl
KdF .-Vorst . f . Carl F . W. Borg¬
ward : „Martha “.

Sonntag , 15.45—18.80 Uhr. Donners
tag -Platzm . Gr . A : „Der Trouba¬
dour“.

Schauspielhaus
Heute, Freitag , 17—19.30 Uhr,

5. So.-Frei . O : „ Der Raub der
Sabinerinnen “.
Achtung ! Neue Anfangszeiten!

Sonnabend , 16—18.30 Uhr, 4. Ka.-
Sn.: Erstaufführung der Npub<v
arheitung : „Die schöne Gala
thie “. Operette von Franz von
Supp £. Anschließend : Tanzbilder
(Ballettdiverti «sement ), fntwrtr -,
fen und eijistiidiert . von Ballett
meister Hellmuth Zehnpfennig.

Sonntag , 10.30—12.45 Uhr. geschl.
KdF .-Vorst . f . d. ' Hafenbetriebs-
verein : „Onkel Buonaparte “ .

Sonntag , 16.15—18.30 Uhr O: „On
kel Buonaparte “.

Konzerte

Motette im Dom morgen , Sonn
abend , 18—18.45 Uhr . Hermann
Rieth , Opernhaus . Das Bremer
Kammerorchester . Der Bremer
Domchor (Doppelquartett ) . J . S.
Bach , Kreuzstabkantate . Leitung:
Richard Liesche . Lutherworte
Pastor Dietsch.

Vorträge
VolksblldungsstStten der Hanse

stadt Bremen. Der für heute vor¬
gesehene Vortrag von Dr . Popoff
über Bulgarien wird verschoben.
Die schon gelösten Karten behal
ten ihre Gültigkeit.

Unterricht

Der neue Weg aufwärts ! Femunter-
. -Ifrieht in Maschinenbau , Elektro

technik , Bautechnik '. Keine Be
rnfsuntcrbrechungl Studiengeld
nur 2.75 RM. im Monat . Bera¬
tung u. Einführungsschrift durch
Dr .-Ing . habil . Paul Christian !,
Konstanz 224.

Fischvertoilung
F. L. Bodes. Frischfisch Ostertor

3601 bis Schluß ; Sögestraße 1801
bis Schluß.

Buchholz Gröpetingen. Frischfisch
1901—2580; Rauchtisch 521—670.

Castens. Frischfisch 701—1000.
Dünnemann . Frischfisch 3001 bis

Schluß.
H. Engelmann . Frischfisch R.-Str.

1051—1300; F .-Str . 901—1120.
Ganser. Frischfisch , Stichtag 15. 9.

Rauchtisch 1800—2100 auf 5. R.
Hansa “. Frischfisch 691—940.

Holst . Frischfisch 2151—2450;
Rauchtisch 3. Stempel.

Fischh . „Horn“. Schollen 1301-1600.
Karstadt . Ah 30 Uhr Frischfisch

Nr . 2001—2500.
Klevenfiuseru Frischfisch 1001̂ —1500
Koppelmeyer . Frischf . 2001—2300.
Meyer. Frischfisch 701—900. .
Michaelis & Co. Frischfisch 1451 b

2000, 6451—7000, Rauchfisch 1 b
50, 5000—5050.

Münch. Frischfisch 541—760.
Nordsee“. Frischfisch Hutfilterstr.
5801-6740, Neustadt 2376-2705,

-Sögestr . 2496-2820 u . 1-40, Stein
tor 2481-2800. Räucherfisch Hut-
filterslr . 441-880, Neustadt 266 b
520, Sögestraße 291-515, Steintor
576-780.

Rupprecht . 10 Uhr Frischf . 1—150.
Schreiber . Frischfisch 301—520, ab

4 Uhr Räucherfisch 471—580.
Seemann . Frischfisch 2601—3100;

Rauchtisch 16 Uhr 1601—1800.
Winkelmann . 20 Uhr Frischfisch

2251—2400 und 1—100,' 16 Uhr
Rauchtisch 1470—1600.

Winkelmann , Bremerhavener Str.
Rauchfisch 326—425.

Winkelmann , Münchener Straße.
Frischfisch 451—700.

Jäger . Frischfisch 13—15 Uhr 551
bis 700, 15—17 Uhr 701—900.

Kück. Frischfisch 9—12 Uhr und
15_ 17 Uhr 401—700.

Neuenkirchen Br.-Vegesack . Frische
Seefische Nr . 61—231.

Fischhand !. S!x, Vegesack . Frisch¬
fisch 2001 bis Schluß , 1—250,
Bitte Papier mitbringen.

Schmielau , Brm.-Grohn. Frischfisch
361 b. Schluß , 1—70 ab 8‘/t Uhr.
. von Thülen , Br.-Grohn. Koch¬
fisch Nr . 1401 bis Schluß . Papier
bitte mitbringen.

Nothdurft , Br.-Aumund, Frisch¬
fisch- von 1151 bis Schluß , 1—100

Blumenthaler Fischhalle H. Schrö¬
der . Freitag ab 14 Uhr Frisch¬
fisch für Nr . 2851—3350. Pack¬
material . mitbringen.

Baaß, Br.-Rönnebeck. Frischfisch
Nr . 901 bis Schluß.

Hohenstein , Ronnebeck. Frei
tag 9 Uhr Seefische 1—200.

Kaulgo * uche
Tadellose Metallbettstelle mit Auf

legem gesucht . Gefl . Preisangeb
unter R 1942.

Gebrauchte eiserne Oefen zu kau¬
fen gesucht . Angeb . u . G 1907

Gut erh. „Esch“ od. Allesbrenner
od. Brikettofen . Angeb . VZ 875
an die Geschst . Br .-Vegesack.

Gut erhalt . Staubsauger , 220 Volt
Bremen -Aumund , Zollstr . 53.

Für alte Dame dringend Rollstnhi
zu kauf . ges . Ang . u . M 58 168.

Kinderwagen , gut erh. Ang . C 3528
Offiziers -Uniform (Heer) gesucht

Angebote an Ruf 5 22 95.
Herren-Garderobe u. Herrenwäsche

gut erh ., für Körpergröße 1,65
ges . Angebote unter D 3529.

Plattenständer , gut erh., do. Plat
tenalben , evtl , auch mit abge¬
spielten Plätten , zu kaufen ges.
Ruf 2 2171.

Foto-Apparat . Angebote u. B 3527
Stativ . Angebote u. A 3526.
Malerstaffelef zu kaufen gesucht.

Angebote unter » 2892.
Bücher und Stiche aller Art kauft

stets Tsenbart , Am Wall 139II,
Ruf 2 31 25.

Pistole mit Tasche f . Wehrmachts-
angehörige .n zu kaufen gesucht
Direktor Herrn . Eekoldt , Olden
bürg i. 0 ., Hermannstr . 17.

Film Thealei

Stellenangebote

Briefmarken

Briefmarken , einzelo and Samm
Jungen kaufen A. Heine & Co.
Fedelbrtren 1 von 10—13 !7hr.

Verloren

16. Okt. v . Blumenstand Markt bis
Hotel Schaper -Siedenburg Geld¬
börse m. Betrag u . silb . Sportuhr
rerl . Da Andenken , wird ehrl.
Finder geb ., dies , geg . Entnahme
des Betrages im Hotel Schaper
Siedenburg abzugeben.

Wer fand am 20., 10. gegen 17 Uhr
mein Urlaubsgepäck (braune Bü¬
chertasche mit Inhalt ) in der
F .-Zelle Am Wall -General -Luden-
dorff -Straße ? Der schreibt gegen
hohe Belohnung unter W 58 211.

Schal am Montagabend auf dem
Wege Grünhergstr ., Kalrepeler
Str ., Hemmstr .. Fiirther Straße,
Gothaer Str .. Wiederhringer Be¬
lohnung . Erfurter Straße 40.

Am 20. Oktober abends auf dem
Wpge zur Unterkunft schwarzer
Fohlenmantel verl . Weg : Budde-
atr ., Katrepeler Str ., Herbststr ..
Magdeburger : Str . z. Unterkunft
Ecke Magdeburger u . Neukircli-
straße . Abz . geg . hohe Belohng
Bäckerei Pieper , Neukirchstr . 37

Schw. D.-Lederhandschuhe v . Tur
nerstraße bis Bahnli . Ronnebeck
Abzug , geg . Belohnung Bremen-
Rönnebeck , Heidstraße 42.

Tiermarkt

nS. temettSttali§ ®g KnH torcli Freute
KdF.-Theater Centralhallen . Frei

markts - Variete - Programm . Der
große Erfolg . Täglich nachmitt,
14.30, abends 17.30 Uhr . Vorver¬
kauf durchgehend ab 11 Uhr
vorm . Karten noch zu haben für

. diese .Woche für die Nachmittags¬
vorstellungen 14.30 Uhr heute
21. 10, 22. 10. und 23. 10. 1943/

NSG, „Kraft durch Freude“, Kreis
Bremen-Lesum. Sonntag , 24. Okt.,
36 Uhr , Gastspiel der Lesumer
Speeldeel in Hoherknmp , ,St.
Magnus : „De Etappenhas “.

Kirchliche Nachrichten

Ansgarii : 30 Speckmann . Dom:
- Sbif. 18 Dietsch : Stg . 10 Rahm

U. L. Frauen : 10 Wilken , Abdm
. Friedenskirche : 10 Urban ; Frei

tag 17.30 Urban (Wielandstr . 13)
Gröpelingen , Dankeskirche : 10
Coorssen . Hastedt : 10 Jeep.
Horn: 10 Fracdrich . Jakobi : 10
Kramer . Luthergemeinde , Lands
huter Straße : 10 Vogt ; Sommer-
straöe 10: Burger . Martini : 10
Schomburg . Michaelis : 10 Hack¬
länder . Oslebshausen : 10.15 Uhr
Schmidt . St . Pauli : Kreuzkirche
s. Jakobi ; Hohentor : 10 Gerner-
Beuerle . Rablinghausen : s. Wolt¬
mershausen . Rembertl : 10 Schom¬
burg .in Martini . Stephani : Alt-
Stephani : 10 Kirchendienst ; Wil-
hajli : 10 Frick ; Immanuel : 10
Arlt . Walle : 10 Klein (Leitrsaal
Waller Heeratr . 197). Woltmers¬
hausen : 10 Paul Meyer. Diako¬
nissenhaus : s. Wilhadi . Arber¬
gen : 10 Riesche !. Arsten : 10 Ulir
Wahle . Aumund : 10 Otten . Blu
menthal , iuth .: 10 v. Ancken.
Borgfeld : 10 Mohrmann. Heme¬
lingen : 10 Kruse . Kirchhuchtg . :
10 Wesseln . Lesum : 10  Abert,
Abendin . Oberneuland : 10.15 Uhr
Reusehe . Osterholz : 10 Wehows
ky. Vegesack : 10 Keller . Was¬
serhorst : 10 Heyne.

Landeskirche Gemeinschaft , Tn der
Runken 21. 17 Kahr «.

Lemwerder. 10 Uhr Kirchendienst.
Kirchgang des 7. und 8. Schul¬
jahres . Pastor v. Dobbeler.

Landeskirche Gemeinschaft . Bund
für EC. Br.-Blumenthal . Sonntag
16  Andacht.

Kath. Kirchendienst . St. Johann
(Langewieren , ht . d. Hauptpost ) :
Hl . M. 7; 8; 9; 10; 11. 18 And.
St. Marien : Der Kirchend . ist in
d. Turnhalle d. früh . Marien¬
schule , Eing St . Magnus -Str . 2:
6.30; 7.30; 8.30; 9.30; 10.30; 18
St. Josef (Alfer Heerweg 37):
7; 9 ; 10.30, 17 And . St . Elisa¬
beth (Fleetrade 15 b): 7.30; 9; 11.
Merz-Jesu (Komstr . 371) : 8; 10;
19 And . St .-Jos .-Stlft (Schwach-
hs.user .Heerst . 54) : 6; 9. 17 And.
St. Raphael (Fqlkenstr . 48) : 9.
Gröpelingen (Werftstr . 26) : 10.

Verkauf
Ein Pony , sicher im Geschirr . Ang.

VL 3505 Geschst . Br .-Blumenthal
Jg . wachs . Hund. Salveter , Haben¬

hausen , Horstedter Weg 34.
Tausch

Mon. ostfriesisch . Milchschafbock
gegen gutes ostfr . Milchschaf od.
Milchziege . Beckmann . Becke
dorf . Schweizerstraße 52.

Entlaufen
Schwarzweißbraune Terrier -Hündin

am 18. 10. Geg. gute Belohnung
abzug . Ferdinandstraße 2.

V • rschledene«

Linoleumarbeiten werden mit vorh.
Linoleum ausgeführt . A. Klinge
berg , Hutfilterstr . 6/8.

Welcher Schneider repariert , an«
dert und wendet Herrengarde-
robel Ang . A 3551.

Auto « u. Motorradmarkt

Ankauf
Kaufen Jeden Personenwagen und

jedes Motorrad und erbitten An
gebot« Bundgaard & Rohn

Zu vermieten

Möbliertes Souterrain -Zimmer an
soliden Herrn in gutem Hause.
Weizenknmpstrn Ile 35.

Mielgeioche
Annahmestellen in allen Stadttei

len «r s. Hermann Schleff , Dampf-
Wäscherei , Woltmershaueer Str
Nr 409, Ruf 5 32 63.

Wer will Geschäft mit Wohnung
abgeben in Bremen oder Um¬
gebung ! Angeb . u . I 3484.

Suche gut möbl. kl. Wohnung oder
Zimmer f. Ehepaar Nähe HauR
deR Reiches . Angeb . u . R 3517.

Suche Nähe des TTeberseehaf. Zim
mer i\  einige Wochen . Kapitän
Kurf Vülkner . Ang . u . F 3556.

Gut möbl. heizb. Zimmer m. Koch¬
gel . z. gleifch od'. später in kl . Ort
Nähe Bremens . Wäsche Vorhand.
Angebote unter E 3530.

Zu verkaufen

Gut erh. Kredenz 250 RM. Besich¬
tigung 10—11 Uhr . G. Bauer.
WartTiurgstraße 31—33 I.

Radio Glpichslr . 150.-. Kimlerwag.
60,-. evfl . Tausch . Ang . U 35̂ 0,

27 Ztr. Kartoffeln gegen Scheine
H. Drewos , Schwanewede.

Tauichgeiuch«

Suche 2 mod. P.-Sessel , biete gut.
Haarg .-Teppich 2X2 »/* u . Tisch¬
lampe , Wertausgl . Gr . Annen-
fttraße 43'4-5 I I.

Damenfahrrad g. Mädchenfahrrad,
gut . Rodelschlitten geg . gut erh.
Puppenwagen , 1 P. br . Mädchen¬
halbschuhe 27 geg , gute Puppe
od. 1 Paar Halbschuhe , Gr . 29.
Adresse Geschst . Br .-Vegesack.

Biete Umstandsmantel , suche Pa .-
Wintermantel , Gr . 46. Näh . Carl
Heusei , Br .-Fnrge , Tel . 227

1 P. gut erh. Knaben-Halbschuhe,
Gr. 36, geg . D.-Halbschuh 39.
Lemwerder . Detmarstraße 3.

Biete Radio, Gleichste , suche Ra
dio , Wechsplstr ., evtl . Fahrrad.
Angebote unter T 3519.

Bilanzsicherer Bucfihalter (in) zum
baldmögl . Antritt gesucht.
Bremer Zeitung , Geeren 6-8.

Größeres Speditionsunternehmen e
einen Buchhalter bzw. Buchhal¬
terin zum baldigen Antritt . An¬
gebote unter O 58 083

Für Hauptverwaltung eines Indu¬
strieunternehmens in Hamburg
werden gesucht : 1 Buchhalter , 1
Buchhalterin u . 1 Stenotypistin
Angebote unter H G 14 593 an
Ala , Hamburg 1.

Großes Industriewerk in Bremen
sucht zum baldigen Antritt ’ Ste¬
notypistinnen , Maschinenschrei¬
berinnen , Fernschreiberinnen , B«

Iriebsabrechne,rinnen . Karteifüh
rerinnen , Anfängerinnen für alle
Zweige der Büropraxis mit guter
Auffassungsgabe , ferner Ein¬
kauf Rassisten ten , Konti ngentbuch-
halter und männliches Büroper¬
sonal für 'Betriebsbüros . Bewer¬
bungen mit den üblichen Unter¬
lagen , Angaben über zuletzt be¬
zogenes Gehalt und Gehaltsforde-
ruDg bitte zu richten unter B. R.
5G/G10 an Ala Anzeigen -Gesell-
schaft m . b. H ., Bremen.

KontoHiilfe gesucht , wird angelernt
mänal . od. weibl ., auch Kriegs¬
beschädigter . Otto Hollmann
Diepenau 13 a

Kaufm. Lehrling m. guten Schul¬
zeugnissen zur gründl . Ausbild,
in all . Sparten des kaufm . Be¬
rufes per 1. 4. 44 ges .; mogl.
mittl . Reife . Meldungen od. Vor¬
stellungen erbeten im Musik - u.
Racliohaus Warnke , Hutfilterst . 10

Nebenberuf Kassierer . Kassiererin
für Vegesack und Aumund . An¬
gebote unter VY 874 an Gesell,
Vegesack.

Männliche
Schiffsingenieur , vertraut mit Mo¬

toren und Dampfanlagen ;mittle¬
rer Leistung , als Inspektor für
den Einsatz in den besetzten Ge¬
bieten zu sofort oder später ge¬
sucht . Bewerber müssen mit den
üblichen Reparaturarbeiten ver¬
traut sein , um Instandsetzungen
schnell und zweckentsprechend
veranlassen zu können . Bewer¬
bungen erbeten unter K 118Ü
durch Anzeigenbüro - Hegemann,
Berlin C 2, Leipziger Str . 62/63.

Monteur, vertraut m. SchiffsdieRel-
anlagen , für den Einsatz in den
bespizten Gebieten gesucht . Be¬
werber ipüssen in der Lage sein,
Reparaturen an Motoranlagen
kleiner und mittlerer Leistung
selbständig auszufiihren . Werk-
stattkenntnis , insbesondere Hand¬
habung einfacher Werkzeugma¬
schinen , ist erforderlich . Ange¬
bote erbeten unter L 1181 durch
Anzeigenhiiro Hegemann, ' Berlin
C 2, leipziger Str . 62/63.

Wtrkzougmaschinenfachmann als
stellvertretender Abteilungsleiter
einer unserer Ein - und Verkaufs-
ahteilungen ira Rhein -Mnin -Ge-
bief sofort ges . Herren , welche
ausreichende Kenntnisse auf die¬
sem Gebiet besitzen , den einr
schlägigen Briefwechsel zu füh¬
ren in der Lage sind und einem
entspr . Personenkreis vorsteheri
können , wollen ihre Bewerbung
einreichen unter F . sA. 904 an
Ernst Lemm & Cie ., Werbungs-
mittler , Frankfurt a . M., Schil-
lerstraße 30/40.

Poliere und Schachtmeister um ge
hend für Auslandsbaustelle ges.
Bewerbungen mit ausführlichen
Unterlagen sind zu richten unter
C. V. 1712 an BAV . Berlin SW

68. An der Jerusalemer Kirche 2.
Buchdrucker auch für Tage und

Stunden . Braune K.-G.» Geeste-
münderstr . 35’‘39

Anlernling für den Rundfunk -In-
standsetzcr -Reruf m. prima Zeug¬
nissen u. guten Anlagen f. das
teclm . u . kaufm . Gebiet zum 1. 4
44 gesucht . 2jähr . Lehrzeit . Mel¬
dungen erbeten im Musik - und
Radiohaus Warnke , Hutfilterst . 10

Packer für die Nachtstunden sof.
gesucht . Bremer Zeitung , Ver-
triebsabtlg .. Geeren 6-8.

Transportarbeiter , Kraftfahrer und
Beifahrer gesucht . Louis Neu-
kirch , Bahnhofstraße 31.

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F W
Neukircb AG.. Internationale Spe
dition . Bnhnhofstr 26 Ruf 2 25 25

Zuverlässige Luftschutzwache mit
einwandfreien Zeugnissen ges.
Franz Grotb , Fabrik ehern . Bau¬
stoffe , Bremen , Wacbtstr . 27-29,
Vuf 2 64 55.

Luftschutzwache für dauernd ges.
Heinrich Becker , Langenst . 3fi/4ft

Fixer Laufjunge per sof . gesucht.
Teppich -Dierselu Landwehrstr . 170

Laufjunge gesucht . Vorzust ollen
nachn ?. zwischen 3 und 5 Uhr/
Julius Klein , Geeren 42.

Weibliche
Tüchtige Buchhalterin für Durch

schreibe -Buchhaltung per sofort
Angebote nnter T 58 080

Revaf/Ostland . Tttcht. Stenotypistin
per sofort od. «pater für meinen
Speditionsbetrieb in Reval ges.
Wilh . Rosebrock , Internationale
Transporte , Bremen , Breitenweg
Nr . 28. Ruf 2 22 55.

Junge Frau (Kontoristin ) zur An
lernung auf Buchungsmaschine
für baldigen Antritt . „Bremer
Zeitung “. Geeren 6-8,

Anfängerin für Kontor gesucht
(durchgehende Arbeitszeit ). An
geböte unter G 3082.

Telefonistin zur Bediemmg unserer
Fernsprechzentrale per sofort od.
später gesucht . „Brema “ Kolo¬
nialwaren verkauf A.-G., Schild-
strnße 18-22.

Frauen u. Mädchen, auch Näherin
f. halbe Tage , leichte angenehme
Tätigkeit in meiner Rollofnbrik
C Hplztrrefe Falkenstr 60'62

Zeitungsträgerinnen fiir die Be¬
zirke *Schwaehluuisen , Neustadt
und Horn für sofort gesucht.
„Bremer Zeitung “, Alit . Vertrieb,
Bremen . -Geeren 6-8.

Perfekte Köchin m. guten Erapfch
lungen für Haushalt am Wolf¬
gangsee ges . Angeb . u . K 1310.

Wirtschafterin , die gut kochen
kann , für großen Landhaushalt ..
Ein Kind kann evil . mitgebracht
werden . Güte Schule in der Nähe
vorhanden . Carl Alhrecht , Haus
Leuchtenburg , Br . - St . Magnus,
Tel . 33 Vegesack.

Hausgehilfin weg . Heirat d Jetzi¬
gen gesucht ; selbst , m. Roch-
kennto . erw . Hausfrau berufe
tätig Angeb nnt 0 1320

Refnmschefrauen für die Zeit von
6—10 und 14 17 Dhr zu sofort
Rrpmer Zeftune Geeren 6 8

Ufa-Metropol. Täglich 2.30 u. 5.30:
(Sonntag auch 11.00 Uhr vorm .)
Jeftny Jugo in der charmanten
Komödie um Liebe und Ehe:
„Die Gattin “. In diesem phanta¬
stisch heiteren Ufa -Film spielen
ferner mit : Willy Fritsch , Viktor
Staal , Hilde v. Stolz , Hans Brau¬
sewetter . Spielltg .: Georg Jacoby.
Jugendliche nicht - zugelassen.

Tivoli (DFT.) Täglich 2.30 u. 5.30:
Eine Pioniertat auf dem Gebiet
des großen deutschen Müsikfilms
ist der Tobis -Film : „Symphonie
eines Lebens“ mit Henny Porten,
Gisela Uhlen , Harry Bauer , Ha¬
rald Paulsen . Musikalische Ge¬
staltung : Norbert Schultze . Ju¬
gendliche nicht zugelassen . '
Sonntag , 11.00 Uhr vorm ., Kul-
fur/ilmvorsteJlung unter dem
Motto : „Die weite Weit “. Eine
Reise vom Mittelmeer ins Land
der aufgehenden Sonne . Jugend¬
liche haben Zutritt . Der Vorver
kauf hat begonnen!

Ufa-Europa. Tägl . 11.00, 2.30, 5.30:
Ein Stück echtes Münchener
Volksleben schildert der gemüt¬
volle Bavaria -Film : „Peterle “ m.
Joe Stoeckel , Elise Aulinger,
Ludwig Meier (Peterle ). Lisi
Karlstadt . Spielltg .: Joe Stoeckel
Jugendliche nicht zugelassen.

Ufa-Kaiser . Täglich 2.30 u. 5.30:
Ein amüsanter Lustspiel -Film
der Terra : „Geliebter Schatz . .
mit Johannes Riemann , Dorit
Kreysler , Ida Wüst , Harald Paul-
sen . Spielltg .: Paul Martin . Ju¬
gendliche nicht zugclassen,

Ufa-Palast . Täglich 2.30 n . 5.30:
Ein amüsanter Lustspiel -Film
der Terra : „Geliebter Schatz . . .
mit Johannes Riemann , Dorit
Kreysler , Ida Wüst , Harald Paul
sen . Spielltg .: Paul Martin . Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Ufa-Hansa . Täglich 6.30 Ohr:
(Sonnabend « u . sonntags 2.30 u.
5.30 Uhr ). Eine temperamentvolle
Filmkomödie der Terra : „Liebes-

' 'Premiere “ mit Hans Söhnker,
Kirsten Heiberg , Rolf Weih und
Charlott Daudert . Jugendl . nicht
zugelassen.

Schauburg . Tägl . ?.30 u. 5.30 Uhr.
(Sonntags auch 11.00 Uhr vorm .)
Ein echtes Komödienspiel , hu¬
morvoll und übermütig ! „Die
Wirtin zum weißen Röss’l“ mit
Leny Marenbach , Dorit Kreyß-
ler , Kärl Schönböck , Otto Graf.
Jugendl . ab 14 Jahre zugelassen.
Vorverkauf : Freitag , Sonnabend
3—5 Uhr , Sonntag 11—1 Uhr.

Modernes Theater , Schule Delmestr.
Täglich 5.30 Uhr , sonntags 3.00
und 5.30 Uhr . Marika Rökk in:
„Karussell “. Ein entzückender
Film . Marika Rökk ganz fabel¬
haft . Jugendliche nicht zugelass.

Decla-Lichtspiele . Täglich 3.00 u.
5.30 Uhr ; „Abenteuer im Grand-
Hotel “. ' Jugendl . nicht zugelass.

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
5.30 Uhr , sonnabends u . sonntags
2.30 u 5.30 Uhr bis einschl . Don¬
nerstag : „Münchhausen “ , Hans
Albers , Brigitte Horney , Ilse
Werner , Hermann Speelmans
Ferdinand Marian u . a . Jugend'
liehe nicht zugelassen.

Alhambra -Lichtspiele , Gröpelinger
Heerstr . 295/97. Anfang 6 Uhr,
sonntags 3 u . 6 Uhr : „Truxa “.
Jugendverbot.

Barberina - Tonlichtspiele . Sögestr
Tägl .. 10.00, 12.30, 3.00, 5.30 Uhr.
Die reizende Filmkomödie : „Der
kleine Grenzverkehr “ mit Rerthu
Feiler . Willy . Fritsch , Hilde Ses-
sak , Charlott Daudert u . a. Die
neueste Wochenschau und Kul¬
turfilm . Jugendl . nicht zugelass.

Buntentor -Lichtspiele . Anfang 5.30,
Sonnabend n . Sonntag 2.30 und
5.30 Uhr : „Die kluge Marianne r>
Jugendliche nicht zugelassen.

Capitol . 5.45 Uhr : „Ihre Melodie“.
Jugendliche zugelassen.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105. Täglich 1.15, 3.30, 5.45
Uhr . La Jana in dem großen Ar-
tistenfilm : „Menschen vom Va¬
riete“ mit Karin Hardt , Attila
Hörbigpr , Christel Mardayn,
Hans Moser.

Odeon, Hastedt . 5,45 Uhr. Sonntag
3.00 und 5.45 Uhr : „Wir machen
Musik“. Jugendl . nicht zugelass.

Welt-Theater . Täglich / ü.30 Uhr:
„U-Boote westwärts “. Jugend¬
liche zugclassen.

Mühlenbach-Lichtspiele , Br.-Lesum.
Freitag bis Montag , 18.15 Uhr,
Sonntag 15.30 und 18.00 Uhr:

Werbeanzeige n

SYMPHONIE

Tobis-Film mit:
HennyPorten , GiselaUhlen
Harry Baur, Harald Paulten
Alb .Florath , GustavWaldau

MUSIKALISCHE GESTALTUNG-
NORBERT  SCHULTZE

:in künstlerischeinzigartigerFilm,;
ein Meisterwerkder Tobis j

«trendliehe nicht zugelassen!

D.F.T.W 'jMei
Vorverkauf tägl. io bis 19 Uhr
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ins IW der«uft elenden Somtellf

k Programmgestaltung und s§r«'A-fr) verbindende Tescta* S
Dr. NICH. KAUFMANN(UfA-KultarfflmJl

"Aus de *n % rtutie 6 desSudms •• -S5sponwcKelnAcInTmMiftameer-
Oasen der Wüste*ü«r wu&rei

. Inseln im Sandmeer
= AusdemunbekanntanLcmdHadramatJ
= WoikeniaaiWin Südarabien

1— emoarren eaen
x Der Buddhü-KuKus und seine Stätfefli
= im1 Heiligtum von Luna-Yin= Lebenu-TreibenimLondderaüfgehenden= Sonnet Reisu-.Hol?. imReichedes MikadoBriiklmn in .Timnnu.'i.wiv.Mlr\giui<gui

Frühling in Japan

Sonnfag vorm . 11 .00 Uhr

D.F.T. TIVO LI
Der Vorverkauf hat begonnen!

„Altes Herz wird wieder jung“
- - - - ■ L 'mit Emil Jannings . Maria Land¬

rock , Viktor de Kowa . Jugendl.
über 14 Jahre zugelassen.

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend,
Sonntag , Montag , täglich 18.15
Uhr : „Romanze In Moll“ mit
Marianne Hoppe , Ferdinand Ma¬
rian » Paul Dahlke . Für Jugend¬
liche verboten.

Veqesacker Lichtspiele , Breitestr
Täglich 18.15, Sonnabend und
Sonntag auch 15.30: „Münch¬
hausen “. Der große Farbfilm der
Ufa mit dem Volksschauspieler
Hans Albers . Münchhausen , ein
herrlicheR Abenteuer , voller Ro-,
mantik . Schönheit , Humor und
Phantasie . Jugendverbot.

Grohner Lichtspiele „Capitol “.
„Die Wirtin vom Weißen Rößl“
m. Leni Marenbach , Dorit Kreys¬
ler , Karl Schönböck , Otto Graf
u . a . Beginn 6.15 Ubr , Sonntag
3.30 und 6.15 Uhr . Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen.

Zentraltheater Bremen-Blumenthal.
Freitag bis Montag , Beginn 6.00
Uhr , Sonnabend und Sonntag,
Beginn 3»/• und 6.00 Uhr : „Der
dunkle Tag “ mit Willy Birgel,
Marthe Harell , Ewald Baiser.
Dazu die neueste Wochenschau.
Jugendl . über 18 Jahre zugelass.

Lichtspiele Farge . 5.30 Uhr : „Kohl-
hiesels Töchter“. Jugendl . zugel

Das Leistungs-
ertlichtigungsuierR

der Deutschen Arheitslront
KreiswaltungBremen-Leium

Wir beginnen mit neuenLehrgemein¬
schalten für

Stenografie
Anfänger
Maschinenschreiben
Anlänger

Anmeldungen werden laufend an¬
genommen in der Kreiswaltungder
DAF. Bremen-Aumund, Grenzstr. 45

Xukmthea
Jtedum

Grundstufen und Aufbau*
stufen (Algebra ) beginnen
Ende Oktober
Anmeldungentäglich von 9 Uhr bis
18.30 Uhr im

IteiHk&idWichMUm
Am Wall 179/180

Briefmarken
Verwertung vonSammlungen
und Nachlässen usw . durch
unsere bekanntenAuktionen

Einlieferung an unsere Zweigstelle
Bad Nauheim

Karlstraße 17

Bedingungenkostenlos
Schätzungen

Briefmarkenauktionshaus ‘

Edgar Mohrmann &Co,
Hamburg  1 Speersort 6

Bekanntmachung
Achten Sie beim Einkauf der
Rattenmittel , auf ordnungsge¬
mäße Ausstellung des Kon¬
trollscheines . Derselbe muß bis
zur Kontrolle , mindestens aber
4 Wochen später , aufbewahrt
werden und den prüfenden Or¬
ganen bei der Kontrolle ausge-
händigt werden.

Die Deusche Die Deutschs
Apothekerschaft orogistenschatt

Geschäftliche Emr 'ehlunoen

Relnmachifrau 4 Std . tägl . f. sof.. . . . . . . . — -
Adolf Buchboltz , Waller Heer¬
straße 178.

Ein eigenes Haus auf eigenem
Grund und Boden kann jeder
durch uns erwerben . Besuchen
Sin bitte die Eigenheim -Mndeil-
sehau der Bausparkasse Mainz.
Sögestr . 30. Ecke Pelzer Straße.
Sie werden kostenlos beraten.

Den Stoffwechsel fördern und doeh
sparen mit Gromaniftan - Früh¬
st ücks -Krauter -Tee . Täglich zwei
Tassen •* 2 Teelöffel voll sind
ausreichend . In Apotheken , Dro¬
gerien und Reformhäusern

Knotiges Milef W ist schlagfaul
Es hat durch Feuchtigkeit seine
Schlagkraft eingebüßt . Was macht
man da ? Man verwendet das
milchgehorene Milei W aushilfs
weise zum Panieren . Also Milei
W mit etwas Wasser auflösen,
leicht anschlagen . .Dann Fisch
oder Fleisch in Mehl, Milei -W-
Brei und Paniermehl wenden . So
haftet die Panierung gut und das
Nahrungsgut bekommt heim Bra¬
ten eine schöne knusperig -braune
Pnnierhnut

Wo die Hausfrau fehlt geben Sie
Ihre Wäsche der Dampfwäscherei
Hermann Schleff , Woltmershau-
ser Straße 409 Ruf 5 32 68. An¬
nahmestellen : Bruns , Buchtstr
tfr . 51. Ruf 2 51 23; fcurek , Korn-
Straße 93/5; Neu ! Köster Rt.ef-
fensweg 109 Ruf 8 33 49

Bernhard und Gustav Wessels,
Fevipningstpchniseh . Baugeschäft.
Wir bauen für alle gewerblichen
Zwecke Fabrikschornsteiue . Kes-
seleinmauerungen , ' industrielle
Feuerungen jeder Art u. Größe,
Neubau und Instandsetzungen.
Ueber 35jährige Erfahrungen.
Bremen . Lahnstraße 19 T, Fern¬
sprecher 5 23 81.

Kl. Möbeltransporte einzeln . Möbel
transportiert J H. Bohlmann.
Bei der Seefahrtschule 4, 5 38 85,

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen Friedrich Bohne , inter¬
nationales Transportwesen . Bre¬
men . Friesenstr . 28-30. Ruf 4 40 95

Wissenschaftliche Forschung
vnd sorgfältige Herstellung
sind die Grundlagen der

ASTA
ARZNEIMITTEL

ASTA ArG.CH EM.FABRIK
BRACKWE - DE LW

SiellBBflB  t u c h e

Ehepaar sucht Hausmeisterposten.
Wohn *, vorhanden . An *. V 3521.

Die doppelte 'Menge
herauswirtschaften und
doch gut kochen — das
geht , wenn man den
KNORR- Suppenwürfel
mit etwas Gemüse und
1bis 2 Kartoffeln streckt.

mmm

7 m o I ro

HW

«obiäied: » omburiCb VW '*
„„b SHfnaümebebinst

^ ' gufnai>nel. tmin . «Sn.

Partei*
pmlsblatt ies

jlt , 293 t  13 . ja

Eichenlaubträs

«»litt, 22  DftoBer
Zpimnn  ffnoin Clo
f n in einem 3a8bfle [« r
„ m ainerfcnnunn ; ex
«(iltunqen als Sagbrite
Jgtfernen Äieujes 1
liefen| atte.
OfitDoSl in JBeTltn g

«niifen, btt 32 3a ^ie al.
S . 6ein SBaier mar
L « bas ältefte non aef
«WfUfle errungen i

42 bas SHitterfreus b<
„(lieft. Die SBerletljimg

te am 23. Sufi 1942
Öen . 120mal 6UeI
Mfae Sagbflteger Ste
(Sit# n gegen etnen jaf
überlegenen Segnet.

Jeutnant b. 9J. Sßal
keipbrer Witte Jüprt
jütterfreuj bes Stieme
Satt« ift als Drbonan
itos <|3anaetgtenabtet =j)
dämpfen im Dften get<

Slowakei erkennt
flrepurg , 22 , Dftob

Keeiernngempfing bie
toten fiaurel über
«bilippinifdjcn SRepuBIi
Si 'Iufa teilte bet pl
Hing in einem lelegran
Datei bie pbittppini 'fdie
uitb bereit fei , .fteunbfdj
ju rbr auüunefimen . . .

Bulgariens Anerkei
Sofia, 22. Dftober.

liertmg bat am 22 . Qfto:
Sitgietung banon in $
[ie um 16. Dftober bi
publif anerfannt habe.

Plutokraten fügen
Berlin , 22. Dftober.

fcnt mm Keuter gu bi
Iprcdjungen ümtf <f)en Cb
tau rnelbet , haben ficb
U5äI.»DeIegierten mit
Somjets einnerftanben t
ferifdjen tragen allen i
»erben.

Minisfeiwechse
Buenos Slites , 22. D

föe Staatspräfibent 3
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fter unb Seneral ® il
fter (Seneral Silbert
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8iif|enntiniiterium feit
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„Derl
Schlußphase und H
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